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u deutsche Treffe.
Erscheint täglich^ ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich lt75 Mark, für 2 Moimte lt^O Mark,

für 1 Monat Ö t60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 6,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
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Anzeiaen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mosse, Haasenstein u.

Vogler,' G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
len-Zeile 50 Pf. Wohnung-

unentgeltliche Aufnahme in dem
Reklamen-Zeile“50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finde»

- - v

me in £ em „Bromberger Strasten-Anzeiger^ welcher täglich an die
Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeige« für sämtliche m- «nd ausländische Zeitungen zu Originalpreise« ohne jeden Aufschlag. 26. Jahrgang.

43. Vronrbeifg, best 20. FeOvittrv. 1903.

Dr 67 Pf.
kostet diese Zeitung für den Monat März
bei allen Postanstalten. In Bromberg kann

die Zeitung in unserer Geschäftsstelle Wil-

helmstraste 20 , bei sämmtlichen Ausgabe¬
stellen und den Zeitungsfrauen bestellt wer¬

den. Probenummern stehen u n e n t zeit¬
lich zur Verfügung.

Deutsche in türkischen Diensten.
Scharfe und offenbar nur allzu berechtigte An¬

klagen gegen die Vertragstreue der Pfortenregierung

Er ist durch die äußeren Umstände gewiß legitimiert
dazu. Er hat lange Zeit an der Spitze des Medr-

zinalwesens in Kleinasien gestanden, kennt also tue

Verhältnisse gründlich. Vor kurzem nach Deutschland
zurückgekehrt-, ist er Professor in Kiel geworden. Jetzt
schildert er in den „Preußischen Jahrbüchern“, in

welche Mißhelligkeiten unsere Offiziere, Ärzte, In¬
genieure, Chemiker, Lehrer usw. geraten können,
wenn sie Stellungen in der Türkei annehmen. Seine
Darstellung ist von größtem Interesse, seine Warn¬
ungen werden hoffentlich Nutzen stiften. Der Ver¬
fasser unterscheidet drei Kategorien. Da sind zunächst
die Offiziere und Beamtem die von der preußischen
oder der Reichsregierung aufgefordert werden, sich
zu bestimmten Stellungen zu melden. Sie werden

für eine Reihe von Jahren beurlaubt, mit der ver¬

tragsmäßigen Zusicherung auf Wiederanstellung in
der Heimat; ihr Kontrakt wird durch Vermittelung
der deutschen Botschaft abgeschlossen, die nötigenfalls
für die Erfüllung der festgelegten Bedingungen
eintritt. Es folgen die Deutschen, die bei uns nicht
Beamte sind. Häufig erhalten sie die Aufforderung
zum Eintritt in türkische Dienste durch die türkische
Botschaft in Berlin, erkundigen sich bei unserer Bot¬
schaft in Konstantinopel, wo sie in der Regel wohl¬
wollend gewarnt werden^. und übernehmen ihre
Stellungen auf eigene Verantwortung.

Sind sie schon schlimmer dran, so steht es noch
übler mit denjenigenDeutschen, die unmittelbar mit
den türkischenMinisterien ihre Kontrakte abschließen.
Meist sind es junge Leute oder technische Unterbe¬
amte. Bei der vollkommenen Rechtlosigkeit in der
Türkei kann ihnen die Botschaft im Falle der Schä¬
digung häufig nicht helfen. Dann kommen bittere
Beschwerden, Anklagen gegen die Botschaft, aber
die Schuld liegt bei den Naiven, die zwischen einer
europäischen und der Pfortenregierung nicht unter¬
scheiden. Solch ein Beamter entdeckt in seiner
Stellung Mißbräuche, die mit einer Kleinigkeit, nur

einfacher Ehrlichkeit beseitigt werden könnten. Er
übersieht, daß der hohe Beamte an der Spitze kein
Interesse an der Verringerung seiner Einnahme¬
quellen hat, und so wird er eines Tages an die Luft
gesetzt. Auf dem Ministerium hört ihn niemand,
und die Botschaft ist machtlos, wenn ihr gesagt
wird, daß der betreffende Herr unfähig sei. Solche
Unglückliche kommen manchmal auf die schiefe Ebene
oder sind im Elend fortgegangen. Herr von

Düring-Pascha fordert, daß niemand in türkische
Dienste trete, dessen Kontrakt nicht der Botschaft vor¬

gelegen hat, und fordert ferner, daß unsere Regier¬
ung niemanden hingehen lasse, der nicht ein oder
zwei Jahre vom eigenen Gelde leben kann. Denn
die Pforte zahlt trotz der Kontrakte schlecht, manch¬
mal erst nach Jahresfrist. Es sollte durchgesetzt
werden, so meint der Verfasser, daß die Zahlungen
durch eine leistungsfähige Kasse, z. V. durch die Ver¬
waltung der dette de republique E geleistet werden.

Die Ausführungen des Herrn von Düring-
Pascha, die wir hier leider nur in einem kurzem
Auszuge wiedergeben können, sollten von allen, die
es angeht, sorgsam beachtet und beherzigt werden.
Die Pforte erfreut sich des Wohlwollens der deut¬
schen Politik. So erklärt sich bei uns eine Stimm¬
ung, die über Manches, was garnicht hell genug
beleuchtet werden kann, mit mißverständlicher Deut¬
lichkeit gern einen Schleier breiten möchte.

Die Seestellung Englands.
Die gewaltige Überlegenheit der britischen

Marine hinsichtlich der Vermehrung der Schlacht¬
schiffe zeigt sich recht deutlich, wenn man die im
Jahre 1902 im Bau befindlichen und zur Aus¬
führung bestimmten englischen Schlachtschiffe denen
der übrigen Nationen gegenüberstellt und auch den
Tonnengehalt dieser Fahrzeuge sowie ihre ar¬

tilleristische Ausrüstung nicht außer acht läßt. Ein
aus englischen Marinekreisen stammender Bericht
verzeichnet für Frankreich 6, für Deutschland und
Rußland je 7, für Großbritannien dagegen 13 im

Bau befindliche und zur Ausführung bestimmte
Schlachtschiffe. Der Tonnenraumgehalt dieser Fahr¬
zeuge stellt sich in den Marinen des kontinentalen
Europa annähernd gleich, nämlich auf 89190
Tonnen in Frankreich, 88 382 Tonnen in Deutsch¬
land und 94 700 Tonnen in Rußland. Das De-
plazement der britischen Schlachtschiffe übertrifft
dagegen mit 195 750 Tonnen den Tonnenzuwachs
der anderen drei Schlachtflotten um mehr als das
Doppelte. Noch auffälliger ist das Verhältnis hin¬
sichtlich der Stärke der Armierung. Die franzö¬
sischen und russischen Schlachtschiffe .erhalten 132

bezw. 116 Geschütze mittleren Kalibers, die deutschen
Fahrzeuge werden über 28 Geschütze schweren und
102 Geschütze mittleren Kalibers verfügen. Auf
den englischen Schlachtschiffen beträgt dagegen die
Zahl der schweren Geschütze 72, die Zahl der Ge¬
schütze mittleren Kalibers 146, insgesamt also 218

Geschütze.
England fjat tatsächlich also auch im Jahre

1902 eine dem Grundsätze des two power Standard

entsprechende Flottenpolitik zur Durchführung ge¬
bracht. Denn es ist hinsichtlich des Tonnengehalts
der 1902 im Bau befindlichen und bewilligten
Schlachtschiffe jeder möglichen Kombination der
anderen Mächte überlegen und hinsichtlich der Zahl
der Schiffe den Neubauten der vereinigten fran¬
zösischen und russischen, sowie der vereinigten fran¬
zösischen und deutschen Flotte gewachsen geblieben.
Nur der vereinigten deutschen und russischen Flotte
gegenüber würden die Neubauten der britischen
Marine um 1 Schlachtschiff im Rückstände bleiben.
Nun legt aber die britische Marineleitung zuge¬
standenermaßen das Hauptgewicht auf den durch die
Armierung gewährleisteten Gefechtswert der Schiffe.
Wenn also auch die Zahl der in der britischen
Marine neu hinzutretenden Geschütze um 30 bis 45

gegen den Zuwachs in je 2 kombinierten Flotten
der kontinentalen Seemächte zurückbleibt, so ist doch
England mit 72 schweren Geschützen auf seinen irrt
Bau befindlichen und zur Ausführung bestimmten
Schlachtschiffen der schweren Armierung der fran¬
zösischen und deutschen, sowie der französischen und
russischen Neubauten um 20, der deutschen und
russischen Schiffe um 16 schwere Geschütze über-i
legen.

Auch in der Klasse der Panzerkreuzer
ist der Zuwachs der britischen Marine im Jahre
1902 weit größer gewesen, als in irgend einer kon¬
tinentalen Flotte. Rußland hat 1, Deutschland 4,
Frankreich 16, England dagegen 23 Panzerkreuzer
erster Klasse vollendet. Also auch in diesem Schlacht¬
schifftyp ist die britische Marine jeder Kombination
weit überlegen geblieben, denn wenn man auch die
gänzlich unwahrscheinliche Kombination der deut¬
schen und französischen Seestreitkräfte annehmen
wollte, fo kämen zwar die im Jahrei 902 vollendeten
20 Panzerkreuzer der Zahl der englischen Schiffe
ziemlich nahe; es ist aber zu berücksichtigen, daß die
französischen Fahrzeuge hinsichtlich des Tonnen¬
gehalts gegenüber den englischen ganz erheblich im
Rückstände sind. Dieses für das Jahr 1902 nach¬
gewiesene Verhältnis der maritimen Zugänge in der
britischen und in den kontinentalen Marinen ge¬
winnt natürlich eine wesentlich größere und die er¬

drückende Übermacht Englands charakterisierende
Bedeutung, wenn man sich vergegenwärtigt, daß
England, um nur von den größeren Schlacht¬
schiffen zu sprechen, einschließlich der auf Stapel
liegenden Fahrzeuge über 69 Linienschiffe mit
796 000 Tons Wasserverdrängung und 217 große
Kreuzer mit 909 000 Tonnen Wasserverdrängung
verfügt. Die vereinigten Marinen Deutschlands,
Rußlands und Frankreichs können zwar eine
größere Zahl von Linienschiffen, nämlich 77, in See
stellen; jedoch stellen diese Fahrzeuge nur einen
Tonnengehalt von 763 000 Tonnen dar. Die Zahl
der vereinigten kontinentalen großen Kreuzer be¬
trägt dagegen nur 186 mit 733 000 Tonnen Wasser¬
verdrängung.

Daß diese Überlegenheit Englands zur See
auch in der Zukunft bestehen bleiben wird, geht
aus den im neuesten Hefte des „Nauticus“ gegebenen
Aufstellungen über die S t ärkever h ä ltnisse
der Seemächte im Jahre 1906 hervor. Danach wird
die britische Marine, und zwar nur an großen
Schlachtschiffen, besitzen, 57 Linienschiffe und
70 große Kreuzer erster Klasse; die französische
32 Linienschiffe und 28 große Kreuzer; die russische
25 Linienschiffe und 13 große Kreuzer; die nord-
amerikanische 20s Linienschiffe und 16 große
Kreuzer; die deutsche 19 Linienschiffe und 11
große Kreuzer; die italienische 15 Linienschiffe und
6 große Kreuzer; die japanische 7 Linienschiffe und
6 große Kreuzer; die österreichische 10 Linienschiffe
und 3 große Kreuzer. Das Deplacement
dieser Fahrzeuge beträgt in England 1 414 000
Reg.-Tonnen, in Frankreich 592 000 Tonnen, in
Rußland 347 000 Tonnen, in den Vereinigten
Staaten 424 000, in Deutschland 294 000

weiteren 4 Jahren hinsichtlich dev Zahl der Wasser¬
verdrängung seiner Schlachtschiffe an fünfter Stelle

stehen, mithin kann von irgend einer Rwalrtat nnt

der Größe und den Aufgaben der britischen Flotte,
wie dies erst kürzlich wieder in England behauptet
worden ist, schlechterdings nicht die Rede sein.

Politische Dagesscharr.
** Bromberg, 19. Februar.

Der Kaiser besuchte am Mittwoch Vormittag
den Reichskanzler und den englischen
Botschafter und hörte darauf Vorträge des
Kultusministers und des Finanzministers.

Die deutsche Regierung hat nach Prüfung des

zwischen den Kabinetten von St. Petersburg und

Wien vereinbarten Reformprogramms für
Macedonien den Botschafter in Konstantinopel an¬

gewiesen, die Annähme und die Durchführung dieses
Programms bei der türkischen Regierung zu unter¬

stützen.
In Bundesratskreisen herrscht, der „Nat.-Lib.

Corr.“ zufolge, die Meinung vor, es werde eine

Kündigung der laufenden Handelsverträge nicht
eintreten. Dieselben würden vielmehr fortlaufen
bis zu dem Termin, der in den neu zu vereinbaren¬

den Handelsverträgen als der Beginn des Inkraft¬
tretens' der letzteren vorgesehen werde.

Luise von Toscana. Das „Leipziger Tage¬
blatt“ meldet: Die Nachricht, daß Rechtsanwalt
Dr. Zehnte sich nach Nyon begeben hat, bestätigt
sich nicht. Prinzessin Luise wird in der Metairie

solange verbleiben, bis die dortigen Ärzte imstande
sein werden, ein Gutachten über ihren Geistes-

z u st a rid abzugeben. Das körperliche Befinden
der Prinzessin ist zufriedenstellend. Ihr zukünfti¬
ger Aufenthaltsort ist im Einverständnis mit ihren
Rechtsanwälten bereits festgesetzt, doch kann vor¬

läufig nur fo viel gesagt werden, daß derselbe nicht
innerhalb Deutschlands und Österreich-Ungarns
liegt.

Die Frage einer Wehrsteuer ist neuerdings im
Zusammenhange mit den Wünschen für eine eifri¬
gere Betreibung der Veteranenfürsorge
im Reichstage, wie wir hören, nur vorläufig ange¬
schnitten worden. Auch im Zentrum soll Geneigtheit
bestehen, für den Gedanken einzutreten. Es wird
als nicht ausgeschlossen betrachtet, daß der Abg.
Müller-Fulda eine bezügliche Resolution einbringen
werde.

Von einem Zwiespalt zwischen Berlin und
Karlsruhe ist in verschiedenen Blättern seit einiger
Zeit viel die Rede. Die Gerüchte von einem bevor¬
stehenden Gesandtenwechsel sind zwar bereits de¬
mentiert worden, die Konstruktion von angeblichen
„Verstimmungen“ dauert indessen fort. Zuletzt hieß
es, daß um den Zolltarif zwischen Karlsruhe
und Berlin ein weiter nachwirkender Streit ausge¬
brochen sei. Demgegenüber wird der Münchener
Allg. Ztg. aus Karlsruhe geschrieben: Wir sind in
der Lage, auch diese Meldung von einem Zolltarif-
Zwiespalt zwischen Karlsruhe und Berlin als völlig
aus der Luft gegriffen zu bezeichnen. Niemals und
in keinem Stadium der Zolltarifangelegenheit ist
von badischer Seite aus unternommen worden, auf
eine Zurückziehung der Zolltarifvorlage hinzu¬
wirken.

Kommodore Scheder hat am 15. Februar fünf¬
zehn beschlagnahmte venezolanischeF ischerboote
ihren Eignern zurückgegeben.

Rußland und die Zuckerkonvention. Der
„Magd. Ztg.“ geht ein Telegramm aus Brüssel zu,
wonach die Verhandlungen der Signatarmächte des
Brüsseler Zuckervertrages mit Rußland wegen des
Artikels 4 einen günstigen Abschluß erwarten lassen.
Man hofft hier, daß Rußland schließlich dem Zucker-
vertrag beitreten wird.

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete
von Vollmar ist nach dem „Frank. Kur.“ in Berlin
bedenklich erkrankt.

Zollerhöhungen Venezuelas. Dem Reuterschen
Bureau zufolge wird Venezuela alle Einfuhrzölle
um 30 Prozent, die Ausfuhrabgabe auf Kaffee um
2 Bolivares pro Sack und um 16 Bolivares für
Kakao erhöhen. Überraschen kann diese Maßregel
nicht, nachdem Venezuela soeben die Verpflichtung
übernommen hat, seinen finanziellen Verbindlichkei¬
ten gegenüber den Mächten nachzukommen. Im
Hinblick auf jene finanziellen Maßnahmen Venezue¬
las ist es von Interesse, die wesentlichsten der für
uns in Frage stehenden handelsstatistischen Tat¬
sachen sich kurz zu vergegenwärtigen: Die deutsche
Ausfuhr nach Venezuela hat in den Jahren 1893
bis 1901 0,4 bis 0,2 Prozent der Gesamtausfuhr

12,6 Millionen Mark im Jahre 1893 auf 7,0 Mil¬
lionen Mark im Jahre 1901 zurück. Die Einfuhr
aus Venezuela ging von 0,4 Prozent der Ge amt-
einfuhr im Jahre 1893 auf 0,2 Prozent tm Jahre
1901 zurück; dem absoluten Werte nach betrug sie
im Jahre 1901 9,4 Millionen Mark, nachdem sie
1894 20,4 Millionen Mark und 1893 15,2 Millio¬
nen Mark betragen hatte. Unter der deutschen Ein¬
fuhr aus Venezuela behaupten Kaffee und Kakao¬
bohnen, die nunmehr mit einer erhöhten Ausfuhr¬
abgabe belegt werden, den vordersten Platz. Aber
Venezuela ist weit entfernt davon, sowohl für Kaffee
wie für Kakaobohnen ein Hauptlieferant Deutsch¬
lands zu fein. Unter den 171 974 Tonnen Kaffee,
die im Jahre 1901 in Deutschland eingeführt wur¬
den, waren nur 4784 aus Venezuela; dagegen lie¬
ferte Brasilien 102 329 Tonnen, Guatemala 23 524
Tonnen, Niederl. Indien 12 341 Tonnen; außer¬
dem wurde, abgesehen von Frankreich, Großbri¬
tannien und den Niederlanden, Kaffee aus Indien,
Ceylon, Westindien, Columbien, Costa Rica, Mexiko,
Haiti, Cuba usw. bezogen. Von den 18 517 Ton¬
nen Kakaobohnen, die Deutschland im Jahre 1901
einführte, stammten nur 957 Tonnen aus Vene¬
zuela. Den Rest lieferten Portugal, Portugiesisch
Weftafrika, Brasilien, Britisch Westindien, Domini¬
kanische Republik und Ecuador.

Der Gesetzentwurf über Kaufmam-sgerichte
wird von dem bekannten Gewerberichter Dr. Schal¬
horn in der „Sozialen Praxis“ einer ausführlichen
Besprechung unterzogen. Dabei rückt Schalhorn
diejenigen Einwände, die das Gewerbegerichtsgesetz
mit betreffen, in die zweiteLinie, um eingehend solche
Bedenken zur Sprache zu> bringen, die sich lediglich
gegen den neuen Gesetzentwurf richten. Es sind
deren fünf. Zunächst bezeichnet er den Namen
„Kaufmannsgerichte“ als nicht zutreffend, weil der
Handlungsgehülfe, für den die Kaufmannsgerichte
geschaffen werden sollen, im Sinne des Gesetzes kein
„Kaufmann“, wie fein Prinzipal, ist; der Name
„Handelsgewerbegerichte“ dürfte daher fachgemäßer
sein, besonders, wenn man die personelle Zuständig¬
keit dieser Gerichte Zweckmäßigerweise auf die soge¬
nannten Handelhülfspersonen ausdehnen würde.
Ferner wünscht Schalhorn eine Hinaufsetzung der
Berufungssumme von den vorgesehenen 100. Mark
auf 200 bis 300 Mark, da es sich für Handlungs¬
gehülfen durchschnittlich um höhere Summen als
für Gewerbegehülfen drehe. Des weiteren findet
Schalhorn nicht den Nachweis dafür erbracht, daß
Ansprüche auf gründ einer Konkurrenzklausel vor

das ordentliche Gericht gewiesen werden sollen. End¬
lich hält Schalhorn die Ausschließung der einigungs¬
amtlichen Vorschriften für um so weniger erklärlich,
als der Entwurf sonst in allem wesentlichen dem
Gewer'begerichtsgesetz angepaßt ist. Die Gefahr
größerer Ausstände sei zwar nicht so dringend wie
bei den gewerblichen Arbeitern, aber immerhin, na¬

mentlich in den großen Warenhäusern, vorhanden.
Hierin stimmt auch M. von Schulz, der in derselben
Nummer der „Sozialen Praxis“ die Lohnbewegung
der Jungbierkutscher behandelt, mit Schalhorn über¬
ein. Selbst das Fehlen des Einigungsamtes aber
ist, wie Schalhorn ausdrücklich hervorhebt, kein so
schwerwiegender Mangel, um den Entwurf, der ein
großer Fortschritt und eine Wohltat für die Hand¬
lungsgehülfen sei, als unannehmbar scheinen zu
lassen.

Nach den „Pos. Neuest. Nachr.“ ist das Ent¬

lassungsgesuch des Herrn von Bitter bereits geneh¬
migt worden. Die Geschäfte des Oberpräsidiums
sind dem Qberpräsipialrat Thon übergeben worden.
— Wie dem „Pos. Tagebl.“ aus Berlin gemeldet
wird, kommt von den bisher genannten Persönlich¬
keiten keine für die Besetzung des Posener Ober¬
präsidiums in Frage.

Deutschland.
XX Berlin, 18. Februar. (Das Ende dev

sozialpolitischenDebatten.) Am neun¬

ten Tage, Punkt 5 Uhr Nachmittag, fand endlich
die qualvolle sozialpolitische Debatte ihren Abschluß
vor einem leidlich gut besetzten Hause, das sogar
int Verdacht der BeschlußsähtAeit stand. Aber auch
heute ist das Zentrum am schwächsten vertreten.
Der neunte und letzte Tag dieser Debatte bedeutete
zugleich deren Tiefgang Zänkereien persön¬
licher, gänzlich untergeordneter Natur, mit denen
sich zu befassen, selbst eine Volksversammlung sich
weigern würde. Die häßlichste schmutzige Wäsche
wurde zwischen dem Abg. Stöcker einerseits und
den sozialdemokratischen Rednern Reißaus, Herz-
feld, Ledebour, Singer und dem freisinnigen Abg.
Lenzmann andererseits gewaschen; Verbalinjurien,
Beschuldigungen von Meineid flogen hinüber und
herüber; die ältesten Geschichten und Prozesse wur¬
den ausgekramt, die längst einer milden Vergessen¬
heit anheimgefallen fein sollten. Es ist dem Vize¬
präsidenten Büsing, der erst gegen 445 Uhr das



Präsidium übernahm,
“

zu danken^
“

wenn dieses
widerwärtige Gezänk, das absolut nichts mit der
Frage der sozialpolitischen Anträge zw tun hat, sich
nicht noch weiter ausspann. Nur wenige Minuten
waren der eigentlichen Beratungsmaterie gewidmet,
in denen der Staatssekreär auf Anfrage Auskunft
über einige Bestimmungen der Seemannsordnung
gab. Jetzt erst, nach neun Tagen, kann dasHaus in
die eigentliche Beratung des Etats zum Reichsamt
des Innern eintreten, die Abg. Beckh-Coburg unter
einiger Heiterkeit mit seinen alljährlich wiederkeh¬
renden Wünschen für einen internationalen Vogel¬
schutz eröffnete. Nach ihm sprachen die Abgg. Pach-
nicke, Stockmann und der Staatssekretär; dann ver¬
tagte sich das Haus auf Donnerstag.

Dresden, 18. Februar. Das Befinden des
Prinzen Friedrich Christian war heute recht be¬
friedigend.

Bremen, 18. Februar. „Boesmanns Tele¬
graphisches Bureau“ meldet: Die Kommission der
Verladungsarbeiter in Bremerhaven, welche heute
Vormittag vor der Direktion des „Norddeutschen
Lloyd“ erschien, erbot sich dafür einzutreten, daß
die Arbeit sofort in vollem Umfange wieder auf¬
genommen werde, wenn der entlassene Arbeiter
Krimmsieg bis zur gerichtlichen Entscheidung seiner
Differenz mit dem Vormann Riesteter wieder in
Dienst gestellt werde. Da der Vorstand des „Nord¬
deutschen Lloyd“ diesen Wunsch als billig aner¬
kannte und die Wiederanstellung des Krimmsieg
demgemäß anordnete, wurde seitens der Kommission
die sofortige Wiederaufnahme der Arbeit zugesichert
und der Streik damit für beendet erklärt.

Hamburg, 18. Februar. Die „Hamburg-
Amerika-Linie“ hat für gemeinsame Rechnung mit
der Firma Kunst & Albers in Hamburg, wie die
„Hamb. Nachr.“ mitteilen können, eine Küstenlinie
errichtet, welche von Hongkong, Shanghai über
Korea (Hafen Chemulpo) nach Port Arthur und
zurück über Niutschwang nach Canton geleitet wird.

Kiel, 18. Februar. Prinz und Prinzessin
Heinrich, die Erbprinzlich Meiningenschen Herr¬
schaften und die übrigen fürstlichen Gäste folgten
heute Nachmittag einer Einladung zum Thee nach
der Villa des Prinzen Adalbert. Um 6% Uhr fand
im Schlosse Theatervorstellung statt, nach welcher
sich später Prinz und Prinzessin Heinrich zu Ehren
des Erbprinzen und der Erbprinzessin von Sachsen-
Meiningen mit den hier anwesenden Fürstlichkeiten
und zahlreichen geladenen Gästen zur'Festtafel ver¬
einigten.

Oesterreich.
Wien, 18. Februar. Abgeordnetenhaus. Das

Haus setzte heizte die Debatte über die W e h r -

Vorlage fort. Abg. Pastor erklärt, die Polen,
welche ein starkes und großes Österreich aus
nationalen Gründen wünschen, stimmten für die
Vorlage im Interesse der Erhaltung der Groß¬
machtstellung des Reiches. Sie würden zwar eine
Abrüstung sicherlich begrüßen, doch könne Österreich
nicht damit vorgehen, weil es sich sonst auf Gnade
und Ungnade den starken Staaten ausliefern würde.
Abg. Dr. Lueger erklärt, die Christlich-Sozialen
würden Mann für Mann für die Vorlage stimmen,
da die Regierung drei von ihnen aufgestellte Haupt-
postulate betreffend die Begünstigung von Familien¬
ernährern, betreffend das Lieferungswesen, sowie die
Abschaffung bezw. Einschränkung der letzten Waffen-
übung befriedigend beantwortet habe. Er beantragt
sodann unter Hinweis auf die Sonderbestrebungen
Ungarns bezüglich desHeereswesens eine Resolutton,
in welcher die Regierung aufgefordert wird, an der

(Nachdruck verboten.)
Weil er ihr vergeben hat.

Von Manoel de Grandfort.
Autorisierte Übersetzung aus dem Französischen von

Margarete London.
Germaine von Daret, 28 Jahre. — Louise Dramard,

30 Jahre.
Vormittags, im Ankleidezimmer Luisens, die vor einem

Spiegel sitzt und ihr Haar in einem sehr kleidsamen Frisier¬
mantel kokett arrangiert. — Die Möbel sind von eleganter
Einfachheit, aber ohne jede künstlerische eigene Note.

Germaine (kommt lärmend herein): „Da bin
ich! Guten Tag!“

Luise (dreht sich erschreckt um): „Was? Du?
Na, weißt Du, ich bin ordentlich zusammengefahren!
— Setz' Dich doch: — Geht Dir's gut?“ —

Germaine (erzwungen ruhig): „Sehr gut
sogar!“

Luise: „Wie sprichst Du denn? Du siehst auch
so sonderbar aus! Ist Dir irgend etwas passiert?“

Germaine: „Ja “

Luise: „Was also? Natürlich Unangenehmes?“
Germaine: „Das ist eigentlich Auffassungs¬

sache “

Luise: „Sprich doch schon! Ich bitte Dich, was
ist denn los?“

Germaine (zögernd): „Ich habe .... ich
bin . . . .“

Luise: „Was hast Du, was bist Du?“
Germaine (herausplatzend): „Meinem Mann

bin ich davongelaufen! Weiter nichts, daß Du's
nur weißt.“

Luise (aufstehend): „Was? Höre ich recht?
Deinem Mann bist Du davongelaufen? Das heißt,
(sich verbessernd) Du hast ihn verlassen? Das ist
doch nicht denkbar? So verrückt kannst Du doch
nicht sein?“

Germaine: „Verrückt bin ich nun gerade gar
nicht, und doch, doch, doch habe ich ihn verlassen!
Was überrascht Dich den.n so? Bin ich vielleicht
die erste Frau, die das tut?“

Luise: „Noch kann ich's nicht fassen, ich bin
ganz bestürzt! Aber warum?“

Germaine (nimmt ihren Hut ab und stößt
wütend ihre beiden goldenen Hutnadeln durch den
Kelch einer Rose): Gründe habe ich wohl genug
dazu, und triftige! Freilich aber nur besonders
feinfühlige Seelen können die nachfühlen! . . . .“

Luise (lächelnd): „Na, zählst Du mich dazu?“
Germaine: „Wäre ich sonst vielleicht hier?“
Luise: „Das ist richtig: aber mein Gott, was

ist denn wieder bei Euch vorgefallen? Gerade ward
Ihr von neuen: so gute Freunde geworden. Ich
bewunderte Euch wirklich alle Beide. Dein Armand
benahm sich so zärtlich gegen Dich!“

'

Germaine (ironisch): „Du brauchst das passende
Wort: so zärtlich!“

Gemeinsamkeit der Armee entschieden festzuhalten
und etwaigen Versuchen, die Fahnen und sonsttgen
Armee-Embleme zu ändern, energisch entgegenzu¬
treten. Die Debatte wird sodann auf morgen vertagt.

Frankreich.
Paris, 18. Februar. Das Kolonialministerium

hat ein Telegramm aus Libreville-Französisch-Congo
erhalten, welches besagt, daß französische Truppen
bei Biralli ein Gefecht mit Tuaregs gehabt haben.
Letztere seien mit erheblichen Verlusten geschlagen,
auf französischer Seite aber nur 2 Offiziere leicht
verwundet worden.

Rußland.
Petersburg, 18. Februar. Der „Russische

Invalide“ meldet die Ernennung des Generals
Gorbatzky zum Kommandeur des 21. Armeekorps
in Kiew.

Türkei.

Konstantinopel, 17. Februar. 28 albanesische
Chefs und Notabeln des Gebietes von Jpek und
Djakowa haben eine Vereinigung gegen die Re¬
formen, welche die Albanesen schädigen könnten, ab¬
geschlossen. — Die „Agence de Konstanttnopel“ be¬
zeichnet die Londoner und Pariser Zeitungsmeldung
von einer angeblichen Mobilisierung der türkischen
Truppen erneut als völlig erfunden.

Großbritannien.
London, 18. Februar. Dem heutigen Leichen¬

begängnis des Feldmarschalls Simons wohnte der
Militärattachee der deutschen Botschaft, Graf von
der Schulenburg, als Vertreter des deutschen Kaisers
bei und legte einen Kranz am Sarge nieder.

Asien.
Calcutta, 18. Februar. Major Mac Mahon

und die übrigen Mitglieder der persisch-afghanischen
Erenzkommission sind mit den afghanischen Ver-
ttetern am 12. Februar am Hilmend zusammen¬
getroffen.

Aokohama, 18. Februar. Prinz Komatsu ist
gestorben.

Amerika.

New-Aork, 18. Februar. Eine aus San Sal¬
vador über Panama hier eingetroffene Depesche
meldet, die Präsidenten von Salvador und Guate¬
mala haben die vorhandenen Differenzen auf
friedlichem Wege geschlichtet. Da der Präsident von

Honduras, Sierra, die Hauptstadt verlassen hat, um
den Befehl über die Armee zu übernehmen und die
Aufständischen anzugreifen, hat der Kongreß Juan
Arias zum Präsidenten und Maximo Rosales zum
Vize-Präsidenten ernannt.

Afrika.
Kapstadt, 18. Februar. Kolonialminister

Chamberlain, welcher gestern in Rondebosch,
einem Vororte von Kapstadt, eingetroffen war, fuhr
heute mit der Bahn nach Kapstadt. Bei seiner An¬
kunft in der Stadt wurde er von einer zahlreichen
Menge herzlich begrüßt. Während an Chamberlain
gerichtete Adressen verlesen wurden, wurde der
Premierminister der Kapkolonie, Sprigg, bei seinem
Erscheinen auf dem Bahnsteig minutenlang aus¬
gepfiffen.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 19. Februar.

* Symphonie-Konzert, über Fräulein Greta
Brühn, die Pianistin, die am Donnerstag, 26.
d Ms., im Symphonie-Konzert der, Ka¬
pelle des 34. Jnf.-Regiments unter Leitung des
Kapellmeisters Herrn Bils als Solisttn hier im
Zivil-Kasino auftreten wird, schreibt die „Gothaer
Ztg.“ im Mai 1902: „Eine hervorragende Gabe
war der erste Satz von dem hier besonders genau
gekannten O-uioU-Klavierkonzert von Beethoven,
worin Fräulein Greta Brühn sich als ebenso fein¬
fühlige wie technisch vollendete Künstterin offen¬
barte. Sie entzückte uns noch durch den künst¬
lerischen Vortrag von Solostücken von Beethoven,
Chopin und Schumann, die das Urteil über die
Meisterschaft der Vortragenden voll bestätigten.“ —

Wir werden noch näher auf das Programm des
hiesigen Konzerts zurückkommen und verweisen jetzt
nur kurz auf die Anzeige in heutiger Nummer.

nn. Verein „Frauenwohl“. In dem Cyklus
der Vorträge über Frauenberufe fand gestern Abend
ein weiterer Vortrag statt, und zwar über den Be¬
ruf der Ärztin. Der Verein hatte zu diesem
Zweck für 8 Uhr eine Versammlung in der Aula
bev mittleren Töchterschule einberufen, die über¬
aus zahlreich besucht war. Nachdem die Vorsitzende
des Vereins, Frl. Schnee, die Anwesenden begrüßt
und die Wichtigkeit der Vorträge über Frauenberufe
betont hatte, ergriff Frl. Krause das Wort zu ihrem
angekündigten Vortrage „Die Ärztin“. Einleitend
wies die Rednerin darauf hin, daß die wirtschaft¬
lichen und sozialenVerhältnisse heute derartige seien,
daß nicht nur der Knabe für einen Beruf vorgebil¬
det werden müßte; auch zahllose Mädchen würden
durch die Ungunst der Verhältnisse zur Ausübung
eines Berufes gezwungen. Bei der Überflutung
der meisten hergebrachten Frauenberufe sei die Frau
dabei auch vielfach auf Gebiete gelangt, die bis da¬
hin ausschließlich das Arbeitsfeld des Marines bil¬
deten. So hätten sich in letzter Zeit immer mehr
Frauer: dem Studium gewidmet, und zwar außer
dem juristischen und philosophischen auch besonders
dem medizinischen. Die beiden bedeutendsten Werke
über das ärztliche Studium der Frau seien: „Die
Ärzttn“ von Dr. Hacker und: „Das Studium der
Medizin und die Frau“ von Frl. Dr. Tiburttus.
Letztere, die bereits seit 1876 in Berlin als Ärztin
tätig ist, war der erste weibliche Arzt in Deutschland.
Die Rednerin hielt sich in ihren weiteren Ausführ-
ungen an den Gedankengang der erwähnten beiden
Werke, deren Verfasser in ihren Ansichten fast völlig
übereinstimmen. Interessant ist ein Vergleich der
verschiedenen Staaten in bezug auf ihre Stellung zu
dem ä'rzüichen Studium der Frau. In Amerika
gab es bereits 1870 nicht weniger als 414 weibliche
Ärzte. In Deutschland hat dagegen der Gedanke,
auch Frauen zum medizinischen Studium zuzulassen,
sehr schwer Eingang gefunden, und erst in der aller-
neuesten Zeit ist der Frau auch dieser Beruf zugäng¬
lich gemacht worden. Die Vortragende führte fer¬
ner aus, daß beide genannte Autoren übereinstim¬
mend die Zweckmäßigkeit sowohl als auch die Berech-
ttgung des medizinischen Studiums der Frau aner¬

kennen und sich für das gemeinsame Studium der
weiblichen und männlichen Ärzte aussprechen. Zum
Schluß ging die Rednerin dann noch auf die Vor¬
bildung der Frau für den ärztlichen Beruf und die
Organisation der Mädchengymnasien, sowie auf die
Kosten des gesamten Studiums ein. — Die Vor¬
sitzende Frl. Schnee sprach der Vortragenden den
Dank des Vereins aus und wies sodann noch dar¬
auf hin, daß vom Verein „Frauenwohl“ bei ge¬
nügender Beteiligung auch in diesem Jahre an der

Höheren Töchterschule ein Realgymnastalkursus ein¬
gerichtet werde, nach dessen erfolgreicher Beendigung
den Teilnehmerinnen das Reifezeugnis für Ober¬
sekunda erteilt werde. An dem letzten Kursus haben
sich 6 Mädchen beteiligt. Ferner machte die Vor¬
sitzende noch auf das am 6. März stattfindende Kon- *

zert zum Vesten des Vereins „Kinderhort“, sowie
auf den nächsten Frauentag der Provinzen Ost¬
preußen und Posen aufmerksam. Letzterer wird im
Herbst d. I. in Bromberg tagen. Der Schluß der
Versammlung erfolgte um 10 Uhr.

f. Familien ab end. Gestern fand im Patzerschen 5

Etablissement ein vom evangelischen Männer- und
Jünglingsverein veranstalteter Familienabend statt,
mit dem gleichzeitg die Feier von Kaisers-Geburts¬
tag verbunden war. Mit dem gemeinsamen Ge¬
sänge „Vater, kröne Du mit Segen“ begann der
Festabend, dann wurde von einem jungen Manne
ein Prolog gesprochen, der Gesang des Liedes

“

„Deutschland, Deutschland über alles“ und eine
Deklamation folgten, und dann hielt Herr Pfarrer
Priebe die Festrede, die mit einem Hoch auf den
Kaiser schloß. Daran reihten sich weitere Dekla-
mattonen und Musikvorträge, ein Pistonsolo und
e:n Theaterstück „Auf Wache“, Militär-Humoreske
von A. Strauß, gelangte zur Aufführung und wurde'
gut und flott gespielt. Die Schlußansprache hielt
Herr Pfarrer Händler. Mit dem gemeinsamen Ge¬
sänge „Nun danket alle Gott“ hatte dann der Fest¬
abend um 11 Uhr sein Ende erreicht. Es hatten sich

“

außer den Mitgliedern des Vereins auch viele ge¬
ladene Gäste eingefunden.

f. Der Verein der Kaufleute veranstaltet am

nächsten Sonntag, 22. d. Mts., im Wichertschen
Saale ein Winterfest.

1 Der Steinsetzergesellen-Verein beging vor
einigen Tagen sein diesjähriges Wintervergnügen
im Fleischergewerkschaftshause in Schröttersdorf
(Schmidt). Mit demselben war gleichzeitig eine
Nachfeier von Kaisers-Geburtstag verbunden. Kon¬
zertmusik, Vorträge und Kouplets und die Auf¬
führung eines Theaterstückes füllten den Llbend aus.
Herr Baumeister Biehler hielt eine mit großem Bei¬
fall aufgenommene patriotische Festrede, die mit
dem Kaiserhoch schloß. Nach der Theateraufführung
trat der Tanz in seine Rechte.

* Die Schulferien der höheren Lehranstalten
Posens und Westpreußens sind für 1903- wie folgt
festgesetzt: a) Für die Provinz Posen: Osterferien
von Donnerstag, 2. April bis Donnerstag, 16.
April, Pfingstterien von Freitag, 29. Mai bis
Donnerstag 4. Juni, Sommerferien von Freitag,
3. Juli bis Dienstag, 4. August, Herbstferien von

. Mittwoch, 30.September bis Dienstag, 13. Oktober,
Weihnachtsferien von Dienstag, 22. Dezember bis
Donnerstag, 7. Januar, b) Für die Provinz West¬
preußen: Osterferien von Sonnabend, 4. April bis
DrerMag, 21. April, Pfingstferien von Freitag,
29. Mai bis Donnerstag, 4. Juni, Sommerferien
von Sonnabend, 4. Juli bis Dienstag, 4. August,
Herbstferien von Sonnabend, 26. September bis
Dienstag, 13. Oktober, Weihnachsferien von Sonn¬
abend, 19. Dezember bis Dienstag, 5. Januar.
_ , r

H - Erin, 18 Februar. (Im hiesigen
Schlacht Hause) wurden im Jahre 1902 ge¬
schlachtet: 353 Rinder, 604 Kälber, 418 Schafe, 36
Ziegen und 2057 Schweine. Unter den Schweinen
waren 3 mit Trichinen und 3 mit Finnen behaftet.

A. Wcißenhöhe, 18. Februar. (Hand-
w e r k e r f e st.) Im Lüdtkeschen Lokale feierte der
hiesige Handwerkerverein am Montag, den 16. d.
Mts. sein diesjähriges Wintervergnügen. Die Be¬
teiligung war eine sehr rege.

Luise: „Und jetzt, wo Deine ganze Ehe just
wieder in Ordnung gebracht war, soll sie auf ein¬
mal von neuem in die Brüche gehen?“

Germaine: „Allerdings.“
Luise: „Handelt es sich noch immer um ... .

Max?“
Germaine: „Ja und — nein.“ —

Luise (neugierig): „Hast Du ihn etwa wieder¬
gesehen? Oder hast Du Dich nochmals mit ihm
überraschen lassen?“

Germaine (die Achsel zuckend): „Ach Gott, ich
weiß ja nicht einmal, was aus dem geworden rst!“

Luise: „Na, also . . . .“
.

Germaine: „Gewiß, also!! Tatsache ist, daß
ich die Lage, in die ich versetzt bin, nicht länger
aushalte. Denkst Du Dir vielleicht die Situation
einer Frau, der ihr Mann alles vergeben hat,
angenehm?“

Luise: „Da nun doch alles vorbei war, da Ihr
das gemeinsame Leben wieder aufgenommen hattet!
— Außerdem blieb doch auch Dein Ruf noch ge¬
wahrt!“

Germaine (gereizt): „Mein Ruf? Auch ein
schönes Wort! Soll man gleich entehrt sein, wenn
man mal einen Liebhaber hatte? Dann will ich mal
die Dame in unseren Kreisen sehen, die noch Ehre
hat! Noch dazu in Paris, diesem Lügennest!“

Luise: „Da es aber ohne Skandal abgegangen
war.“

Germaine: „Skandal? Macht den nicht alle
Welt heutzutage? Skandal gibts soviel, daß der von
morgen den von gestern Abend überschreit! Ent¬
sinnst Du Dich noch auf den Skandal von voriger
Woche? Es ist damit gerade so wie mit den Namen
der 40 Akademiker. Jeder weiß, es sind wirklich
40, aber niemand ist imstande, sie aufzuzählen.“

Luise: „Das ist sogar wahr; einmal wußte ich
zwei davon, und dann habe ich sie glücklich auch
wieder vergessen.“

Germaine: „Siehst Du? Ach, wenn blos die
Mama die Sachlage so erfaßte, wie Du!“

Luise: „Hast Du Deine Mutter schon ge¬
sprochen?“

Germaine: „Natürlich, das mußte doch ge¬
schehen! Wohin sollte ich gehen! Ich bin also bei
ihr mit der Tür ins Haus gefallen! Ich sage Dir,
einen roten Kapf bekam sie!!“

Luise: „Versetze Dich doch in ihre Lage! Sie
glaubte Dich gut versorgt und nun fällst Du ihr
wieder auf die Tasche.“

Germaine: „Deshalb sei ganz beruhigt! Lange
werde ich ihr nicht lästig sein! Wenn erst meine
Scheidung ausgesprochen ist ... .“

Luise: „In der Tat, Du willst Dich allen
Ernstes scheiden lassen.“

Germaine: „Was bleibt mir sonst übrig? Ich
bin einmal nicht die Frau, die lange Strohwittve
sein kann. Dazu kenne ich mich zu'gut! Der Zu¬
stand entspricht nicht meinem Temperament! Na¬

türlich werde ich mich wieder verheiraten! Ohne
blendend schön zu sein, bin ich wirklich gar nicht ab¬
stoßend. Gottlob übe ich auf das andere Geschlecht
die nötige Anziehungskraft, .... also können mir

die Partieen nicht fehlen! Darum habe ich gar keine
Sorge! Die Sache macht sich leicht! Du wirst's schon
sehen!“

Luise (träumerisch): „Vielleicht könntest Du
sogar Max heiraten, denn eigenllich ist er doch die
Ursache ...“

Germaine: „Was Max? Um Gotteswillen,
nur den nicht! — Wenn ich alle Schiffe hinter mir
verbrenne, will ich einen nagelneuen Ehemann,
einen, der nichts weiß und Vertrauen in mich setzt!
Wenigstens kann er mich dann nicht gleich so gräß¬
lich quälen!“

Luise (überrascht): „Was meinst Du denn da¬
mit: er kann Dich nicht quälen?“

Germaine: „Ich meine, daß die Rede nicht
alle Augenblicke und ohne allen Grund immer auf
die Vergangenheit zurückkommen wird!“

Luise: „Nun verstehe ich Dich! Also, Armand,
der doch die Verleihung bewilligt hatte ...“

Germaine: „Die Verzeihung bewilligt! Aber
das ist es ja gerade, dieses gezwungene Versprechen,
dieses Vergehen, von dem Ihr alle so viel her¬
macht, das mir dieses gräßliche unerträgliche Da¬
sein bereitet hat! Diese Verzeihung läßt mich aus
dem Hause fliehen, hätte mich noch wahnsinnig ge¬
macht, wenn ich dort geblieben wäre! Die Ver¬
zeihung eines Mannes!! Na, weißt Du, offen
gesagt, mir wäre ein ordentlicher fester Messerstich
lieber gewesen, als dieseIlasse waschlappige Ver¬
zeihung!“

Luise: „Aber schließlich . . . dennoch . . .“
Germaine: (sehr aufgergt) „Sag 'mal, hältst

Du es für urgemütlich, immer neben einem Manne
herzuleben, der sich genügend in der Gewalt hat,
um sich nie, nie gehen zu lassen, trotzdem man ibm
übel genug mitgespielt hat? Sich sagen zu müssen,
daß da alles Maske sein muß, seine Heiterkeit, seine
Güte, seine Aufmerksamkeiten, sogar seine Nachsicht,
daß er bestimmt nichts vergessen hat, daß er fort¬
während an alles denkt, was ich ihm angetan habe,
daß er sich vom Morgen bis zum Abend wie ein
Halbgott vorkommt, den ich mit demüttgem, dank¬
barem Herzen anbeten müßte! Ach, was habe ich
darunter gelitten! Jede Sekunde, bei jedem Atem¬
zug! Immer von neuem überkam mich mächtig dieses
auflehnende Gefühl, während seine edelmütige Ver¬
zeihung sanft wie eine warme Douche auf mich her¬
abregnete! — Wenn ich dann wirklich mal lustig
war, wenn ich mal lachte, fühlte ich förmlich, wie es
innerlich großmütig in ihm sprach: „Lach' Du nur

ruhig, armes, irregeleitetes Weib, Du darfst ver¬

gessen, Dein Gewissen ist durch meine Verzeihung
entlastet; sei fröhlich, denn Dir ist alles vergeben.“
— Und ebenso, wenn ich mir ein neues Kleid anzog,
ja sogar, wenn mir das Essen schmeckte, lächelte er

mir in einer Weise zu, die mir den Bissen im Munde
quellen ließ: „Iß nur getrost, ich erlaube es. denn
kraft meiner Vergebung kannst Du Dich weiter an
diesem Tisch nähren, auf diesen Sesseln ruhen, in
dieser prachtvollen Villa wohnen und in Deinem
Seidenbett schlafen. Denn ach, was hätte aus Dir
ohne diese großherzige Vergebung werden sollen?“
— Nun laß' Dir sagen, davon hatte ich nachgerade
genug! Es wurde mir zu viel, ich will nicht länger
diese öde Verzeihung genießen! — Es ist ja wahr,
ich hatte einen Geliebten. Wenn das auch nicht
gerade tugendhaft gehandelt war, so stirbt man doch
nicht gleich an den Gewissensbissen. Aber meines
Mannes Milleid, seine Nachsicht für das, was er

„meine Schwächen“ nennt, halte ich nicht mehr anst
Ach, diese zärtlichen Blicke, die feuchten Augen, den
traurig verzogenen Mund, der glaubte, sich zum
Lächeln zwingen zu müssen. Ich war nachgerade
zur Märtyrerin geworden, ja teure Luise, zur Mär¬
tyrerin seiner Verzeihung. Mag er sie doch zurück¬
nehmen, diese Ausschußverzeihung, jene Vergebung,
die gar nicht richtig vergibt, die sich vielmehr zu
einem grausamen Marterinstrument für mich gestal¬
tete! Ja, wäre ich eine von den Gefühllosen, die
nichts rührt, oder eine Leichttinnige, die sich nur an
die Oberfläche der Dinge hält, vielleicht hätte ich
da noch einmal glücklich werden können, denn, wenn
ich gerecht sein will, muß ich anerkennen, daß Ar¬
mand auch seine guten Seiten hat. — Unglücklicher
weise, sowohl für ihn, als auch für mich, bin ich
aber eine intelligente, ja starkgeisttge, eingebungs¬
reiche Natur, der so leicht nichts entgeht, deren Augen
bis auf den Herzensgrund der anderen schauen, und
die von allem empfindlich berührt wird, und sei es
auch nur ein Blick, eine Redensart oder eine Hand¬
bewegung! Schlimm, schlimm, daß ich gar so zart
besaitet bin, denn aus diesen Quellen entspringt
mein heuttger Entschluß.“

Luise: „Jetzt verstehe ich Dich wohl, meine
Teuerste! Dein Mann ließ es an dem nötigen Zart¬
sinn fehlen, auch Dich vergessen zu machen.“ ...

Germaine (sie lebhaft unterbrechend): „Du
hast's erfaßt, liebste Freundin! Er hat es eben nicht
verstanden, auch mich vergessen zu machen! — Wie
Du das aber auch nachempfunden hast, ist einfach
bewunderungswürdig! — Da sieht man die Her¬
zens- und Verstandesüberlegenheit der Frauen über
die Männer! Wie viel feinfühliger sind wir doch!
Und dabei möchten sie noch unsere Herren fbieten!
Unsere Herren! (bricht in bitteres Lachen aus) Hörst
Du, Germaine, unsere Herren!!“

Luise: „Wegzuleugnen ist es doch nicht, daß sie
sich das noch immer einbilden!“

Germaine: „Solche überlebte Sachen! — Na,
solange ihnen das noch jemand glaubt, steht es ihnen
ja frei, es noch immer mit dem Brustton der: über*
zeugung zu erklären. Die Haupttache ist und bleibt
dabei doch immer: Daß wir Frauen es besser wissen
wie es in Wirklichkeit damit steht!“



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 19. Februar.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns u. a. geschrieben: Emanuel Reicher vom Deut¬
schen Theater in Berlin, dessen Darbietungen zur
Zeit im Mittelpunkt des BerlinerKunstlebens stehen,
wird am Sonntag und Montag am hiesigen Stadt-
theater zwei Gastspiele absolvieren. Emanuel Rei-
chers „Othello“ ist eine weit über die Grenzen
seines eigentlichen Wirkungskreises hinaus rühm¬
lichst bekannte Leistung, und bildet den Höhepunkt
seiner Charakterisierungskunst auf dem Gebiete , des
klassischen Schauspieles. Als „Ackermann“ dagegen
in der gleichnamigenTragikomödie Felix Holländers
und Lothar Schmidts, entwickelt der Künstler die
ganze Fülle seiner Gestaltungskraft in einer moder¬
nen Rolle.

* Der verstorbene Stadtrat H. Dietz hat be¬
kanntlich der Stadt Bromberg 400 000 Mark testa¬
mentarisch vermacht zur Errichtung eines Waisen¬
hauses. Wie wir hören, ist jetzt die königliche G e -

nehmigung erteilt worden zur Annahme dieses
Vermächtnisses seitens der Stadt; u. z. mit der

Maßgabe, daß die Stadt von dieser Summe noch
einige Legate Zahlen soll in der ungefähren Gesamt¬
höhe von 16 000 Mark.

* Wintervergnngen. Das Personal der Firma
Isidor Rosenthal' hatte gestern im Bartz-
schen Saale sein diesjähriges Wintervergnügen ver¬

anstaltet. Eingeleitet wurde das Fest mit einer
Polonaise, acht als Bauernmädchen kostümierte
Damen führten einen Tanz aus, und allerlei Über?
raschungen sorgten für die Erheiterung. An der
Kaffeetafel wurden verschiedene Toaste auf Chef und
Personal ausgebracht. Bemerkenswert ist, daß die
Arrangeure des gelungenen Festes durchweg Damen
waren. .

* Militärische Personalien. Oberst Müller,
Kommandeur der 4. Feldart.-Brig., zum General¬

major befördert. Zum Oberstlt. befördert der Ma¬
jor v. Ludwiger beim Stabe des 4. Westpreuß.Jnf.-
Regs. Nr. 140. Versetzt sind die Hauptleute Trom-
mer im großen Generalstabe als Komp.-Chef in das
3. Westpreuß. Jnf.-Regt. Nr. 129, Vuchholtz im
3. Westpreuß. Jnf.-Regt. Nr. 129 unter Über¬
weisung zum großen Generalstabe in den General¬
stab der Armee. Zum Oberlt. befördert: Lt. Guse
im 6. Westpr. Jnf.-Regt. Nr. 149. Lt. Abramowski
vom 6. Pomm. Jnf.-Regt. Nr. 49 ist zum 1. April
zur Unteroffizierschule in Jülich kommandiert.
Graebe, Lt. im Hinterpomm. Feldart.-Regt. Nr. 53,
zum Oberleutnant befördert, v. Glasenapp, Major
z. D., Kommandeur. des Landw.-Bezirks Stolp,
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des
§L Westpreuß. Jnf.-Regts. Nr. 129. der Abschied
mit Pension bewilligt. Versetzt sind die Oberstabs¬
ärzte: Dr. Kotzwig, Regts.-Arzt des Ulan.-Rgts.
Kaiser Alexander II von Rußland (1. Branden¬
burg.) Nr. 3, zum Drag.-Rgt. von Arnim (2. Bran-
denburg.Mr. 12 und Dr. Grünbaum, Rgts.-Arzt
des Drag.-Regts. von Arnim (2. Brandenburg.)
Nr. 12, zum Ulan.- Reg. Kaiser Alexander II von

Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3.

f Kirchliches. In der gestrigen Sitzung der ver¬
einigten evangelisch-kirchlichen Körperschaften be¬
grüßte der Vorsitzend e den zum ersten Mal an¬

wesenden Kaufmann Beck als Mitglied der Ge¬
meindevertretung und machte die Mitteilung,
daß ein Ehepaar aus der Altstadt 5000 Mark zum
Altar der neuen Pfarrkirche gestiftet habe, und daß
die Gemeinde Klein-Bartelsee zum 1. April eine
eigene Pfarrstelle erhalten werde. Hierauf schritt
man zur Wahl eines Pfarrers für die erledigte 5.
Pfarrstelle. Von den 44 abgegebenen Stimmzet¬
teln enthielten 25 den Namen Hildt und 19 den
Namen Pfefferkorn. Somit ist Pastor Hildt aus
Posen gewählt und wird, falls kein Einspruch gegen
ihn erhoben wird, dem Konsistorium zur Bestätig¬
ung präsentiert werden.

f. Ergriffen.
_

Der am 16. d. M. nach Ver¬
übung eines Diebstahls aus der Augsteinschen
Augenklinik entlaufene Fürsorge-Zögling Johann

. Wleczyk ist gestern hier festgenommen und heute
dem Gerichte zugeführt worden.

1 f. Der Damenturnverein hatte sich gestern Abend
zu einem Wintervergnügen in Wicherts Festsälen
vereinigt. Zutritt hatten nur Damen; der Besuch
war ein recht großer.

nn Der Armenunterstützungsverein Prinzen¬
thal hielt vor einigen Tagen seine diesjährige Gene¬
ralversammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Haupt¬
lehrer Arndt, erstattete den Jahresbericht für 1902.
Demselben ist zu entnehmen, daß dem Verein beim
Beginn des Jahres 46 Mitglieder angehörten. Im
Laufe des Jahres sind 6 Mitglieder ausgeschieden
und 2 eingetreten, so daß der Verein gegenwärtig
42 Mitglieder zählt. Außer den Mitglieder-
Leiträgen sind dem Verein jedoch noch zahlreiche
andere Zuwendungen gemacht worden. So flössen
der Vereinskasse aus zwei vom Vorsitzenden ver¬

anstalteten Volksunterhaltungsabenden im Januar
und November gegen 200 Mark zu. Von verschie¬
denen Seiten gingen Spenden im Betrage von
140 ME. ein, während ein Skatabend einen Ertrag
von 13,50 Mark brachte. Infolge dieser zahl¬
reichen Zuwendungen konnte der Verein im letzten
Jahre eine umfangreiche Wohltätigkeit entfalten.
Sc wurde während des ganzen Winters an einige
20 arme Schulkinder warmes Frühstück verabfolgt.
Ferner wurde eine Weihnachtsbefcheerung für
38 Kinder veranstaltet, die sämtlich mit Lebens¬
mitteln und Kleidungsstücken beschenkt wurden.
Außerdem wurden mehrere-arme Frauen aus der
Gemeinde mit Geldbeträgen unterstützt, während
eine Familie aus Schleusendorf reichlich mit
Kleidung versehen wurde. Der Kassenführer des
Vereins, Herr Mertens, erstattete' sodann den
Kassenbericht. Nach demselben betrugen die Ein¬
nahmen einschließlich des Bestandes aus dem Vor¬
jahre 641,74 Mk, die Ausgaben 325,94 Mk., so daß
ein Bestand von 315,80 Mk. verbleibt, und zwar ein
Barbestand von 144,84 m., während 170,96 Mk.
auf der Sparkasse zinsbringend angelegt sind. Dem
Kassierer wurde hierauf, da von der Revisionskom¬
mission Einwendungen nicht erhoben wurden, Ent¬
lastung erteilt. Es folgten nun verschiedene Wahlen.
Der Vorstand wurde zum größten Teil wiederge¬
wählt. Es gehören demselben gegenwärtig folgende
Herren an: Hauptlehrer Arndt Vorsitzender, Pastor
Boetticher Stellvertreter^ Mertens, Kassierer,

-Wronsky Schriftführer, Friebel Stellvertreter. In
die Kassen-Revisionskommission wurden die Herren
Ohm, Friebel und Wirbath gewählt.

f. Als anscheinend geisteskrank wurde gestern
der Arbeiter Johann O. aus Bleichfelde nach dem
städtischen Lazaret gebracht.

F. Crone a. Br., 18. Februar. (Überfall.)
Am Sonntag Abend wurde der Rentier Franzkowski
aus Neu-Glinke in Cierplewo von zwei Personen
überfallen und durch Messerstiche am Kopf und den
Händen verletzt.

Thorn, 18. Februar. (Städtische s.) Aus
den Verhandlungen der heutigen Stadtverordneten¬
sitzung ist hervorzuheben, daß Thorn nicht nur eine
katholische Präparanden-Anstalt, sondern auch ein
vom Staate zu erbauendes katholisches Lehrer-
Seminar erhält. Ferner wurde heute das staat¬
liche Fortbildungsschulprojekt in allen Teilen ge¬
nehmigt. In dernselben ist gleichzeitig eine weib¬
liche Haushaltungsschule vorgesehen.

Bunte Chronik.
— K i e l, 18. Februar. An einem Neubau

in der Wilhelminenstraße stürzte heute Nach¬
mittag das zum Abputzen des Giebels angebrachte
Gerüst ein und riß einen Teil der Giebelwand
mit sich. Von den vier auf dem Gerüst beschäftigten
Arbeitern wurde einer schwer verletzt. Die fcret
anderen kamen mit leichten Verletzungen davon.
Das Gerüst und das Mauerwerk stürzten auf ein
niedrigeres Nebenhaus und durchschlugen dort das
Dach.

— Die sogenannten Braun schw e i-
g e r 20 Talerlose, die teil 1869 im Umlaufe
sind und im Jahre 1924 ausgelost werden, sind
wohl über die ganze Welt verbreitet, wie man oft
genug aus den Stempeln und handschriftlichen Ver¬
merken aus solchen Losen, die wieder in den Ver¬
kehr gelangt sind, ersehen kann. Viele, sogar recht
viele dieser Lose sind indes verschollen, oder sie
ruhen in sicheren Behältnissen unserer Landbevölker¬
ung,. wo sie nach vielen Jahren vielleicht einmal
durch Zufall wieder an das Tageslicht werden be¬
fördert werden. Jedenfalls haben sich zahlreiche
Leute um ihren Losbesitz gar nicht mehr
bekümmert, denn nach den Bekanntmachungen des
herzoglichen Finanzkollegiums, die nach jeder Zieh¬
ung veröffentlicht werden, find weit über tausend
Lose» die gezogen worden sind, und darunter be¬
findet sich sogar ein Los, auf das ein Bargewinn
von 150 000 Mark gefallen ist, gar nicht zur Ein¬
lösung gelangt und jetzt verfallen. Durch diesen
Umstand ist, wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, dem
Staate, nachdem die zehnjährige Frist verstrichen ist,
wert über eine Million Mark zugefallen.
.

“Die Zeiten änd ern sich. Als die
frühere Kronprinzessin von Sachsen am 2. Septem¬
ber 1892, ihrem Geburtstage gelegentlich der im
Vogtlande stattfindenden Manöver in der Nähe von
Plauen von der Einwohnerschaft stürmisch begrüßt
wurde und ein Redner der Freude der Bevölkerung
darüber Ausdruck gab, daß sie durch ihre Vermähl¬
ung nach Sachsen gekommen sei, erwiderte sie, nach

dr in lachendem Humor: „Ja, ich
hatte schon manchen anderen bekommen können, aber
mem Frrtz ist doch der beste. Er ist ein zu guter
Mensch! , und dabei klopfte sie coram publico dem
Prinzen glücklich lächelnd auf die Schulter.

C. K. London in Ratten no t. Aus
London wrrd berichtet: Eine in den Annalen Lom
dons noch mcht dagewesene Rattenplage ist an der
Nordserte des Strand ausgebrochen. Bei Ein¬
bruch der Nacht besteht unter den Bewohnern des
Stadtteils, geradezu eine Schreckensherrschaft.
Frauen weigern sich, die Straßen entlang zu gehen,da Rattenherden sich auf den Straßen und Trottoirs
tummeln und auf den Fenstersimsen der leeren
Hauser entlang lausen. Nach Aussage der Bewoh¬
ner handelt es sich um Millionen Ratten, die infolge
der Niederlegung von alten Häusern vertrieben, aufder Suche nach neuen Heimstätten sind. Im Gaiety-
Nchaurant mußten der große Speisesaal und die
Fruhstuckslokale geschlosien werden. Die Ratten
haben dort 1728 Servietten zerfetzt und sieben oder
acht Meter weit 30 bis 40 Bier- und Weinfla'chen
fortgeschleppt und so aufgeschichtet, daß sie bequeme
Schlafplätze Haben. Der Schaden an Linnen be¬
läuft sich nach Schätzung des Besitzers allein, auf
4000 Mark. Ein Rattenfänger hat im Gaiety-Re-
staurant jede Nacht 300 bis 400 Ratten getötet. Der
dort angerichtete Schaden beläuft sich bis jetzt auf
100 000 Mark. Ein Barmädchen erzählt, daß sie
eines Tages hinter der Bar frühstückte, als einige
Herren um Getränke baten. Sie bediente sie und
wollte dann weiter essen, aber ihr Teller war leer.
Zuerst hatte sie die Herren im Verdacht; dann aber
hörte sie ein Rascheln und sah eine große Ratte das
vermißte Beefsteak ruhig fressen, während sie eine
gekochte Kartoffel zwischen den Pfoten hielt! An
derselben Angestellten kletterte ganz selbstverständ¬
lich und frech eine Ratte am Rock herauf, um dort
zu schlafen. Ihr Schreien erschreckte die Gäste, die
ganz erstaunt sahen, wie das Mädchen die sich win¬
dende Ratte festhielt. Dutzende Zitronen und frische
Efer sind von den Ratten gefressen worden, die aus
den Kisten auch Zigaretten holen und die Dekora¬
tionspflanzen bis auf die leeren Zweige abfressen.
Ein Hund, der über Nacht im Restaurant gelassen
wurde, lag am anderen Morgen tot da, und einem
Mann, der eine Ratte zu fangen suchte, wurde ein
Finger bis auf den Knochen durchgebissen. In einem
Pachthause hatten die Ratten Besitz von den Trep¬
pen ergriffen, so daß die weiblichen Bewohner Po¬
lizei herbeiriefen, der die Ratten dann wichen. Eine
Frau erklärt, daß sie nachts die Ratten schreien hört
und deshalb nicht schlafen kann.

^
„Sie machen ein

Geräusch, wie das Schreien kleiner Kinder“, er¬

zählte sie. Ihre kranke Tochter saß im Bett und
aß Obst, als eine Ratte auf dem Ofenvorsetzer er¬

schien. Sie warf ihr eine Birne hin, mit der die
Ratte verschwand. In diesem Hause werden zwei
Hunde und zwei Katzen zur Vernichtung der Rat¬
ten gehalten. Bei einem Schneider war eine Muffe
für eine Schauspielerin auf dem Tisch liegen ge¬
blieben; am folgenden Morgen fanden sich dreizehn
junge Ratten darin; auch zwei Maskenkostüme wa¬
ren verdorben. Der Grafschaftsrat ist ersucht wor¬

den, gegen die Rattenplage ein Korps Rattenfänger
zu organisieren, da Privatunternehmungen in die¬
ser Richtung fast aufgehört haben. Die meisten
Leute halten sich in ihren Schlafzimmern Hunde.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 19. Februar. Dem „Lokalanz.“ zufolge

wird die geplante Erhöhung der Berliner städtischen
Steuern für das Geschäftsjahr 1903/04 noch nicht
eintreten.

Berlin 19. Februar. Im königlichen Opern¬
hause fand heute Abend der große Subskrip¬
tionsball statt. Das Kaiserpaar, der
Kronprinz, die anwesenden Prinzen und Prinzes¬
sinnen, sowie die Vertreter der Diplomatie, des ho¬
hen Adels, die Minister, Vertreter der gelehrten
Welt, der Künstlerschaft, der Finanzwelt, des Mi¬
litärs, Beamte und Parlamentarier wohnten dem
Balle bei. Das Kaiserpaar verließ denselben um

11 Uhr.
Dresden, 19. Februar. In dem Befinden des

Prinzen Friedrich Christian macht sich ein leichter
Fortschritt in der Besserung bemerkbar. Die Tem¬
peratur ist wesentlich zurückgegangen.

Kattowitz, 19. Februar. (Post.) Bei Laura¬

hütte wurde beim Schmuggeln von Seidenwaren
ein Schmuggler von einem russischen Grenzsoldaten
erschossen.

München-Gladbach, 19. Februar. Bei dichtem
Nebel wurde in Odenkirchen der Fabrikmeister Kra¬
nen von einem Eisenbahnzuge überfahren und
furchtbar verstümmelt.

Wien, 19. Februar. Die „Wiener Zeitung“
veröffentlicht das Gesetz betreffend die Konversion
der Staatsschuld.

Budapest, 19. Februar. Bäckergesellen dran¬

gen abends in vier Bäckereien ein, begossen die
Ware mit Weinessig und zertrümmerten die Ein¬
richtungen. Sodann zogen sie vor das Gebäude,
in welchem sich die Krankenkasse befindet, und zer¬
trümmerten dort ebenfalls die Möbel. Zwei Poli¬
zisten wurden blutig geschlagen. Mehrere Per¬
sonen wurden verhaftet.

Petersburg, 19. Februar. Heute Nacht wurde
in der Isaak-Kathedrale ein Einbruch verübt. Drei
Brillanten im Werte von 100 000 Rubel wurden
geraubt. „ ^

Madrid, 19. Februar. Der spanische Ge¬

sandte in Tanger meldet: 70 Kilometer von Fez
habe eine Schlacht stattgefunden, die, wre man

glaubt, für den Sultan günstig gewesen ist.,
London, 19. Februar. (Unterhaus.) Ber der

fortgesetzten Adreßdebatte führt Cranborne in Be¬

antwortung verschiedener Anfragen und Antrage
aus: Englands Politik in Persien sei unverändert.
Es liege kein Punkt vor, wo die Interessen Eng¬
lands und Rußlands in Zentralasien in Wider¬

streit geraten sollten. Die Ziele, welche England
und Rußland in verschiedener Weise rm 'Iluge hat¬
ten, seien ausreichend, alle ihre Kräfte zu beschäfti¬
gen. Der Inhalt der zwischen England und Ruß¬
land und Persien gewechselten Noten ergebe em bei¬

derseitiges Einverständnis und Entgegenkommen
hinsichtlich der Integrität Persiens. Er befurchte
aber, daß der russisch-persische Handelsvertrag so
abgefaßt sei, daß er in sehr ernster Weile den briti¬

schen Handel zu schädigen drohe. Cranborne fahrt
fort: England habe bezüglich des Handelsvertrages
ernste Vorstellungen bei der persischen Regierung
erhoben. Über das deutsch-chinesische Abkommen,

welchem die Räumung Shanghais vorausging, sagte
Cranborne: Die englische Regierung habe keinen

Grund zu einer ernsten Befürchtung gehabt, nach¬
dem England versicherte, daß es nicht zugeben wird,
daß irgend etwas geschehe, das den deutschen Rechten
im Yangtseegebiet präjudiziere Die Regierung
werde China hinsichtlich der Zahlung der Entschädi¬
gungssumme gern Erleichterung gewahren, könne

aber die Umwandlung der Goldzahlung rn Silber¬

zahlung nicht zugeben. Durch das japanische Ab¬

kommen sei Englands Stellung m China ungeheuer
verstärkt, so daß vorläufig auf Wei-hm-war als ^lot-
tenstation verzichtet werden kann

Fez, 19. Februar. Die Kolonne des Kriegs¬
ministers hat die Ulad-Jaafars, einen Teil der

Hiainas, geschlagen und viele getötet und verwun¬

det. Allem Anschein nach, bemerkt das Reuter¬

bureau, handelt es sich um den gleichen Kampf, der

gestern zwischen den Truppen des Sultans und dem

Prätendenten stattgefunden hat.
Cadix, 19. Februar. Durch einen Cyklon wur¬

den hier große Verwüstungen angerichtet. Mehrere
Schiffe sind verloren gegangen. Die Telegraphen¬
drähte sind vielfach gerissen; zahlreiche Personen
wurden verwundet. ^ , , <

Rio de Janeiro. 19. Februar. Heute fanden
Mer die Parlamentswahlen statt, die einen sehr er¬

regten Verlauf nahmen. Einige Perionen wurden

getötet oder verwundet.

Nach Schluß der Redaktion.

Leipzig, 19. Februar. In der heutigen Sitz¬
ung wies der Gerichtshof den von dem Verteidiger
Exners gegen den Vorsitzenden, Landgerichtsdi¬
rektor Müller erhobenen Ablehnungsantrag als un¬

begründet zurück. Das Schwurgericht trat darauf
unter Direktor Müllers Vorsitz in die Verhandlung
ein '

Ohligs, (Rheinprovinz), 19. Februar. (Pri¬
vat). Gestern Abend ist in der hiesigen Schule für
Knaben und Mädchen ein Brand ausgebrochen, wel¬

chem das ganze Gebäude zum Opfer gefallen ist.
Nur die Umfassungsmauern sind stehen geblieben.
Die Entstehungsursache ist auf ausströmendes Gas

zurückzuführen.
Budapest, 19. Februar. Bei dem heute statt¬

gehabten Duell zwischen dem Landesverteidig¬
ungsminister und dem Abg. Lengyll wurde der

Minister an der rechten Hand leicht verletzt, sodaß
er den Kampf nicht fortsetzen konnte.

Cherson (Rußland, 19. Februar. In der
hiesigen Korrektionsabteilung kam es gestern zu
Ruhestörungen. Ein Gefangener entkam dabei,
ein anderer erhielt ein tötliche Schußwunde. Nach
Ankunft des Gouverneurs wurde die Ordnung
wieder hergestellt.

Petersburg, 19. Februar. Vom Finanz-
minister ist dem Reichsrat ein Gesetzentwurf vor¬

gelegt worden, dessen Zweck es ifi die Zuckerpro¬
duktion Rußlands in ein richtiges Verhältnis zu
dem Tarif auf dem inländischen Mark zu bringen.

Technische Mitteilungen.
Hainichen i. Sa. Das Technikum Hainichen besteht

seit November 1900. Es ist eine höhere und mittlere Lehr¬
anstalt für Maschinen- und Elektrotechnik und bildet In¬
genieure, Techniker und Werkmeister aus. Das Sommer-
Semester beginnt am 21. April, der Vorunterricht am

24. März. Anmeldungen müssen rechtzeitig erfolgen, damit
die Aufnahme bestimmt zugesichert werden kann. Pro¬
gramme kostenfrei durch die Direktion.

Briefkasten.
f. An A. Z. Nein! Teppiche können am Tage

zu jeder Zeit ausgeklopft werden. Es besteht die
Regel, daß das Ausklopfen schon von morgens 6 an

geschehen kann. Die Polizei hat da nichts zu sagen.
Vielleicht könnte unter Umständen der Hauswirt
Remedur schaffen.

f. S. 33. Ein homöopathischer Verein
besteht hier seit vielen Jahren und auch jetzt noch.
Vorsitzender desselben ist Eisenbahn'ekretär Rose-
now, Stellvertreter Goldarbeiter Schollmeyer, Kas¬
sierer Eisenbahnbetriebssekretär Trosse, das Ver¬
einslokal Dickmanns Etablissement.

Fremdenbericht. (Hotel Adler.)
Subdirektor Szwientek, Posen. — Fabrikant Ellgaß,

Bremen. — Rittergutsbesitzer von Hippel, Schoensteinen.^—
Frau Gutsbesitzer Kujatb u. Tochter. Pr. Friedland. —

Pfarrer Graenz, Sypniewo. — Gutsbesitzer , CommeS,
Commerhof. — Baumeister Moeser, Oppeln. — Fabrikant
Rawitsch, Breslau. — Architekten Gebr. Kujath, Berlin.
— Gutsbesitzer Kujath, Noedenburg. — Fräulein Kujath,
Berlin. — Die Direktoren: Ettlinger, Berlin — Moll-
mann, Charlottenburg — Weichardt, Wetzlar. —Fabrikant
Pückler, Hamburg. — Frau Bars-nn von Buddenbrock. —

Rittergutsbesitzer Kujath u. Frau, Dreilinden. — Die
Kaufleute: Rau, Uracb - Hirschfeld, Ulrich, Breslau -

Sterz, Oschatz — Fraenkel, Stavender, Stockmann, Ham¬
burg — Rueff, Mühlhausen — Wolfs, Danzig — Dauber,
Winterberg — Marx. Lewin, Berlin — Pettenhausen,!
Spangenberg, Königsberg — Niepelt, Kadatz, Leipzig —'

Schuhmacher, Köln — Below, Altona — Homeyer, Bran¬
denburg — Schliepf, Stuttgart.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Freitag, den 20. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 2 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 3 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 1 Minute.
Südliche Abweichung der Sonne 11° 14*. Mond nach dem

letzten Mertel. Mondaufgang vor 1 / 23 Uhr nachts. Unter¬
gang gegen 11 Uhr vormittags.

UeberNrütstabelle.

Zeit 1
Monat

Der Beobachtung.
Tag> Stunde

Luftdruck au,
OGrad reduc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius

Feuch¬
tigkeit
rel.O|..

Wind¬
rich¬
tung

Be.
wöl-
kung.

2 18 11 1 769,7 1,7 68 O 3
2 18 abends 9 Uhr 771, 2 0,9 70 O 3
2 19 früh 9 Uhr 770,5 2,i 70 WNW 0

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 1,6 Grad Reanmur
— 2,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,3 Grad Reanmur — 0,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Unbeständig, gelinde, zeitweise bedeckt.

Bromberg, 19. Februar. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 146—153 M. — Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.,
Brauware 125—132 M. — Erbsen : Futterware 125 bis
130 M., Kochware 145—155 M. — Hafer 120—133 M.

Wasserstände.

Pegel
zu

Wasser st ände

hist Ge¬

£ Tag I m Tag m
fallen

m

Weichsel.
i Warschau . . . 15. 2. 13,58 16. 2. 3,43 — !0,10
2 Zacroszym . . . 15. 2 2,99

3,66
16. 2. 3,07 0,08

3 Thorn .... 16. 2. 17. 2. 3,76 0,10 —

4 Brahemünde . .

Brahe.

Bromberg ^'-Pegel
18. 2. 5,80 19. 2. 5,62 — 0,18

5 18.12. 5,58
2,28 19.[2. 5,10

2,22
— 0,18

0,06
G o p l o s e e.

6 Kruschwitz . . .

Netze.
Pakoschschl.O--Pegel

17.(2. j 2,28 1842. 2,30 0,02 —,

7 18.
18.

2.
2.

3,96
1,64

19.
19.

2.
2.

3,97
1,65 SS

—

8 Bartschin.... 18. 2. 1,32 19. 2. 1,32 — —

9 12. Grom. Schleuse 18. 2. 0,96 19. 2. 1,00 0,04 —

10 Weißenhöhe . . . 18. 2. 0,80 19. 2. 0,84 0,04 —

11 Usch 18. 2. 1,75 19. 2. 1,74 — 0,01
12 Czarnikan . . . 18. 2. 0,74 19. 2. 0,86 0,12 —

13 Frlehne . . , . 18. 2. 1,38 10. 2. 1,24 — 0,14

lNachdruck
verboten.)

Berlin, 19. Februar,
Kurs vom 18. 19.

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Börfenbepeschen.
angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kurs vom 18. 19.

198,90 198,00

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahu

220,20
73,00
82,50

218,90

83,70
217,00 216,50 Italiener 4% —,— —,—
218,90 218,90 Ruff. Not. —.— —,—

16,00 15,90 Ruff. Anl. —.— —'#—•
abwartend

Magdeburg, 18. Februar,

Kornzncker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Reno.

Tendenz: stetig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

angekommen 3 Uhr 20 Min
18. 19.

9.10—9,30
7.10—7,30

29,85
29,60
29,10

9.10—9,30
7.10-7,30

29,85
29,60
29,10

Berlin, 18. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 438 Rinder, Kälber 2042,

Schafe: 1643, Schweine 11844. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 LsSchlachtgew. i.M.(f. IPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen 54—57
Für sen u. Kühe: l.a) vllfl. ausgem. F.h.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. . .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe. .... 53—57
4. gering genährte Färsen und Kühe 49—52

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 78—80
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 68—74
3. geringe Saugkälber 52—60
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

-

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 67—73
2. ältere Masthammel 63—66
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 55—62
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schwei e : a) vollfleischige der feinen Rassen und
.« / deren Kreuzungen im Alter bis zu.

l 1% Jahren 220-280 Pfund schwer 55
ot / h) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

ZU e) fleischige 52-54
** / 4) gering entwickelte 49—51

St>E
'

e) Sauen 50—52
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 180 Stück un¬

verkauft. Der Kälbe.rhandel gestaltete sich ziemlich glatt.
Der Schafbestand wurde bis auf 160 Stück geräumt. Der
Schweinemarkt war ruhig und wird voraussichtlich ge¬
räumt.

Die Vorräte tmn grünem Gemüse nehmen mehr
und mehr ab, auch fehlt es an manchen Suppenkräutern.
Ein kleiner Zusatz von Maggi-Würze — nach dem An¬
richten beigegeben — macht alle schwachen Suppen, Bouillon,
Saucen, Gemüse usw. überraschend gut und kräftig im
Geschmack. Die Maggiwürze ist aber sehr ausgiebig, man

nehme deshalb nie zuviel davon.



Die im Handelsregister A
Nr. 221 eingetragene Firma
Max Cohn, 3iiomni$l«ni

Inhaber Kaufmann Max Colin,
Jnowrazlaw,

soll von Amtswegen gelöscht wer¬

den, da deren Inhaber verstorben
ist. Den Rechtsnachfolgern des¬

selben wird hierdurch eine Frist
von drei Monaten zur Geltend¬
machung eines etwaigen Wider¬
spruchs bestimmt. (16
Jnowrazlaw, d. 36. Febr. 1903.

Königliches Amtsgericht.

Brsnrderg.
Die in nachstehend aufgeführten Jagen der Königlichen Oberförsterei Stronnau lagernden

Kiefern-Nntzhölzer sollen losweise im Wege des schriftlichen Angebots unter den im hiesigen Bezirk
für öffentliche Hoizverkäufe maßgebenden Bedingungen verkauft werden. Die verschlossenen mit der

Aufschrift: „Angebot auf Kiefern-Nntzholz“ versehenen Gebote, in denen die Erklärung enthalten sein
muß, daß Käufer sich den Berkaufsbedingungen unterwirft, sind für die einzelnen Lose in auf volle
Mark abgerundeten Summen abzugeben und bis Montag, den 2. März d. I., abends 6 Uhr
dem Revieroerwalter zu übersenden. .

(1^2
Die Eröffnung der Gebote erfolgt am Mittwoch, den 3. März, vormittags 11 Uhr rm Delang-

1 * ’ ~

a. Br. in
v ' 1W! *

Verdingung von 3 877 000 kg
Oel zur Gasbereitung in 8 Losen
für die Königlichen Eisenbahn-
direktionen Berlin, Bromberg,
Danzig, Halle a. S., Königs¬
berg i. Pr., Magdeburg und
Stettin. (42

Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender Auf
fchrift bis zum 5. März 1903,
nachmittags 1 Uhr, an das Nech-
nungsbureau in Berlin W.
Schöneberoer - Ufer 1—4, einzu¬
reichen.

Angebotbogen und Bedingungen
können im Zentralbureau da¬

selbst, Zimmer 420, eingesehen
von dort gegen post- und 6c
geldfreie Einsendung
0,50 Mark bar (nicht in L..v,-
marken)bezogen werden. Zuschlags¬
frist bis 31. März 1903.

Lberskstnei AOMh.

lichen Schutzbezirken mit Aus¬
nahme von Dfielst etwa 2000 rm

Derbbrennholz; Rinkau, Jag. 155:
15 rm Reisig 1. und 156 rm Reisig
3. Kl.; Hoheneiche. Jag. 136:
192 rm Reisig 3. Kl.; Jasinitz,
Jag. 59: 170 rm Reisig 2. Kl.;
von 12 Uhr an aus Jasinitz.
Jag. 59: 133. Stangen 1-/3- Kl.;
Brenkenhof, Jag. 67 : etwa 200
Kiefern 3-/5 Kl., 44 Bohlstämme;
Hoheneiche, Jag. 114 und 136:
etwa 100 schadhafte Kiefern 2./5.KI.,
73 Bohlstämme und 26 rm Nutz¬
holz 2. Kl. an den Meistbietenden
verkauft werden. (54

— —

Kiefern
—

Kiefern J

SS Z
V?
SG“ L gest. Bemerkungen s 'S' I Fest— Bemerkungen 1

o

<Z e
(ö

8
89

<3

meier I «•
iS

«

N
*cs
E meter

Stck. Stück Stck. Stück 2
Pulkau. Jagen 201 a. Sandan. Jagen 15S a» A

1 9 II 11.76
'

26 2 i 4.21
2 8 ni 6.94 27 10 II 12.93
s 54 ii 123.01 28 5 in 3.97 ■
4 56 ui 73.77 bis einschl. 12 rn lang i 1 29 14 i 45.44 —

5 93 nr 135 44 über 12 m lang ! 30 23 ii 55.51
6 92 in 128.40 über 12 m lang 31 40 II 94 18

;

7 96 m ! 136.05 über 12 m lang : 32 35 II 79.59
bis einschl. 12 m lang'’ 8 56 HI 77.17 über 12 m lang j 33 38 in 52.57

;

9 9 HI 10.76 Zöpfe ! | 34 23 ui 29.05 bis einschl. 12 rn lang
.

10 115 IV 84.71 bis einschl. 12 rn lang ! 35 13 in 15.85 bis einschl. 12 rn lang
1 11 112 IV 90.74 über 12 m lang ; 36 82 in 113.67 über 12 m lang
; 12 69 IV 55.89 über 12.rn lang 1 37 37 HI 55.92 über 12 m lang
! 13 96 IV 65.82 Zöpfe ; 38 46 ui 66.82 über 12 m lang

Sandau Jagen 159. ! 39 31 in 43.91 über 12 m lang
1 14 2 I 4.55 ! 40 46 in 69.71 über 12 m lang
:

15 11 II 14.10 i 41 45 in 66.26 über 12 m lang
°

16 3 III 2.68 i 42 10 HI 12.82 Zöpfe
17 21 I 69.69 j 4 77 IV 6515 bis einschl. 12 rn lang
18 37 II 89.84 44 42 IV 29.18 bis einschl. 12 rn lang

* 19
*

9a

31 II
m

74.55
70.20

171. 0
bis einschl. 12 rn lang
über 12 m lang

: 45
46

87
62

IV
IV

72.01
40.57

über 12 m lang
Zöpfe

21 113 HI
22 5 HI 6.01 Zöpfe

! 23 39 IV 28.14 bis einschl. 12 rn lang |
I 24 31 IV 25.76 über 12 m lang I
'

25 53 IV 38.97 Zöpfe : s

Fr. Hege, Bromberg,
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817.

^ Spezialität: (4521

| Einrichtungen für Offizier-Kasinos,
tuuliihe BolniiniBtittrWuiigtn

für ledige Offiziere,

Schbf. imb Hemilzimek iinb Sutjdcitptticr
komplett mit Gardinen und Dekorationen

von Mark 650 an.

mmmmmam Verlangen Sie Abbildungen davon.

w VW WW W W'WWF

Meiner hochgeehrten Kundschaft von Bromberg und!
I Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich mein

hieltet
! wieder geöffnet habe und bitte ich, mich wieder gütigst mit
1 Aufträgen unterstützen zu wollen. (81

Hochachtungsvoll

M. MoeUcl, PobifluJ
Bromberg, Bärenstraße 7.

Proben Thee
nur lose (475

das Pfund 2 Mk.
Emmericher

W aren-Expedition
l.lflfelbntttr^ibiÄ
80) Elisabethmarkt Ecke 1.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenadeö, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬

lung. Preisverzeichniss franco.

Damen-Garderobe
elegant wie einfach, anchKonfektious»
fachen, wird gutsitzend angefertigt.
Ritter, Mod., Mittelstr. 15.

Jung. Mädchen, d. Schneiderei
erlern, w., k. f. melden. (3434

Pumpe« *TJl5f
werden gilt u. billig repariert.

Tomaszewski, Berlinerstr. 27.

Kunt-StilKereikn
auf Tuch, Seide rc. werden sauber

und billig angefertigt (74
Danzigerstr. 53, Seitengeb. pt.r.

Bettfeder«
auch abgeholt.Geschw. Albrecht,
54) Kasernenftr. 7 neben der Post.

jfa^nen
Franz Reinecke,Hannover

Die beste Geleeenhelt
zur Emptehlung von Waaren aller Art an das

nach JBromberg reisende Publikum bieten

regelmässige Anzeigen
in der

Bromberger VerHebrs-Zelttmg.
Auflage ea. IM Exemplare. Auflage ca. 15### Exemplare.

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I. in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,

II. an die Hotels, Restaurants pp 10 Meilen rund um Bromberg versandt,,

IE. der Gesammtauflage der „Ostdeutschen Presse“ und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nur SO Pfennig.
Besonders zu empfehlen: Anzeigen-Bestellungen auf Vi, Vs oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag Vormittag.

Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

GruenauersciK Bucl)drucKmiOtto Grunwald
Bromberg, Wilhelmstrasse 20

Carl Vonnoh, Berlin S.W.
! Kupfer-, lessing- und Eisenwarenfabrik.

*AA/VVVWvt —

Ausführung completter
Centralheizungs-, Eüftungs- u. Bade-Anlagen.

I Apparate-Bau an st alt.
Spezialität: Lieferung von (140

Brauerei- und Brennerei-Einrichtungen.

Lager sämtlicher Brauerei- u. Brennerei-Bedarfsartikel.

Entwürfe, Kostenanschläge, Prospecte gratis.
Vertreter: Georg Grüner, Posen 01, Berlinerstr.14.

Ipr. Pfd. Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 n. 2,40
) ist das feinste Fabrikat der sisuzelt.
i fK.OAVm SöHHe, Halle a-S.
^frobr-; n,if^be nächster fiiederla^e seflden kjstqlog

Pinternpfel
und zwar: weiße und rothe

,
« Stettiner,Parmänen,Reinetten,

Pf Quitten rc. offerire freiHaus
£ ä Centner 10 bis 12 Mk.

I Otto Hansel,
& Bahnhof st ratze 73 a.

FLEISCH^
TBfiCTis

ktftlht lol'ilDItJ
von 3 od. 2 Zimmern u. Kabinet.
Off. mit Preisang u. C. K. 100
an die Gesch äftsstelle d. Ztg. erb.

4 fl. 5 fimmtiftc Bi#flflfl|,
Balkon, mit allem Komfort der

Neuzeit eingerichlet, verfttznngs-
halber sofort zu vermieten. Zu
erfr. Schlensenan, Kirchenstr.7.

5 Zimmer, MA
Küche (Gasleitung), Badezimmer,
Zubeh., vollständ. renov., v. sofort
oder später zu verm. (72
Fr. A. Rotzoll, Hosfmannstr. 7.

Versetznugshalbev
2 Zimmer und Küche, Kammer,
Keller, von sofort zu vermieten.

Schlensenan, Grenzstraße 6.

uren Küche

Technikum Mas®himenba” Elektrotechnik

I Rendsburg
W Schleswig-Holstein

1Grosse Lehrfabrik mit Giesserei, Modell¬
tischlerei etc. Programme kostenfrei®
durch die Direktion. (132 8

rittliml
ItotitliittnirJ
«k Ziehung 24. und^W

25. März

I Lose ä 1 Mk., mit Gewinn- fl■ liste und Porto 1,30 Mk., i
empfiehlt u. versendet

11j. Jarchow 1
Wilhelmftr. 20

g Geschäftsstelle dies. Zeitung. |

Bildschön!
ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: gobebtuler

Strdcnpferö-jificimü(Weife
v. Kergmann & Co, Kadebenl-Dresden
allein echte Schntzm.: Steckenpferd
L Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Carl Wenzel und
Arth. Grey, Drog. (122

• Mail Verlas«

Bücher,
Bibliotheken

kauft nnd verkauft

rbiiipp'sEeBflA«flblflflg'
Posen, Wilhelmstraße 7.

Produktion
189^ — 5683waocom$
1903-55,000 -

Gebrauchte Piamas,
Musikwerke,
Automaten

kauft und zahlt die höchsten Preise.
Offerten unter Chiffre A. Z.

postlagernd Bromberg. (75

Neue oder gut erhalt Fenster
und Türen zu kaufen gesucht.
3589) Heynestratze 10.

Ein komplettes

Kalaliialmren Gesch.
mit Eiarichtililg

ist sehr billig zu verkaufen.
Näheres bei (81

S. Blumenthal,
Friedrichftratze 10/11.

10 M. g. Land m. Scheune, z.
Baupl. u. industr. Anlg. geeinn., d.
a.Brbg., z. verk. Näh.Bleichfelde38.

Kejte Schwing- und Hechel-Mchse
PF“ Keedkn “VW

z. Handgespinnft u. z. Polsterzwecken in verschiedenen Qualitäten — „ —-

offeriert zu mäßigen Preisen A. Holtmann, Königsberg i. Pr., 8219) Kontor, Hof rechts.

Auf dem Abbruch
Wilhelmftr. 27 sind gut erhalt.

Balken, Bretter, Latte»,
Dach-, Maxer- unb Felb

steint re. (78
billig zu verkaufen. H. Arndt.

Pi
bill. zu verk. Bahnhofftr. 89,

SaOtftHWTMrWs»

C^ELBSTBERHTÜMG
VCOUNAC RUH
IURmLIQUEUREM

NUR

Keine Imitationen. Natürliche Erzeugnisse.
IT/.!.»- zur schnellen und leichten Herstellung
Ueber ZÖU oOrten eines jeden Liqueurs etc.

Nur in Originalflaschen mit Qe- JA Cß 7Z Pf PfC j e
c

na
.

ch

brauchsanweisung für ca. 272 Ltr. ^V, UV, UV, IO TI. CIA,. Sorte.

Wiederholt prämiirtm.d. Goldenen Medaille u.d. Höchsten Preisen ausgezeichnet.
Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei.

Otto Reichel, Grösste Specialfabrik Deutschlands, Berlin 80?
..... - r-. , « , j Wo nicht erhältlich,
Niederlagen in ganz Deutschland, versand ab Fabrik.

Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

Zu haben in Bromberg bei Carl Aug. Grosse Wwe.,
Johanni ssfcr. 1 ; Hugo Gnndlach, Posenerstr. 4 ; Carl

Schmidt, Danzigerstr. 37 u. Elisabethstr. 26, Telephon 612

Bulkonwohnung, 5 Zim. rc.,
1 Tr., f. 650 Mk. z. verm. Näh.

Elisabethstr. 29, Kontor.

PrinzeilAraße 8c,
in der Nähe des Bahnhofs 1 ge¬
räumige Wohnung a. 3 großen
Zimmern, Entree, Mädchen- und

Speisekammer, Küche mit Koch¬
aas nnd reichlichem Zubehör per
i. 3 oder 1. 4. 03. für 400 Mark
jäyrlich verändern,lgsh. zu v.rm.

2 Wshmiiiseil,
je 3 Simm. u. Gart., vom 1.4. zu
vermieten. Mittelstratze 41.

Danzigerstr. 159, 2 Tr.
1 hochherrsch. Wohnung von

9 Simm., viel. Zub., (Mart., a. W.
Pferdestall, v. 1. April zu verm.

3687) Danzigerstr. 48,1. Et.

Herrschastl. Wohnung, best.
aus 3 Simm., Küche, Mädchengel.
u. Speisekammer u. sämtl. Zub. v.

1. Apr. d.J. zu vermiet. Pr. 360 M.
Zn erfr. Prinzenhöhe 7 i. Geschäft.

Versetznngshalber 4 Zimmer
m.a.Zub 1. April Bahnhofftr. 33.

In meinem Hause (284

giicbrWill 8 fl.Paststr.-
(Sjf* ist die Wohnung des Herrn
vHlr Dr. Graeupner, 4 Zimmer,
Küche «. Zubehör, p. 1. April 1903

zu vermieten. Carl Pauls.

Magerfleisch,
Brennerei 1734 gegr.. Wismar a. d. Ostsee, feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-Marken: Whisky, Fl. 2 M.,
halbe Fl. M. 1.10, sehr alter Kornbranntwein, Krug M. 1.—,
Liter M. 1.70 in concess. Geschäften zu haben. (110

Bei Drüsen, Scroseln, engl. Krankheit, Hantaus-

schlag,Giclit.IUieumatisnms,Hals-u.L.ungenkrank-
helten, altem Husten, zur Stärkung n. Kräftigung
schwächlicher blutarmer Kinder empf. jetzt wieder
eine Kur mit mein, beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s Leberthran
Der beste nnd wirksamste Leberthran. Wirkt
blutbildend, Säfte erneuernd, Appetit anregend.
Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähn¬

lichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen.
Geschmack hochfein und milde, daher von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch ca.

80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk.,
letztere Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Man
achte genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten

Apoth. Lahnsen in Bremen. Hauptniederl. in Bromberg :

Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstr., Kronen-Apotheke, Bahn-

hofstr., Schwanen-Apotheke, Danzigerstrasse, Apotheke zum

gold. Adler, Friedrichsplatz 15, Engel-Apotheke, Danzigerstr.39.
In Znin bei Apotheker Legal. (81

Amsic. 1I.JÄ5SS
n.ubeh. m. od o.Pferdest p. 1.4. nt

verm. Näh. Bahnhofftr. 22/23,1 l.

1 herrsch. Wohn. v. 4 Z. m.

Pferdest.u.Bur'cheng. §.1.4. z.verm.
Näh b. 8climidt,Elisabethstr.42a.

Larattzeenstr. 11, L klage.
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zu vermiet.

Billa Danzigerstratze Nr. 67
Mansardenwohnung, 3 Stuben,
Küche m. Gaseinricht. von sogl. ob.
1. 4. on ruhige Bewohn, zu verm.

Mittelstr. 55,1 Wohn. V.4Z.
n. all. Zubh. v.1 Apr., a. Pferdest.

Wohn., 4 Zimmer «.Zubehör
zu verm. Pofenerft. 34 a.Wollm.

Kleine lolnimflÄ.
Posenerstratze 35. Nathan.

_ _ Hinweis.
2)er Auflage unserer heutigen

Nummer liegt ein Prospekt der
Firma Erich Wolpers,
Lübeck, bei, beb. 5 Geld-
Lotterie zur Erhaltung des
Siebengebirges, worauf wir
unsere Leser aufmerksam machen.
Da die Nachfrage nach diesen be¬
liebten Losen sehr groß, ist baldige
Bestellung zu empfehlen. (121

Hierzu eine Beilage.



WeiLcrge.
Ost-euts^he Presse*

Bromberg, Freitag, 20* Februar 1903.

Aus Stadt und Land.

Bromberg, 19. Februar.
* Konzert. Am Mittwoch, 6. März», findet im

Zivilkasino ein Wohltätigkeitskonzert
statt für den Kinderhort. Dieser ist seit 2Afang des
Winters gegründet worden vom hiesigen Volks! chul-

1 lehrerinnenverein und hat den Zweck, arme Kinder,
deren Mütter aus Arbeit gehen, nach der Schulzeit
vor Unglück und Verwahrlosung zu schützen. Ge¬
schätzte hiesige Kräfte haben sich bereit erklärt zum

besten dieses Kinderhorts ein Konzert zu geben,
worauf wie schon jetzt Hinweisen.

F. Verkehrsstockungen auf der Kleinbahn. In¬
folge Schneeverwehungen hat der Verkehr von

Crone mit Bromberg über 24 Stunden vollständig
gestockt. Der am 17. d. M. M Uhr nachmittags
in Crone fällige Kleinbahnzug lief erst in der zehn¬
ten Abendstunde dort ein. Die Züge 5 und 6 konnten
aus diesem Grunde von Crone bezw. Bromberg
überhaupt nicht abgelassen werden. Erst im Laufe
des gestrigen Vormittags gelang es, die Strecke

fahrbar zu machen. Gegen 4 Uhr nachmtttags lief
der Bromberger Zug in Crone planmäßig ein.

* Personalien. Der Regierungsrat von Saltz-
wedel in Marienwerder ist der Regierung in Köln
zur weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen
worden.

L. Fordon, 18. Februar. (Projekt einer

B a d e a n st a lt). Es hatte sich hier ein Komitee

gebildet, um von neuem die Errichtung einer Bade¬

anstalt in die Wege zu leiten, und Herrn Baumerster
MedZeg hatte man ersucht, einenKostenanschlag auf¬
zustellen. Die Kosten zum Bau der Badeanstalt
sollten in Form von Anteilscheinen zu je 50 Mk.

aufgebracht werden. Zur Beschlußfassung über dre

Angelegenheit war eine Vürgerversammlung m

Vogels Hotel einberufen worden. Die Bau- und

Unterhaltungskosten erschienen aber den Anwesen¬
den zu hoch, daß sie zweifelten, die Anstalt werde

sich verzinsen. Es kam deshalb kein endgiltiger
Entschluß zustande. Vielleicht nehmen sich dre

Stadtverordneten der Sache an, damrt auf stadtt-
sche Kosten eine Badeanstalt errichtet wrrd. Eure

Badeanstalt ist für Fordon ein dringendes Be¬

dürfnis. r
. ..

§ Rakel, 18. Februar. (G ymnasrum.
Goldene Hochzeit.) Das Gymnasium wrrd

augenblicklich von 225 Schülern, die Vorschule von

I Z8 Schülern besucht. — Das Baschsche Ehepaar rn

Ambach feiert am 22. d. M. das Fest der goldenen
Hochzeit. Herr B. ist 80, seine Gattin 83 Jahre
alt; sie erfreuen sich beide noch ziemlicher Rüstigkeit.

b. Jiwwrazlaw, 17. Februar (S t ä d t i sch es.)
Am heutigen Tage fand eine sehr zahlreich besuchte
Stadtverordnetenversammlung statt. Vor Erntrrtt
hi die Tagesordnung wurde zunächst geschäftlich mit¬

geteilt, daß der Städtetag der Provinz Posen am

2 und 3. Oktober d. Js. in den Mauern Jnowraz-
laws tagen werde. Gleichfalls kam im geschäft¬
lichen Teil die Beunruhigung zur Sprache, in

welche das Publikum vicllfach durch die Annoncen
der Besitzerin der hiesigen Privat-Gasanstalt, der

Frau Müller, versetzt werde, indem letztere das

Publikum vom Anschluß an die neugebaute städtische
Gasanstalt zurückzuhalten sucht, teils durch Unter¬

bietung im Preise des Gases, teils durch eine un¬

richtige Darstellung der Rechtslage der Gaskon¬
sumenten. Der Erste Bürgermeister stellte die

Äußerungen der Konkurrenz als ganz belanglos hin.
In weiterer Beratung wurde der Kämmereikassen¬
etat, der in Einnahme und Ausgabe mit 646 900
Mark balanziert, mit geringen Änderungen ange¬
nommen. Es wurden im Anschluß daran die Zu¬
schläge zu der Real- und Einkommensteuer auf
je 210 Prozent, wie im vorigen Jahre, festgestellt,
wobei allerdings sich noch ein Überschuß von 4000
Mark ergeben würde. Auf Vorschlag des Herrn
Ersten Bürgermeisters wurde eine Deputation, be¬

stehend aus dem Ersten Bürgermeister, dem Stadt¬
verordnetenvorsteher und dem stellvertretenden
Vorsteher, gewählt, welche diesen Prozentsatz der

Zuschläge bei dem Bezirksausschuß befürworten
solle, welcher diese Zuschläge zu gunsten der Real¬
steuern nur für das verflossene Etatsjahr genehmigt
habe. Zum Schluß wurde eine Änderung des Ver¬
trages mit der Jnowrazlawer Terraingesellschaft
gutgeheißen, die namentlich darin besteht, daß die
Termine für Anlegung gewisser Straßen, zu der

sich die Gesellschaft verpflichtet hatte, von 1904 auf
1905, bez. von 1910 auf 1915 hinausgeschoben
werden. Nach den Ausführungen des Ersten
Bürgermeisters liegt bei der jetzigen Geschäftslage
der Stadt eine Dringlichkeit zur Anlage der Straßen
nicht vor; sollte sich diese Geschäftslage ändern, so
liege eine Förderung der Angelegenheit im In¬
teresse der Gesellschaft selbst.

Meseritz, 17. Februar. (Selbstmord.)
Der Handelsmann Lehmann aus Grünberg in
Schlesien erschoß sich heute auf der Schwiebuser
Chaussee mit einer Pistqle. Er war früher lange
Zeit in Berlin Steinträger gewesen, konnte aber we¬
gen Krankheit die harte Arbeit nicht mehr verrichten
und betrieb jetzt einen Handel mit Kurzwaren. Mut¬
maßlich haben Nahrungssorgen den im vorgerückten
Mer stehenden Mann in den Tod getrieben.

Schneidemühl, 17. Februar. (Zur Wahl
des 2. Bürgermei st e rs.) Gestern Abend
fand eine Sitzung der städtischen Kommission für die
Bürgermeisterwahl statt, in der zunächst beschlossen
wurde, 4 Bewerber, einen Bürgermeister aus Ost¬
preußen, einen Kreissekretär und 2 Assessoren in
nähere Berücksichtigung zu ziehen und weitere Er¬
kundigungen über diese einzuholen. Im ganzen sind
20 Bewerbungsschreiben eingegangen, von denen
in letzter Stunde aber einige wieder zurückgezogen
wurden.

F. Worrgrowih, 17. Februar. (Vereine.)
Der hiesige Turnverein hatte am 14. d. Mts. im
Kunkelschen Saale für seine Mitglieder und deren
Angehörige ein Tanzkränzchen veranstaltet. — Am
15. d. Mts. hielt der Handwerkerverein in dem¬
selben Saale seine Monatsversammlung ab. Der
Vorsitzende, Herr Bürgermeister Weinert, hielt dabei
einen interessanten Vortrag über Städtebildungen.

E. Posen, 18. Februar. (Städtische Fi¬
nanzlage.) Dem Stadtverordnetenkollegium
wurde heute der Haushaltsetat für 1903 vorgelegt.
Aus dem Etatsjahre 1901 sind 311 000 Mark und
aus 1900 100 000 Mark Defizit zu decken. 1902
wird voraussichtlich nur ein kleines Defizit hinter¬
lassen. Steuerverwaltung und Grundeigentum er¬

gaben 1901 90 000 Mark Ausfall; 1902 wird die
Steuerverwaltung mit etwa »5 000 Mark Über¬
schuß abschließen. Der neue Etat für 1903 balan-
ziert irrt Ordinarium mit 7 983 000 Mark, im
Extraordinarium mit 1 710 000 Mark. Ersteres ist
um ca. 780 000 Mark gestiegen, letzteres um fast
ebenso viel niedriger. Das Extraordinarium ent¬
hält bedeutende Summen für eine neue vierte Mit¬
telschule, für die höhere Maschinenbauschrlle, für die

Fertigstellung der Umschlagstelle und des Hoch¬
wasserschutzes. Die Ausgaben für Kanalisation,
Pflasterungen und Rohrlegungen sind möglichst ein¬
geschränkt. Von der letzten großen Anleihe sind dy2

Millionen genehmigt. Die Genehmigung des
Restes mit 5y2 Millionen wird von der Einführung
einer Grundsteuer nach gemeinem Wert abhängig
gemacht. Zu zahlen ist am 1. April eine Million
Beihülfe an den Staat zur Entfestigung. Der
Steuerzuschlag, jetzt 164 Prozent, wird steigen;
dennoch gibt die Finanzlage der Stadt zu keinerlei
Beunruhigungen Änlaß. Bei der Besprechung des

Schulwesens betonte der Stadtkämmerer die Not¬

wendigkeit einer staatlichen höheren Mädchenschule.
Die einzige Luisenschüle ist überfüllt, die Töchter der

besseren Kreise sind fast nur auf private Töchter¬
schulen angewiesen.

Schlochau, 18. Februar. (Schneeverweh¬
ung.) Gestern Abend blieb der Gemischte Zug
1114 infolge von Schneeverwehung auf der Strecke
Woltersdorf-Schlochau liegen. Eine von hier abge¬
gangene Hilfsmaschine entgleiste, noch ehe sie den
Zug erreichte. Die Reisenden des Zuges wurden
später mit einem Hilfszug nach Schlochau gebracht.
Der Zug 1115 nach RummelsLurg konnte von hier
nicht abgelassen werden. Durch einen von Neustet¬
tin abgesandten Gerätewagen wurde die Maschine
wieder ins Geleis gehoben und hierher gebracht,
während der Wagenpark nach Woltersdorf gebracht
wurde. Heute morgen konnte der volle Betrieb wie¬
der aufgenommen werden. Materialschaden ist nicht
entstanden. („Ges.“)

Elbing, 17. Februar. (Apothekenver¬
kauf.) Die Apotheke des Herrn Götz in derBrücken-
straße zu Elbing ist für 220 000 Mark an einen
Herrn Reimann aus Berlin verkauft worden. Herr
Götz hat die Apotheke neun Jahre irrt Besitz gehabt.
Innerhalb zwei Jahren haben von den sechs Apothe¬
ken in Elbing, wie die „Elb. Zta.“ schreibt, vier
ihren Besitzer gewechselt. Die Schwarze Adlerapo¬
theke in Elbing (Leistikow) kommt am 9. März zur
Zwangsversteigerung.

Könitz, 17. Februar. (JnderBettinschen
Angelegenheit) hat es sich jetzt herausgestellt,
daß die Frau über ihre Verletzungen erst die Un¬
wahrheit gesagt hat. Sie ist dem Alkoholgenuß
sehr ergeben und hat auch an dem Tage, an

welchem sie von Kujawski verletzt sein sollte, sich
% Liter Schnaps aus dem Kruge holen lassen. Die
Flasche hat sie bis zur Neige geleert und dann ver¬

steckt. Dann setzte sie sich auf die Ofenbank, schlief ein
und fiel herunter. Dabei schlug sie mit dem Kopf
auf die Ofenbank. Sie erhob sich, nahm ein Messer
und verletzte sich selber aus Furcht vor ihrem Manne.
Den K. hat sie zu Unrecht als Täter angegeben.
Als K. dann verhaftet wurde, hat sie ihre Lüge ein¬
gestanden. („Ges.“)

Tuchel, 17. Februar. (Geschenke des
Kaisers. Der älteste Referendar.)
Der taubstummen Schneiderin Johanne Wohlgemut
Hierselbst war vom Kaiser vor etwa 16 Jahren eine

Nähmaschine geschenkt worden, mit welcher sich dre
Genannte mit ihrer alten Mutter kümmerlich er¬

nährte. Diese Nähmaschine war bei einem kürzlich
erfolgten Umzuge total zerbrochen wordenen ihrer
Not wandte sich die Taubstumme in einem Bitt¬
schreiben nochmals an den Kaiser und schilderte ihre
traurige Lage. Gestern nun erhielt dieselbe aus dem
kaiserlichen Zivilkabinett die Nachricht- daß der Kai¬
ser ihr nochmals eine Nähmaschine geschenkt habe.
— Wohl der älteste Referendar irrt preußischen
Staate, Herr Behrend, ist in dem benachbarten
Dorfe Gr. Mangelmühle im Alter von 86 Jahren
verstorben. Der Genannte bestand vor mehr als
60 Jahren das Auskultatorexamen und widmete
sich alsdann der Landwirtschaft; irrt Volksmunde
wurde derselbe aber bis zu seinem Tode „der Re¬
ferendar“ genannt. („Danz. Ztg.“)

Sn Krojanke, 18. Februar. (Fo rtbildungs-
schule.) Gewerbeschulrat Spetzler-Posen bean¬
tragte bei deut Regierungspräsidenten in Marien¬
werder laut Revisionsprotokoll die Errichtung einer
obligatorischen gewerblichen Fortbildungsschule Hier¬
selbst. Deshalb fand hier eine Versammlung von
Handwerksmeistern, Gesellen und Lehrlingen statt,
um über die Errichtung einer Fortbildungsschule
zu beraten. Lehrer Waldhelm und Bürgermeister
Hafemann empfahlen die Schule. Die wegen einer
Petition zur Sammlung von Unterschriften aus¬
gelegte Liste wies Namen sowohl von Handwerks¬
meistern als auch von Lehrlingen nach.

Zoppot, 16. Februar. (Städtisches.) In
Zoppot scheint man mit dem Bürgermeister nicht
zufrieden zu sein. In einer Stadtverordnetensitzung
sah sich nämlich der Herr Bürgermeister Dr. von
Wurmb zu folgender Erklärung veranlaßt: „Nach¬
dem vor einigen Wochen Ihr Herr Stadtverord¬
netenvorsteher meine Fähigkeiten einer abfälligen
Kritik unterzogen und' auch heute in der Kom¬
missionssitzung meinen Fleiß bemängelt hat, muß
ich, obwohl meines Erachtens der Herr Stadtver-
crdnetenvorsteher gar nicht in der Lage ist, darüber
ein sachverständiges Urteil zu fällen, wenn er auch
die Akten kontrolliert, von diesen aber doch ver¬
hältnismäßig wenige zu Gesicht bekommt, doch er¬

suchen, da meine Arbeitsfreudigkeit hierdurch ge¬
lähmt wird und meine Autorität über die mir unter¬
stellten Beamten leidet, und hierdurch der Stadt
Nachteile entstehen müssen, daß in Zukunft die An¬
griffe gegen meine Person unterbleiben oder die

Sache zum Austrage gebracht und Anzeige bet dem

Herrn Regierungspräsidenten erstattet wrrd, damtt
ich mich der vorgesetzten Behörde gegenüber recht¬
fertigen kann.“ Auf eine derartige Erklärung war

die Versammlung wohl nicht vorbereitet: sie unter¬

ließ es, sofort darauf zu antworten. Da die Er¬

klärung aber nicht ohne Antwort bleiben darf, soll
sie in der nächsten Sitzung nach reiflicher Über¬

legung erfolgen.
Tolkemit, 16. Februar. (Verkehrs-

störun g.) Gestern erlitt der Zug 6 der Haff¬
uferbahn, der von Braunsberg hier eintreffen sollte,
eine Verspätung von nahezu 5 Stunden. Die
Maschine war Lei Stangendorf im Schnee stecken
geblieben. Selbst die entgegengesandte <

Aushilfs¬
maschine konnte den Zug nicht weiter bringen. Die

Reisenden mußten an der Unfallstelle umsteigen.
Jetzt ist die Betriebsstörung bereits gehoben. (Ges.)

Nikolaiken (Qstpr.), 16. Februar. (D e r

Eisenbahnbau Sensburg-Nikolai-
ken-Arys-Lyck) wird sich nunmehr verwirk¬

lichen. Der Eisenbahnminister hat die Eisenbahn-
direktion zu Königsberg beauftragt, bie Vornahme
allgemeiner Vorarbeiten für eine staatliche Neben¬
bahn von Sensburg über Nikolaiken und Arys
nach Lyck in die Wege zu leiten.

Allenftein, 17. Februar. (Aus dem Zuge
gestürzt und sofort getötet) ist der

Kaufmann Lewandrowski aus Hohenstein. Wie
dem „Allenst. Tagebl.“ mitgeteilt toitiy stürzte L.

zwischen Stabigotten und Ganglan plötzlich aus der
Kupeetür auf den Schienenstrang. Später wurde
er tot aufgefunden. Ob L. durch einen Unfall zu
Tode gekommen ist oder ob er den Tod gesucht hat,
ist noch nicht aufgeklärt. In der Kleidung des
Toten fand man einen sechsläufigen geladenen
Revolver.

Bunte Chronik.
— Hamburg, 18. Februar. Gegenüber

der in verschiedenen Blättern verbreiteten Nachricht,
daß der mit Stückgütern von Santos auf der Elbe
angekommene und nach Hamburg bestimmte
Dampfer „Pernambuco“ bei der quarantäne-
pflichtigen Abfertigung von der Cuxhavener See¬
quarantäne-Anstalt als pe st verdächtig zurück¬
gehalten worden sei, meldet die „Neue Hamburger
Börsenhalle“, daß es sich lediglich um Vorbeugungs¬
maßregeln handle. Während der Reise war ein
bedenklicher Krankheitsfall vorgekommen, der aber
keine Folgen für die übrigen an Bord des Schiffes
befindlichen Passagiere nach sich gezogen hat. Als
der „Pernambuco“ bei Cuxhaven durch den Quaran¬
tänearzt inspiziert wurde, waren die Passagiere und
Mannschaften vollständig wohl. Nachdem heute
Morgen die Ladung des Schiffes desinfiziert worden
ist, ist es den Passagieren und Mannschaften, die
nochmals auf ihren Gesundheitszustand untersucht
wurden, gestattet worden, das Schiff zu verlassen.

— Über die Ernährungsweise
der russischen Bauern macht A. Balow in
einem Petersburger Blatte Mitteilungen: „Vor
etwa 30 Jahren noch,“ schreibt er, „war die Kost
des Bauern viel nahrhafter als jetzt. Jeder Bauer,
auch der allerärmste, machte sich zum Winter große
Vorräte an Salzfleisch, Gemüse, Beeren und Grütze;
der Bauer von heute kann das in den allermeisten
Fällen nicht mehr tun. Während der Bauer früher
an jedem Sonntage Fleisch aß, sieht er jetzt nur

noch einige wenige Male Fleisch auf seinem Tisch.
Selbst bei den wohlhabendsten Bauern besteht das
Menu heute nur noch aus Kartoffel- oder Kohl¬
suppe. In früherer Zeit kaufte der Bauer nur

äußerst wenig, weil er von den Produkten der
eigenen Wirtschaft leben konnte. Heute steht es

ganz anders. Der Bauer braucht zur Kleidung
Stoffe aus der Fabrik, Lederstiefel usw. Ohne
Petroleum, Zündhölzchen, Thee und Zucker kann er

nicht mehr leben. Der Bauer brauchte Geld und
begann darum das Getreide, die Milch und das
Vieh, das er früher zur Nahrung brauchte, zu ver¬

kaufen. Er führte jetzt seine Wirtschaft so, daß er

möglichst viel Barmittel herausschlagen konnte. In
den letzten Jahren ist die Nachfrage nach Hafer und
Lein stark gestiegen; der Bauer begann einen Teil
feiner Sommerkornfelder mit Hafer und Flachs zu
besäen; Buchweizen und Weizen hat er ganz auf¬
gegeben und auch Erbsen und Gerste baut er immer
weniger. Buchweizen, Weizen, Erbsen und Gerste
bildeten, aber in früherer Zeit die. Hauptnahrung in
der Fastenzeit. Die Nachfrage nach Milch für die
Käsefabrikation ist gestiegen. Der Bauer reagierte
darauf, in dem er mehr Kühe zu halten begann und
die Zahl der Schafe verringerte. Die Folge davon
war, daß Schaffleisch und Milchprodukte nur noch
selten auf den Tisch des Bauern kommen. Als die
Milchpreise in die Höhe gingen, beschränkte sich der
Bauer nicht mehr auf den Verkauf des Überschusses,
sondern entzog seinem Tisch das Notwendigste;
Fleisch und Fisch sind vom Tische verschwunden.
Nur noch an großen Feiertagen nimmt der Bauer
Fleischnahrung zu sich. Dasselbe gilt von Eiern
und Milchprodukten. Der Bauer bringt alle seine
Milch in die Meierei. Das einzige Milchprodukt,
das auf dem Tische des Bauern erscheint, ist das
berüchtigte Milchwasser vom Separator, das nur

noch 1—1 y2 Prozent Fettteile enthält. In einer
guten Wirtschaft wird dieses Dttlchwasser nicht ein¬
mal Kälbern vorgesetzt; bei den Bauern aber werden
die Kinder mit ihm aufgezogen. Daher die große
Sterblichkeit unter den Bauernkindern. In frühe¬
ren Jahren sah man viel Pilze und Beeren auf dem
Tische der Bauern. Mit dem Schwinden der Wälder
verschwinden auch diese Produkte aus der bäuerlichen
Hauswirtschaft, um so mehr, als sie in letzter Zeit
Exportobjekt geworden sind. Die bäuerlicheNahrung
ist eine durchweg vegetabilische und dabei sehr ein¬
förmige geworden, sie ist äußerst arm an Fettgehalt
und wenig schmackhaft. Vielfach ist sie schon auf
das denkbar geringste Minimum herabgesunken.
Bei Mißernten und anderen elementaren Ereig¬
nissen droht dem menschlichen Organismus voll¬
ständige; Zerrüttung. Daher neigt wohl auch die
bäuerliche Bevölkerung so sehr, zu Skorbut. Thee
ist bei den Bauern heute nicht mehr ein Luxusgegen-
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stand, sondern ein wesentliches Nahrungsmittel; da
der Zucker so teuer ist, trinkt der Bauer seinen Thee
mit „Zucker als Zubiß“, vielfach aber auch nur,
„indem er den Zucker nur ansieht“. Da der Bauer
nur den allerbilligsten Thee trinkt, und da er mit
diesem äußerst haushälterisch umgeht, so ist bc&
Getränk, das er zu sich nimmt, tatsächlich weiter
nichts als warmes Wasser mit leichter Färbung.
Hausbier, das früher zu allen größeren Festen ge¬
braut wurde, ist heute fast ganz unbekannt.“

C. K. Gold in der Kehle. Unlängst
wurde berichtet, daß A d e l i n a P a t t i noch ein¬
mal „in ihren alten Tagen“ eine Tournee durch
Amerika machen will, von der sie wieder große
Reichtümer heimbringen wird. Eine englische Zeit-
schrift macht dazu die Mitteilung, daß die Patti be¬
reits rund 20 Millionen Mark mit ihrer wunder¬
baren Stimme verdient hat! Während eines ein¬
zigen Jahres hatte sie einen Reingewinn von
1 400 000 Mark, — eine viel größere Summe, als
sie viele höchst erfolgreiche Rechtsanwälte oder Ärzte,
die sich doch auch nicht über geringes Einkommen zu
beklagen haben, während ihres ganzen Lebens ver¬
dienen. Während eines Teils ihrer Laufbahn ver¬
diente sie Tag für Tag in zwei bis drei Stunden
über 20 000 Mark, und wenn sie in demselben
Maßstab weiter „gearbeitet“ hätte, so würde sie in
drei Jahren schon 20 Millionen Mark verdient ha¬
ben. Die höchste Summe, die je einer Sängerin
in Covent Garden gezahlt wurde, war 192 000 M.,
die Adelina Patti 1870 für sechzehn Abende erhielt,
d. h. 12 000 Mark für jedes Äuftreten. Schon bei
ihren früheren amerikanischen Gastspielreisen hat
sie diesen Rekord aber geschlagen; denn in den 80er
Jahren erhielt sie in New-Orleans 24 000 Mark
für den Abend. Diese „Primadonna assoluta“ hat
viele einfache Methoden, ihre Stimme vor den Wirk¬
ungen der künstlichen Hitze auf der Bühne und im
Konzertsaal zu bewahren; ein Mittel ist, beim Auf¬
stehen mit Salzwasser zu gurgeln. Ihre Gagen
für ihr Singen waren gewiß „fürstlich“, und doch
hat sie wahrscheinlich für ihr Nichtsingen einmal
noch mehr erhalten; in einer Saison im Covent Gar¬
den erhielt sie nämlich außer ihren 16 000 Mark
für ihre Vorstellung noch eine Abstandssumme
von 240 000 Mark dafür, daß sie sich verpflichtete,
eine besümmte Zeit hindurch nicht anderswo zu sin¬
gen. Wie klug die Patti mit ihren Mitteln zu
wirtschaften wußte, zeigt auch die Tatsache, daß sie
wahrscheinlich die Veranlassung zur Stimmenver-
sicherung gegeben hat. Ihre Stimme ist mit 20 000
Mark für den Ausfall einer Vorstellung oder mit
160 000 Mark bei gänzlichem Verlust der Stimm-
mittel versichert. Trotzdem sie etwa 60 Jahre alt
ist, hat sie nur zweimal die Versicherung in An¬
spruch genommen. C h r i st i n e N il s s o n, die
jetzige Gräfin von Miranda, die Zweite „Schwedi¬
sche Nachttgall“, hatte verhältnismäßig, nur eine
kurze berufliche Laufbahn, und doch soll sie durch ihr
Singen über fünf Millionen Mark verdient haben.
Große Einkommen haben auch jedes J«hr die heute
berühmten Sänger und Sängerinnen, wenn sie auch
weit hinter dem Einkommen einer Patti oder eines
De Reszke zurückbleiben. Mme. Melba kann,
wenn sie will, wöchentlich gut 20 000 Mark ver¬

dienen, und wenn sie in einem Privathause auftre-
ten soll und Zeit dazu hat, so kostet das wenigstens
4000 Mark. So beliebte Sängerinnen wie Klara
Butt oder Ada Croßley können über das Einkom¬
men eines Kabinetsministers lächeln, das jede der
beiden Damen bequem in jedem Jahre verdienen
und dabei doch noch einen sechsmonatlichen Urlaub
nehmen kann. Unter 400 oder 600 Mark tritt keine
der beiden privaüm auf. Jean de Reszke
hält den Rekord für Sänger; sein Kontrakt für ein
sechzehnmaliges Äuftteten sichert ihm 144 000 Mk.,
außerdem bedingt er sich stets seine Ausgaben für
das Hotel und eine bestimmte Summe für Pferd
und Wagen aus. Die beiden Brüder De Reszke
haben während ihres 25jährigen Singens, gering
geschätzt, eine Summe von 20 Millionen Mark ver¬

dient, von der Jean natürlich den Löwenanteil hat.
Das macht durchschnittlich für jeden 400 000 Mark
jährlich. Auch Lass alle hat 8000 Mark für
ein Auftreten erhalten; während des goldenen Re¬
gierungsjubiläums der Königin Viktoria im Jahre
1887 erschien er mit den beiden De Reszkes gleich¬
zeitig auf der Bühne und alle drei zusammen ver¬

dienten den Abend über 20 000 Mark.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die preßgesetzliche

Verantwortung.)

Es ist vom Magisttat zu wiederholten Malen
darauf hingewiesen, daß die Bromberger Bürger
mit dem Wasser der Leitung zu verschwenderisch um¬

gehen. Mag dieser Vorwurf nun berechtigt sein oder
nicht — dem Magistrat müssen wir leider densAben
Vorwurf machen. Jeder konnte sich wiederholt über¬
zeugen, wie mit dem „edlen Naß“ von den Arbeitern
der Straßenreinigung umgegangen wurde. Wenn
es z. B. nötig war, ein paar Gießkannen Wasser zur
Besprengung der Straße zu entnehmen, dann wurde
meistens der Hydrant auf längere Zeit offen ge¬
halten, so daß sich ein beinstarker Wasserstrahl in
den Rinnstein ergoß und in demselben, einem kleinen
Bache gleich, entlang lief, für die lieben Straßen¬
jungen ein Gaudium. Außerdem liegt, wie jedem
Bromberger bekannt sein dürfte, eine städtischeStraße
dieSchwedenbergstraße, zwischen denDorfgemeinden
Schwedenhöhe I undU, deren Anwohner mit ihren
Grundstücken keinen Anschluß an das Leitungsnetz
besitzen; es ist für dieselben vielmehr ein Hydrant
am Anfang der Schwedenbergstraße aufgestellt. Dies
führt nun zu einem ganz kolossalen Wasserverbrauch,
erstens dadurch, daß keine Kontrolle über den Ver¬
brauch durch die städtischen Anwohner möglich ist
und zweitens dadurch, daß hunderte der Bewohner
der Ortschaften Schwedenhöhe I und II ihren vollen
Wasserbedarf für Menschen, Vieh und Garten aus
dem städtischen Hydranten decken. Was glaubt man

wohl, wie viele hunderte Kubikmeter Wasser da täg¬
lich auf das Konto der Bromberger Bürger still¬
schweigend geschrieben werden. Ob dieser Zustand
bestehen bleiben darf?

Ein Bromberger Bürger.
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NS Deutscher Reichstag.
261. Sitzung vom 18. Februar 1 Uhr.
Das Haus ist mäßig besetzt.
Am Bundesratstische Graf Posadowsky u. a.

Die zweite Beratung des Etats des Reichs¬
amts des Innern.wird beim Titel „Gehalt
des Staatssekretärs“ fortgesetzt.

Abg. Dr. Crüger (freis. Vp., schwer verständ¬
lich) kommt nochmals auf den Ausschluß der Ge¬
nossenschaften auf dem Kreuznacher Genossenschafts-
tage zurück und wirft den Sozialdemokraten vor,
daß sie ihm das Wort im Munde verdrehten. Der
Ausschluß sei aus wirtschaftlichen Gründen erfolgt.

Abg. Schwarze-Lippstadt (Zentr.) befürwortet
die baldige Einführung des Befähigungsnachweises
im Baugewerbe. Redner verteidigt dann die Politik
des Zentrums gegen die sozialdemokratischen An¬
griffe.

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) fragt, ob denn der

Ausspruch „Christlichsozial ist Unsinn“ authentisch
sei. Der christlichsoziale Begriff habe in England
sehr viel zur Beruhigung der Arbeiterbewegung bei¬

getragen. Stöcker meint, die Sozialdemokraten
bezeichneten den Verdienst des Unternehmers als

Blut- und Schandgeld, wenn aber ein Sozialdemo¬
krat selbst Geschäfte macht, so ist das etwas anderes.

Abg. Reißaus (Soz,) wünscht etwas weniger
Überhebung seitens Stöckers und bemängelt dann
die Berichte der Gewerbeaufsichtsbeamten in
Sachsen-Meiningen.

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) bemerkt, daß entgegen
den über ihn verbreiteten Verleumdungen sich her¬
ausstellte, daß keine Spur von Unrecht an ihm ge¬
blieben sei. Die Sozialdemokraten sollten sehen,
daß der von Normann-Schumann dem Abg. Bebel
vorgeworfene Meineid klargestellt werde.

Abg. Wurm (Soz.) fuhrt aus, Stöcker wisse,
daß der Meineid Bebels von einem notorischen Lump
und Gerichtsspitzel behauptet worden sei. Gegen¬
über Crüger bemerke er, daß der Ausschluß der
Genossenschaften erfolgt sei, weil sie sozialdemo¬
kratisch gewesen seien.

Abg. Herzfeld (Soz.) erbittet Aufklärung über
die Tragweite der neuen Seemannsordnung bezüg¬
lich der bestehenden Heuerverträge.

Staatssekretär Graf Posadowsky führt aus,
von prsvatrechtlichem Standpunkte könne man der
Seemannsordnung nicht ohne weiteres rückwirkende
Kraft zuschreiben, von sozialpolitischem Standpunkte
aus müsse er wünschen, daß die Schutzbestimmungen
für die Seeleute sofort in Kraft treten. Die Frage
fei aber so schwierig, daß er sich hier versagen müsse,
autoritativ der Rechtsprechung vorzugreifen.

Als Abg. Ledebour (Soz.) Stöcker vorwirft,
daß er sich nicht gescheut habe, Bebel des Meineids
zu beschuldigen, wird ihm vom Vizepräsidenten ent¬
gegnet, daß Stöcker dies nicht ausgesprochen habe,
sonst hätte er die Worte nicht ungerügt gelassen.

Abg. Lenzmann (freis. Vp.) erklärt Stöcker
für einen polittsch toten Mann; er habe Gelegenheit
gehabt, in dem Prozeß Witte die Wahrheitsliebe
und christliche Nächstenliebe Stöckers kennen zu
lernen. — Bezüglich der Seemannsordnung meine
er, daß die Heuerverträge, welche der neuen See¬

mannsordnung nicht entsprechende Besttmmungen
enthalten, nach deren Inkrafttreten am 1. April d.J.
hinfällig werden.

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt, es
seien die Fälle zu unterscheiden, in denen Heuerver¬
träge abgeschlossen seien, bevor das neue Gesetz amt¬
lich publiziert sei und solche, die nach der Publikation
abgeschlossen seien. Zweifelhaft könnten nur die
Fälle sein, wo die Heuerverträge vor der Veröffent¬
lichung des Gesetzes abgeschlossen seien.

Abg. Singer (Soz.) führt aus, die Reden
Stöckers erweckten bei seiner Partei nur das Gefühl
der Lächerlichkeit und des Mitleids. Wer gegen
Bebel nach dessen 30jähriger Tätigkeit solche Be¬
schuldigungen erhebe, habe keinen Begriff, was
einem anständigen Manne zustehe.

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) erklärt, er wolle gern
ausfprechen, daß er Bebel des Meineids nicht für
fähig halte, wenn die Sozialdemokraten erklären,
daß sie ihn dessen nicht für fähig halten. (Lachen
bei den Sozialdemokraten.),

Nach weiteren Auseinanderfetzungen Lenz¬
manns, der auf den Prozeß Witte näher eingeht,
und Stöckers wird die allgemeine Diskussion ge¬
schlossen.

Die Abstimmung über die Resolutionen wird
bis zur dritten Lesung ausgesetzt.

Abg. Beckh-Coburg (freis. Vp.) tritt für die
Ausdehnung des Vogelschutzes ein

Abg. Pachnicke (freis. Vg.) wünscht eine ein¬
heitliche Verkehrsordnung für Fahrräder und Auto¬
mobile.

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt, der
Entwurf einer Novelle zu dem bestehenden Vogel-
fchutzgesetz sei ausgearbeitet, der auch dem Land¬
wirtschaftsminister vorgelegt sei. Einheilliche Grund¬
sätze bezüglich einer Verkehrsordnung für Fahrzeuge
seien im Reichsamt des Innern entworfen und lägen
den beteiligten Ressorts zur Begutachtung vor.

Hierauf wird die Weiterberatung auf morgen
vertagt.

Schluß nach 5% Uhr.

SS Preußischer Landtag
Abgeordnetenhaus.

24. Sitzung vom 18. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertische: Möller u. a.
Die zweite Beratung des Etats der Handels¬

und Gewerbeverwaltung wird fortgesetzt bei den
dauernden Ausgaben Titel „Gehalt des Ministers“.

Abg. Funck (freis. Vp.) fragt-att, wie es um die
Revision des Börsengefetzes stehe; Redner wünscht
auch Revision der Börsensteuer, namentlrch eine Er¬
niedrigung der Stempelgebühren und kommt dann
auf die vom Handelsminister kürzlich im Lande ge¬
haltene Rede zurück.

Handelsminister Möller verweist bezüglich der
letzteren auf seine gestrigen Ausführungen. Das
Börsengesetz hätte in dieser Session im Reichstage
eingebracht werden können, aber bei der Geschäfts¬
lage sei weder im vorigen Herbst noch auch jetzt an

eine Erledigung zu denken gewesen. Die Stempel¬
steuer habe allerdings die erwarteten Mehrerträg¬

nisse nicht gebracht, es sei daher zu erwägen, ob nicht
im reichsfiskalischen Interesse eine Herabsetzung der
Stempelsteuer zu empfehlen sei.

Abg. Felisch (kons.) tritt für eine Mittelstands-
polittk ein und betont die Notwendigkeit der Ein¬
führung des Befähigungsnachweises im Bauge¬
werbe. Ein weiteres Zurückgehen des Handwerker¬
standes müsse man mit allen Mitteln zu verhüten
suchen.

Handelsminister Möller erwidert, die Haupt¬
schwierigkeit für die Erfüllung der Wünsche des
Vorredners liege darin, daß bei diesen Fragen teils
die Reichsgesetzgebung, teils die Staatsgesetzgebung
zu entscheiden hat. Der Minister verwahrt sich da¬
gegen, daß er gesagt habe, der Handwerkerstand sei
dem Untergange geweiht; er sei allerdings der
Meinung, daß das Handwerk bei der Enüvickelung
der Maschinen nicht mehr in seinen alten Formen
weiterleben könne. Auf die Umfrage bezüglich des
Befähigungsnachweises im Baugewerbe feien keine
für die Regierung brauchbaren Äußerungen einge¬
gangen.

Im weiteren Laufe der Debatte wird über
Mißstände geklagt, die sich daraus ergeben, daß
manche Betriebe bald als Gewerbe, bald als Indu¬
striebetriebe behandelt werden. Ein Regierungs¬
kommissar teilt darauf mit, daß Untersuchungen
hierüber schweben.

Die Abgg. Reichert (nat.-lib.) und Ocher
(freis. Vp.) treten für die Notwendigkeit einer Re¬
vision des Börsengefetzes ein, während Gamp (frei*
kons.) die Aufhebung des Terminhandels als für
den Landwirt und kleinen Händler günstig bezeich¬
net. Letzterer Redner tritt auch für die Erhaltung
des Handwerkerstandes ein.

Abg. von Eynern (nat.-lib.) tritt gleichfalls
für die Revision des Börsengesetzes ein und meint,
ein Teil der Minister sei gegen die Vörsenreform,
weil sie den agrarischen Wünschen nicht entspreche.

Abg. Arendt (freik.) wünscht baldige Ersetzung
der Caprivischen Handelsverträge durch solche neue,
in denen alle Berufsstände zu ihrem Recht kommen.

Nach weiterer Debatte, die sich hauptsächlich
um die Börsenreform und den Ausbau der Fortbil¬
dungsschulen dreht, wird das Ministergehalt ge¬
nehmigt; ebenso eine Reihe weiterer Kapitel ohne
Erörterung.

Beim Kapitel „Gewerbliches
w

Fortbildungs-
Wesen“ werden verschiedene lokale Wünsche geäußert,
deren Erfüllung der Minister zusagt, soweit die Fi¬
nanzvorlage diese zulasse.

Hierauf wird das Kapitel bewilligt und das

Haus vertagt sich auf Donnerstag 11 Uhr: 1. Rest
der heutigen Tagesordnung; 2. Etat der Berg-,
Hütten- und Salinenverwaltung.

Gerichtssaal.
W Brornberg, 18. Februar. Vor dem Kriegs¬

gericht der 4. Division hatte sich gestern zunächst der
Unteroffizier Hoppe von der 9. Komp. 129. Jnf.-
Reg. wegen Mißhandlung eines Untergebenen und
Beleidigung zu verantworten. Am 12. Januar
d. I. des Morgens um 4 Uhr erschien derAngeklagte
in der Mannschaftsstube Nr. 63 und weckte die dort
schlafenden Soldaten mit dem Rufe: „Aufstehen!“

Als diese sich in ihren Betten erhoben, befahl er,
daß nur der Gefreite Geister und der Musketier
Meißner aufstehen sollten, um den Flur zu scheuern.
Diese waren nämlich abends vorher angetrunken
nach der Kaserne gekommen, hatten den Flur verum
reinigt, und sollten un die Reinigung mit Wasser
und Bürste vornehmen; so hatte es der Feldwebel
angeordnet. Die beiden genannten Leute standen
nun sofort auf und zogen sich an. Dem Angeklagten
ging dies bei dem Gefreiten Geister nicht schnell
genug, weshalb er ihn zur Eile antrieb, außerdem
ihm befahl, da es in der Stube dunkel und sie nur

durch den Mond erhellt war, aus der anderen Stube
Streichhölzer zu holen. Der Gefreite Geister ant¬
wortete hierauf mit der vorgeschriebenen strammen
Haltung: „Melde dem Herrn Unteroffizier, daß ich
noch keine Fußbekleidung anhabe.“ Der Angeklagte
versetzte hierauf unter einem Schimpfwort dem G.
einen Stoß vor die Brust, so daß dieser zurück¬
taumelte und auf den Rand seines Bettstells siel,
vor dem er stand. Die Streichhölzer holte dann G.,
es wurde Licht angezündet und die beiden Soldaten
begannen die Reinigung des Hausflurs, wobei dev
Angeklagte noch mehrere hier nicht tviederzugebende
Schimpfreden gegen die beiden ausstieß. Als!
der Gefreite Geister von dem Angeklagten den
Stoß vor die Brust erhalten hatte, sagte er: „Herr
Unteroffizier, ich bitte mich nicht zu stoßen.“
Der Angeklagte, der noch ein recht jugendliches
Aussehen hat — er ist Zögling von Unteroffizier-
schulen gewesen — bestritt, den Geister vor die
Brust gestoßen zu haben und behauptet, daß er fcen
G. nur angefaßt habe, und zwar am Hemde; auch
die Anreden des G. seien achtungsverletzend für ihn
gewesen. Der Zeuge, Gefreiter G., bekundet dage¬
gen mit vollerBestimmtheit, derAngeklagte habe ihm
einen wuchtigen Stoß vor die Brust gegeben, so daß
er zurückgetaumelt und auf den Bettrand gefallen
wäre; die Meldungen seien vorschriftsmäßig ge¬
wesen. Auf Antrag des Verteidigers, eines Ober-!
leutnants, wurde die Vereidigung des Zeugen aus¬
gesetzt. Zwei andere Zeugen bekundeten ebenfalls/
daß der Unteroffizier dem Gefreiten G. einen Stoß
vor die Brust versetzt habe, und daß G. zurückge-
tumelt wäre. Ein weiterer Zeuge hat die
Schimpfworte des Unteroffiziers gehört, die Beweg¬
ung des Stoßens zwar nicht gesehen, aber das Ge¬
räusch, das durch den Fall des G. entstanden fei
gehört. Andere Zeugen haben nur die gefallenen
Reden gehört, weil sie in den Betten lagen und
nichts sehen konnten. Trotzalledem blieb der Ange¬
klagte dabei, er habe den G. nicht gestoßen. Der
Verteidiger beantragte, die Zeugen nicht zu verei¬
digen bezw. erst einen Beschluß des Gerichtshofes
herbeizuführen, wobei er ausführte, daß der Ange¬
klagte ein tüchtiger Unteroffizier fei und die Leute
ihm deshalb wohl gern etwas anflicken möchten.«
Der Vertreter der Anklage beantragte, die Zeugen
zu vereidigen. Der Gerichtshof beschloß sämtliche
Zeugen zu vereidigen und der Gerichtshof erkannte
nach dem Antrage des Staatsanwalts auf 8 Tage
Mittelarrest gegen, den Angeklagten. Dieser er¬

klärte, sich bei dem Urteil beruhigen zu wollen. —■

Der Musketier Wilhelm Bartsch von der 9. Komp,
des 129. Jnf.-Regts. hat am 9. Januar d. I. in
der Kantine der Kaserne einem Musketier der 7»

(Nachdruck verboten.)

35] Schwere Irrungen.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

Am Fenster ihres Zimmers im ersten Stock
stand unbemerkt von den unten Wandelnden Frau
Merks» und blickte jetzt, wo sie allein war, mit un¬

verhohlenem Hasse auf die beiden herab, die großen
knochigen Finger zerdrückten krampfhaft die Falten
ihres schwarzen Trauerkleides und die Lippen mur¬

melten Verwünschungen. Frau Merks fühlte feit
kurzem mehr und mehr den Boden unter ihren
Füßen wanken und war gezwungen sich einzu ge¬
stehen, daß der Aufenthalt im Hause des Schwieger¬
sohnes, wo sie bis zum Beginn seiner zweiten Ehe
geherrscht, sich unvermeidlich seinem Ende zuneige;
sie konnte ihm diese Heirat nicht vergeben, und miß-
ttauisch geworden, hatte außerdem sein einst so ehr¬
erbietiges und liebevolles Benehmen ihr gegenüber
eine deutlich zu spürende Abkühlung erfahren.
Scharfe BZorte waren. zene gelegentliche Warnung
seinerseits ausgenommen, zwar noch nicht zwischen
ihnen gefallen, aber es bedurfte deren auch nrcht,
seine Zurückhaltung und befremdet forschenden
Blicke zu erklären. Ellen war tot, sie selbst aper sollte
Dornburg verlassen und in die Verbannung eines
trostlosen Alters ziehen, damit die Fremde», die sein
Herz geraubt und sich hier eingenistet hatte, um so
ungestörter sich des Besitzes alles dessen, was doch
von rechtswegen ihrem Kinde gehörte, erfreuen
dürfe! „Er, durch dessen Schuld ihr Lamm . .“
Frau Merks biß die Zähne zusammen und krampf¬
hafter noch gruben die zuckenden Finger sich in dre

Falten. Beneidenswerte dort unten, die ohne jeg¬
liches Verdienst, überschüttet mit allem,, was das
Herz zu wünschen vermochte, sollte vor fedenSchatten
der ihren Blick zu trüben vermochte, ängstlich be¬
hütet bleiben., so forderte er es, während seine erste
Frau, die er doch auch vergötterte, vergessen unter
dem Friedhofshügel ruhte und sie, die Mutter, nur

noch mißliebig geduldet wurde!
Und immer verzehrender fühlte sie den Hatz

in ihrer Seele brennen, bis nur noch ein Gedanke,
der sich unausrottbar festgewurzelt und schon syste¬
matisch hier und dort die Gifttropfen in Irm¬
gards Blut geimpft hatte, sie erfüllte, der Wunsch
der Rache! Zum wenigsten nicht ungettübt sollte
die Fremde ein Glück genießen, in dem sie sich so
pietätlos sonnte, ihre Stellung auf Dornburg war

so wie so unhaltbar erschüttert was lag also
schließlich daran, ob der Schwiegersohn sie etwas

früher oder später für immer gehen hieße.
Jetzt kamen sie vom Spaziergang zurück,

Baron Horst ging nach seinem Arbeitskabinet, wäh¬
rend Irmgard sich nach dem Wintersalon begab,
wohin Frau Merks ihr nach kurzem Überlegen
folgte. Als sie sich Irmgard, welche den letzten
Schimmer des Tageslichts zu einerArbeit für Baron
Horst benutzte, näherte, hatten ihre Züge einen
gleichmütigen, ruhigfreundlichen Ausdruck ange¬
nommen.

_

„Noch so fleißig, Frau Baronin? Verderben
Sie sich nur Ihre schönen Augen nicht, das wäre
jammerschade.“

„Wird nicht so schlimm sein, Frau Merks“,
entgegnete Irmgard freundlich. „Es ich hübsch von
Ihnen, daß Sie ein Weilchen zu mir kommen,
man Plaudert so angenehm in der traulichen Däm-

„Das Einsamkeitsgefühl der alleinstehenden
Mutter trieb mich zu Ihnen; als Sie vorhin mit
Baron Horst im Park gingen, wurde ich durch
Ihren Anblick so lebhaft an meine arme Ellen er¬
innert.“

„Gleiche ich ihr denn äußerlich?“ fragte Irm¬
gard teilnahmsvoll.

„Das eigentlich nicht, — allerdings, die ju¬
gendlichen Formen und die Haltung des Kopfes,
auch der schottische Shawl, — sie trug damals einen
ähnlichen, erinnerte mich an meinen entschwundenen
Engel. Ach ja, auch meine Ellen war jung und
lieblich, wenngleich nicht so schön wie Sie, Frau Ba¬
ronin; traurig.“ Irmgard horchte auf.

„Sie betonen das so eigentümlich, als gäbe
meine Jugend Ihnen besonderen Grund, mich zu be¬
klagen.“ Die Angeredete schwieg, setzte sich Irmgard
gegenüber, seufzte laut und sah schwermütig auf die
dämmernde Landschaft hinaus.

„Frau Merks! Schon verschiedene Male äußer¬
ten Sie Worte, die mich nachhaltig beunruhigten,
bitte, erklären Sie sich, ich muß jetzt dringend darum
bitten!“

Frau Merks seufzte noch geräuschvoller und
sah auf ihre Hände, die sich in nervösem Spiel mit
einem Wollfädchen beschäftigten; ihre Brust wogte
auf und ab, und scheinbar bemühte sie sich verge¬
bens, die innere Bewegung zu unterdrücken.

„Ich würde es tun, wenn ich Ihrer Verschwie¬
genheit sicher sein dürste, Frau Baronin.“

„Selbstverständlich werde ich schweigen“, er¬
widerte Irmgard, die Arbeit fortlegend, „schon
längst habe ich bemerkt, daß Sie mir etwas mitzu¬
teilen haben und doch nicht wagen, es zu tun.“

„So ist es, Frau Baronin; ehe ich jedoch
spreche, muß ich Sie ersuchen mir zu schwören, daß
keine Silbe von dem, was ich Ihnen sagen werde,
jemals zu irgend einem Menschen, insbesondere nicht
zu Baron Horst, über Ihre Lippen kommt.“

Irmgard zögerte, eine innere Stimme warnte
sie, das Verlangen der Frau zu erfüllen, doch schon
war ihre auf das höchste getriebene Spannung zu
groß geworden, um der Mahnung Gehör zu
schenken.

„Was ich Ihnen mitzuteilen habe, ist nichts
als eine Warnung, Frau Baronin, die meinem In¬
teresse für Sie entspringt, ja, lediglich meinem In¬
teresse“, fügte Frau Merks bekräftigend hinzu, „das
bitte ich zu bedenken und mich mit weiteren Fragen
zu verschonen, die ich nicht beantworten darf, noch

„Wie geheimnisvoll das alles klingt, sprechen
Sie Frau Merks, Sie spannen mich auf die Folter
mit diesen rätselhaften Andeutungen!“

„Schwören Sie, Frau Baronin.“
„Ich schwöre, über das, was Sie mir mitteilen,

werden, unverbrüchliches Schweigen zu bewahren“,
antwortete Irmgard gequält.

„Gut denn, hören Sie meinen wohlgemeinten
Rat, meine Warnung“, sagte Frau Merks gepreßt
und abgewandt, „Frau Baronin, nehmen Sie nie¬
mals die Arzneien oder irgend ein Mittel ein, das
Ihnen von Baron Horst gereicht wird.“

Ein Ausruf der Entrüstung entrang sich Irm¬
gards Lippen, während Leichenblässe ihre Wangen
überzog.

„Frau Merks, was Sie ha sagten, enthält eine
furchtbare Anklage, deren Erklärung ich von Ihnen
fordern muß !“

„Beruhigen Sie sich, Frau Baronin, es ist
durchaus keine Anklage wie käme ich wohl dazu,
sondern einzig nur eine Warnung“, erwiderte Frau
Merks in jenem eindringlichen Tone, der mehr ver¬

raten sollte als die Worte, „das bitte ich zu bedenken
und vor allem, mich nicht mißzuverstehen.“

„Ich bin jetzt überzeugt, Sie sind von bestimm¬
ten Vorgängen aus der Vergangenheit Horsts unter¬
richtet und wollen es mir verschweigen, ohne zu be¬
denken, daß diese ungenauen Andeutungen mir na¬

menlose Qualen bereiten!“

„Sie übertreiben wirklich, Frau Baronin, von

welchen Vorgängen sollte ich unterrichtet sein, ich
weiß von nichts. Die gelehrten Herren sind oft so
zerstreut, allzu häufig kommen kleine Versehen vor,
— weiter meine ich nichts, verlassen Sie sich darauf.“

Frau Merks sah nach ihrer Uhr und stand auf.
„Es ist Zeit, nach dem Abendbrot zu sehen- bis

nachher, Frau Baronin.“
Sie entfernte sich, ohne Antwort abzuwarten

und Irmgard, die unter Eiseskälte erschauernd, ihr
regungslos zusah, die Beute stürmischer Gefühle zu¬
rücklassend, in die eine dem Hasse ähnliche Regung
gegen diese verschlossene, unverständliche Frau sich
mischte.

Erst als Frau Merks gegangen war, kam wie¬
der Leben in ihre erstarrte Gestalt, sie griff an ihre
Stirn, was war das — was bedeutete diese War¬
nung, die wie ein Unkenruf, unheildrohend und Ver¬

kündend, aus der Tiefe zu ihr gedrungen war! Diese
alte, schleichende Frau, — sie — o Gott, -V
nein, niemals sollte es ihr gelingen, Horst in seines
Weibes Augen zu verdächtigen — niemals, lieber
sterben, als vergehen unter der ertötenden Scham,
ihn eines solchen unheimlichen Vergehens fähig zu
halten! Zweifellos, was Frau Merks zu der-schmach¬
vollen Warnung veranlaßt, war nichts als ein Hirn¬
gespinst, eine krankhafte Manie, die Schreckgespen¬
ster sah, wo es gar keine gab und deren Vorhanden¬
sein sie bei der Mutter Ellens schon früher be-
sürckitet.

Darauf ward Irmgard ruhiger, doch so heiß be¬
reute sie es, von neuem dem erniedrigenden Verdacht
Raum gegeben zu haben, daß Tränen ihre Augen
netzten. Wie oft schon hat sie den geliebten Mann
durch ihre kränkenden Befürchtungen beleidigt, ohne
imstande zu sein, ihm die Sünde abzubitten. —

Zum Geburtstage war Irmgard von dem Ritt¬
meister mit einem Geschenk überrascht worden, das
ihr Freude vermischt mit Wehmut bereitete, nach
einer kleinen Photographie seiner ersten Frau hatte
er nämlich ein Brustbild in Lebensgröße herstellen
lassen, das dem Berliner Künsller vortrefflich ge¬
lungen war und sich einer sprechenden Ähnlichkeit
mit der Entschlafenen rühmen durfte.

Vor diesem Bilde, das man vorläufig aüf einen
Stuhl im Lesezimmer gestellt hatte, fand Irmgard
wenige Tage später am. Morgen Frau Merks stehen,
ein Staubtuch in der Hand haltend, und in Be¬

trachtung versunken.
„Erinnern Sie sich noch meiner Mutter, Frau

Merks?“ „Gewiß; wir kämm ja vollständig fremd
hierher, Ellen und ich, und war es damals Ihre
Frau Mama, die sich meiner Tochter freundlich an¬

nahm.“ „Verkehrte Mama viel mit ~ Ellen
und Baron Horst?“ fragte Irmgard mit plötzlich
rege gewordenem Interesse.

„Besonders viel gerade nicht, Sie wissen ja,-
Baron Horst ist nicht viel für Verkehr in und außer
dm: Hause; er arbeitete um jene Zeit womöglich
nock fleißiger als jetzt, und deshalb beschränkte sich
der Umgang Ihrer Mutter eigentlich nur auf uns!
Damen, wir kamen öfters zusammen.“ Irmgard
antwortete nicht sogleich, eine Frage brannte ihr auf
den Lippen, die zu äußern sie sich doch scheute; be¬
einträchtigte nicht diese Frage das Andenken der
Toten — war sie im stände, den geringsten Schatten
auf ihren makellosen Charakter zu werfen? Nein,
das war unmöglich.

„Die Freundschaft zwischen Ellen und meiner
Mutter muß doch wohl eine innigere gewesen fern,“
begann sie mit unsicherer Stimme, „in der letzten
Stunde hatte Mama nämlich einen Wunsch, der sie
stark beunruhigte, und das war ein Brief von ihr
an Horst, .den ich ihm übergeben sollte; vielleicht
war das Schreiben für Ellen bestimmt, und nur

an seine Adresse gerichtet, was meinen Sie, Frau
Merks, konnte'sich die Sache nicht so verhaltend“

„Nein, Frau Baronin,“ erwiderte die Ange¬
redete lauernd und mit seltsamem Lächeln, „Ellen
starb einige Monate früher, als Ihre Mutter.“

„So war der Inhalt des Briefes also direkt
an Horst gerichtet; übrigens hat er sich nie ge¬
funden; er sollte in der Mappe liegen, war und
blieb jedoch spurlos verschwunden.“

Statt einer Erwiderung fuhr Frau Merks mit
dem Staubtuch über den Rahmen des Bildes,
während ihre Züge einen nachdenklichen Ausdruck
angenommen.

„Sonderbar; nach Ellens Tode kam Baron
Horst, soviel ich weiß, nur noch bei einer Gelegen¬
heit mit Ihrer Frau Mutter zusammen und zwar,
als der junge Herr Philipp, Ihr Bruder, Frau
Baronin, schwerkrank am Typhussieber lag:
vielleicht hat der Inhalt dieses Briefes sich darauf
bezogen,“ fetzte sie gedehnten Tones hinzu.

Irmgards Herz klopfte so ungestüm, daß sie
unwillkürlich, wie um es zu beschwichtigen, die Hand
dagegen preßte: „Frau Merks, fast scheint es mir-
als wüßten Sie von diesem Briefe, ich flehe Sie
an, mir die Wahrheit zu sagen!“

„Mein Wort darauf, Frau Baronin, ich weiß
nichts von seinem Inhalt, nicht das allergeringste^
nur eins ist mir bekannt, ich sah zufällig, daß Baron
Horst wenige Tage vor dem Hinscheiden Ihrer
Mutter durch die Post einen Brief von ihr erhielt;
ich kannte die Handschrift der Adresse des Kouverts,
weil Ellen mehrere Male Billets von ihr erhalten
hatte.“

„War das der einzige Brief, den Horst jemals
von Mama erhielt?“

„Der einzige; ich darf das mit Bestimmtheit
behaupten, weil ich damals die Postsachen regel¬
mäßig in Empfang nahm; auch erinnert ich mich
deutlich der Erschütterung, die er beim Lesen des¬
selben verriet.“

„Horst war erschüttert? Mein Gott, wie tm-

erklärlich das alles ist! Ob das vielleicht gar der
Brief gewesen ist, den meine Mutter gemeint hat,
indem es ihr im letzten Augenblick entfallen war?
ihn bereits abgeschickt zu haben? Sicherlich, so
wird es sein! Ob Horst wohl diesen Brief vernichtet
hat?“ fügte sie nach einer Pause sinnend hinzu.

(Fortsetzung folgt.)
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^ompagme mit dem Fuße eines Weißbierglflses
einen Schlag an die linke Seite des Kopses versetzt,
so daß eine blutende Verletzung entstand. Bartsch,
welcher wegen Mißhandlung eines Kameraden an¬

geklagt war, erhielt 14 Tage Gefängnis. Er ent¬
schuldigte sich mit Trunkenheit, auch sei er sehr er¬

regt gewesen. — Der Musketier Franz Kaiser von
der 11. Komp, des 129. Ins.-Regts. hatte in der
Nacht zum 11. IM v. I., als er noch nicht Leim
Militär eingetreten war, in Rixdors den Schutzmann
Hase, als dieser einen Arbeiter arretierte, durch
Schimpfworte beleidigt und erhielt dafür 1 Woche
Gefängnis.

W. Bromberg, 18. Februar. Strafkam¬
mer. In der gestrigen Sitzung wurde wegen
fahrlässiger Körperverletzung gegen
Len Arbeiter Julius Brandt aus Langenau verhan¬
delt. Im Oktober v. I. war B. bei dem Schleusen¬
meister Wolter in Brahemünde als Arbeiter be¬
schäftigt und kam am 27. Oktober v. I. mit dessen
Fuhrwerk die Thornerstraße in einem ziemlich
scharfen Tempo dahergefahren. Hierbei überfuhr
er den Schrulknaben Dombrowski, der nicht un¬
bedeutende Verletzungen erlitt. Der Unfall wäre,
wie ein Zeuge bekundete, nicht vorgekommen, wenn
der Angeklagte langsamer gefahren wäre. Nach
dem Antrage des Staatsanwalts wurde der An¬
geklagte zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt. —

Am zweiten Weihnachtsfeiertage 1901 war der
Wirtssohn Filipiak aus Mlyny mit verschiedenen
anderen Personen im Gasthause. Dort kam es zu
einer allgemeinen Schlägerei, an der sich zwölf
Personen beteiligten. Auf der Straße traf eine
derselben, der Büdner Choynacki, mit dem Arbeiter
Valentin Szymanski zusammen, der ebenfalls im
Kruge bei der Schlägerei zugegen war, und machte
ihm Vorwürfe, weil er ihn zum Besuch des Kruges
eingeladen hatte, wo er mißhandelt worden wäre.
Hierbei versetzte er mit seinem Spazierstocke dem
Szymanski einen Schlag über den Rücken. Als er

zum zweiten Schlage ausholen wollte, faßte ihn der
Wirtssohn Filipiak und schlug ihm mit einem zu¬
geklappten Messer auf den Kopf, so daß das Blut
über dessen Gesicht lief. Filipiak wurde deshalb
zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt. — Die Arbeiter¬
frau Josefa Proch aus Johannisdorf war wegen
fahrlässiger Tötung angeklagt. Die An¬
geklagte war als Wehemutter bei der Geburt eines
Kindes der Ehefrau des Arbeiters Mruszkowski
tätig. Hierbei hat sie sich grober Fahrlässigkeit
schuldig gemacht und den Mann auch abgeredet,
einen Arzt herbeizuholen, trotzdem die Frau,
welche sich unwohl fühlte, nach einem solchen ver¬
langte. Erst am anderen Tage wurde ein solcher
aus Rakel geholt. Inzwischen war die Wöchnerin
aber gestorben und zwar, wie der Arzt annahm,
an Herzlähmung infolge Verblutung. Die ver¬
storbene Frau wurde begraben, weil sich aber
Zweifel an der Todesursache erhoben, wurde die
Leiche ausgegraben und seziert. Die Sektion er¬

gab, daß die Frau infolge fahrlässiger Behandlung
bei der Geburt ihres Kindes gestorben ist istb
daß die Proch dies verschuldet habe. Sie wurde zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Bunte Ehronik.
e

— Der Nestor derÄrzte von Mont¬
pellier und wahrscheinlich von ganz Frankreich Dr.
David ist dieser Tage 103 Jahre alt geworden. Er
wurde am 19. Pluviöse des Jahres' IX. (10. Fe¬
bruar 1800) in Murvialles geboren und übte die
Heilkunst in Grobels bis zu seinem 98 .Lebensjahre
aus, worauf er sich zu seiner Tochter nach Montpellier,
zurückzog. Er hat noch immer guten Appetit und
macht täglich seinen Spaziergang auf der Promenade
von Montpellier. Er versichert, seine Langlebigkeit
dem Aufenthalte in freier, gesunder Luft.und seiner
Mäßigkeit zu verdanken. Herr David ist zweimal
rn fernem Leben schwer krank gewesen; im 73. Jahre
bekam er den Typhus und im 93. zog er sich eine
^rlgenentzündung zu. Er ist ein Spezialist der
Mrlzbrandkrankheiten und noch heute kommen zahl¬
reiche Personen, um ihn über solche zu konsultieren.
-__7^d7ummer 1 2y2 . Der Vorstand des
Kasseler Hausbesttzervererns veröffentlicht in seinem
®XQ$H?l

v
erl 9?r fÄriQren Fall. Danach hat ihn

ern Mrtglred, der Schlossermeister K., gebeten, sein
Gesuch um Abänderung der Nummer 13 seines Hau¬
ses m Nummer 12y2 bei der Behörde zu befür-

Worten. Da Nachfragen auf dem Mietsbureau des
Vereins ergaben, daß mehrere Wohnungssuchende,
namentlich Damen, auf eine Besichtigung der K.schen
Wohnung Verzicht leisteten, sobald sie die „Nummer
13“ vernommen, so hat der Vereinsvorstand dem
Gesuche entsprochen.

— Eine angenehme Empfehlung
erfährt eben Hermann Suderma nn durch
die Direktion des Theaters in Kötzschenbroda. Im
Saale des „Goldenen Anker“ spielt dort eine Thea¬
tergesellschaft, deren Leiter einen Sudermannabend
angekündigt hatte. „Johannisfeuer“ wurde gege¬
ben. Den Zettel schmückte folgende Ansprache an
das Publikum: „Die Sudermannschen Stücke wur¬
den erst von den Hoftbeatern gemieden. Der große
Wert aber und die modern klassische Richtung haben
dem großen Dichter auch das Dresdner Schauspiel¬
haus geöffnet. Die unumwundene Lebenswahrheitz
welche seine Dichtungen beherrscht, verlangt zwar
dramatische Künstler, wenn man aber Sudermann
versteht, kann man nicht umhin, seine Werke wieder
zu geben und kommt gewiß damit den Wünschen
eines verständnisvollen Publikums nach. „Johan¬
nisfeuer“ behandelt die Dankbarkeit zweier Not-
standskinder (im Litthauischen). Sonst zeigt es das
gesunde Leben und Treiben dieser interessanten Ge¬
gend. Etwas Jbsensche Vererbungstheorie ist in der
hochinteressanten Handlung auch geschaffen. Für
die Güte des Stückes bürgt wohl der Verfasser und
die Fähigkeit des Stückes am Dresdner königl. Hof¬
theater. Hochachtend Die Direktion.“ Diese Aner¬
kennung aus Kötzschenbroda wird Sudermann hof¬
fentlich völlig über die Angriffe einer verrohten
Theaterkritik getröstet haben.

— Ein unerhörtes Ereignis. Die
in Mühlhausen i. E. erscheinende „Oberelsässische
Landeszeitung“ erhält in ihrer Nr. vom 14. d.
M. folgende Korrespondenz: Moos, 11. Februar.
Ein Ereignis hat sich im letzten Monat in hiesiger
Pfarrei zugetragen, wie man solches hier noch nie
erlebt hat. Es ist nämlich auf dem hiesigen Standes¬
amte eine Mischehe geschlossen worden. Wenn man
den im allgemeinen strengkatholischen Charakter der
hiesigen Einwohnerschaft in betracht zieht, so scheint
uns so etwas auf den ersten Blick nicht möglich. Allem
es scheint leider immer noch Eltern zu geben, die es
nicht verstehen, ihre Kinder zur rechten Zeit vor Be¬
kanntschaften mit Andersgläubigen zu warnen.

Büchermarkt.
* „Babel und Bibel“, das Schlagwort, das seit

Wochen zur Erörterung über das Alter unserer Kultur
geführt hat, muß naturgemäß auch die allgemeine Auf¬
merksamkeit auf die Frage des Menschengeschlechtes
überhaupt hinlenken. Diesem Bedürfnis kommt die neue

Publikation „Weltall und Menschheit“, herausgegeben
von Hans Kraemer, (Deutsches Verlagshaus Bong u.

Co.j entgegen, deren 2. Teil eine großangelegte Schilder¬
ung der Entstehung und Entwickelung des Menschen¬
geschlechtes aus der Feder des Heidelberger Anthropo¬
logen Professor Dr. Hermann Klaatsch enthält. Von
dem 2. Bande dieses neuen Werkes sind soeben die
Lieferungen 22—24 zur Ausgabe gelangt, die den Leser
mit den Grundlagen der Entstehungs- und Entwickel¬
ungsgeschichte des Menschen bekannt machen. Der Text
ist trotz der Schwierigkeiten der Materie auch dem
Laien durchaus verständlich. Die den Text in wirk¬
samster Weise unterstützenden farbigen und schwarzen
Illustrationen stellen in ihrer Mehrzahl Resultate der
neuesten wissenschaftlichen Forschungen dar und sind
fast durchweg noch niemals zur Veröffentlichung ge¬
langt. Wir empfehlen die Erwerbung des wertvollen
Werkes erneut auf das angelegentlichste.

* Die Völker der Erde. Eine Schilderung der Le¬
bensweise, der Sitten, Gebräuche, Feste und Zeremonien
aller lebenden Völker von Dr. Kurt Lamport. Mit 780
Abbildungen nach dem Leben. Lieferung 23—27. (Stutt¬
gart, Deutsche Verlagsanstalt) Das von uns schon mehr¬
fach besprochene Unternehmen geht raschen Schrittes
seiner Vollendung entgegen, und die soeben zur Aus¬
gabe gelangten Lieferungen 23 bis 27 zeigen von neuem,
daß dem Publikum hier ein volkstümliches Prachtwerk
ersten Ranges geboten wird. Die ungemein reichhaltige
Ausstattung mit charakteristischen und ungemein lebens¬
wahren Illustrationen von künsllerischer Vollendung er¬
klärt zur Genüge die beifällige Aufnahme, die das
Werk in den weitesten Kreisen findet. Die oben ange¬
führten neuesten Lieferungen behandeln afrikanische
Völkerschaften. Der Bilderschmuck dieser Lieferungen
ist wiederum ebenso reich wie mannigfaltig, die ganze
Ausstattung vornehm und gediegen, so daß der Preis
von 60 Pfg. für die Lieferung als ein sehr billiger zu
bezeichnen ist.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 20. Februar,

abends 5 Uhr 15 Minuten. — Sonnabend, 21. Februar,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienft, Neu¬
mondweihe Adar, Predigt 10 Uhr. Mincha
3 Uhr. Sabbathausgang 5 Uhr 52 Minuten. — An
den Wochentagen morgens 7 Uhr, abends 5 Uhr 15 Min.

Standesamt Bromberg (Landbezirkz.
Aufgebote. Arbeiter Albert Gartz, Brahnau,

Bertha Lentz, Netzort. Maschinist Andreas Radetzki, Ottilie
Krause, beide Brahnau. Arbeiter Wilhelm Redmann,
Martha Mittelstaedt, beide Zielonke. Schneider Anton
Glowinski, Eleonore Czerwinski, beide Schwedenhöhe.

Chef chließungen. Oberinspektor Leopold Di-
gulla, Zaskotsck (Kreis Briesen), Emma Kruczinski, Schwe¬
denhöhe. Hülfsheizer Johann Rosenau, Landsberg a. W.,
Rosalie Rucinski, Schwedenhöhe.

Geburten. Arbeiter Albert Witt, Ciclle, 1 T.
Eigentümer Johann Salewski, Weißfelde, 1 T. Besitzer
Emil Wicknig, Otteraue, 1 T. Arbeiter Karl Lüdtke, Neu-
Flötenau, 1 T. Arbeiter Felix Graczykowski, Schweden¬
höhe, 1 S. Tischler Ludwig Girod, Hohenholm, 1 S.
Maschinist Max Behnke, Schröttersdorf, 1 S. Arbeiter
Leo Zielinski, Schwedenhöhe, 1 S. 1 uneheliche Geburt.

Sterbefälle. Arbeiter Wilhelm Spiekermann,
Müllershof, 45 I. Jda Kronberg, Karlsdorf, 6 I.
beiter Theophil Sikorski, Schwedenhöhe, 21 I.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Naket
Geburten. Bureaudiener Karl Jahnke 1 T. Flößer

Hermann Weier 1 S. Expedierenden Weichensteller Max
Steinborn 1 S. Lehrer August Bohndorf 1 S. Arbeit er

Julius Hoest 1 T.
Sterbefälle. Arbeiter Leo Nawrocki 35 I. 3 Mon.

Handelsnachrichten.
Danzig, 18. Febrnar. Weizen unverändert. Gehan¬

delt ist inländischer bunt besetzt 750 Gr. 152 M., hellbunt
750 Gr. 153 M., 754 und 756 Gr. 154 M., 766 Gr. 155
M., 783 Gr. 157 M., hochbunt 753 und 758 Gr. 155 M.,
leicht bezogen 761 Gr. 153 M., weiß 766 und 769 Gr. 158
M., mildrot 740 Gr. 151 M., Sommer- 697 Gr. 135 M.,
718 Gr. 150 M., russischer zum Transit - M. per To.
— Roggen fest. Bezahlt ist inländischer 720 Gr. 126 M.,
720 Gr. und 732 Gr. 126,50 M., russischer zum Transit
— M., polnischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr.
per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inländi¬
sche große 627 Gr. 118 M., 662 Gr. 122 M., 668 Gr. 126
M., russische zum Transit große 627 Gr. 98 M. per To.
— Wetter: Trübe. — Temperatur: + 2 Grad R. —

Wind: W.
Königsberg, 18. Februar. Weizen inländischer un¬

verändert, hochbunter 770 Gr. 156, 745 Gr. 153 M., bunter
751 Gr. 151 M., roter Weizen-Roggen 722 Gr. 130, Som¬
mer- 765 Gr, 158, 751 Gr. 150 M. — Roggen inländischer
fester, inländischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr
oder weniger mit 1 M. über 738 Gr. mit % M. per Tonne
zu regulieren, 699 Gr. bis 702 Gr. 128, 673 Gr. mit etwas
Geruch 126 M., russischer gehandelt pro 714 Gr., jede
6 Gr. mehr oder weniger mit Va M. per Tonne zu regu¬
lieren, — M. — Hafer inländischer unverändert, inländi¬
scher 122, 123, besserer 124, mit verbrühten Körnern und
Geruch 115, ab Boden Wickhafer 110, eingeladen 120 M.,
russischer - M. - Wetter: Schön. - Wind: NO. -

Thermometer: 0 Gr. Reaumur.
Magdeburg, 18. Februar. (Znckerbericht.) Kornzucker

88 Prozent ohne Sack 9,10—9,30. Nachprodnkte 75Proz.
ohne Sack 7,10—7,30. Stetig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,827z- Krystallzncker I. m. S. 29,5772. Gem. Raffinade
mit Sack 29,57-.7. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,077?. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Februar 16,20 Gd., 16,30 E., —bez., per März
16,30 Gd., 16,35 Br., —,- bez., per Mai 16,60 Gd.,
16,70 Br., —bez., per August 17,00 Gd., 17,10 Br.,
—

— bez., per Oktober - Dezember 18,05. Gd., 18,10 Br.,
—bez. — Ruhig.

Hamburg, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holsteiner «.mecklenburgischer 154, Hard Winter Nr. 2
Febr.-Abladung 133,50. — Roggen stetig, südruss. still,
9 Pud 20/25 Febr.-Abladung 106,50, holsteinischer und
mecklenburgisch. 143,00. — Mais stetig, 128—130, runder
93.00. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Rüböl
ruhig, loco 50,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Februar 137/s Br., 133/8 Gd., per Februar-März 137

8

Br., 13% Gd., per März - April 13% Br., 13 3
8

Gd., per April-Mai 137/8 Br., 133 s Gd. — Kaffee
behauptet, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 18. Febrnar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loko
53.00, per Mai 51,00. — Wetter: Regnerisch.

Pest, 18. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
still, per April 7,55 Gd., 7,56 Br., per Oktober 7,58 Gd.,
7,59 Br. — Roggen per Februar —Gd., —Br., per
April 6,60 Gd., 6,61 Br. — Hafer per Februar —Gd.,

Br., per April 6,16 Gd., 6,17 Br. — Mais per
Mai 6,04 Gd., 6,05 Br., per Juli 6,09 Gd., 6,10 Br. —

Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., per August 11,90 Gd.,
12,00 Br. — Weiter: Wolkig.

Paris, 18. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Februar 24,30, per März 23,40,
per März-Juni 23,40, per Mai - August 23,25. —

Roggen ruhig, per Fehruar 17,00, per Mai-August 16,75. —

Mehl ruhig, per Februar 31,40, per März 80,75,
per März - Juni 30,60, per Mai-August 30,60. —

Rüböl ruhig, per Februar 53,00, per März 53,25, per
Mai - August 54,50, per September-Dezember 55,75. —

Spiritus fest, per Febrnar 43,25, per März 43,75,
per Mai-August 44,00, per September-Dezember 37,00. —

Wetter: Schön.
Amsterdam, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
ruhig, per März 133, per Mai —— Rüböl
loco 2574 , per Mai 2574, der Sept.-Dezbr. —.

m London 18. Februar. An der Küste 1 Wekzenladung
angeboten. — Wetter: Nachtfrost.

London, 18. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Markt träge. Mehl Tendenz zu Gunsten der Käufer.

New-'Hork, 17. Februar. (Warenbericht). Baum¬
wollenpreis in New-Aork 9,80, do. für Lieferung per
April 9,61, do. für Lieferung per Juni 9,48. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 97a- — Petroleum Stand
white in New-Iork 8,20, do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Nefined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1.50. Schmalz Western Steam 10,20, do. Rohe n. Brothers
10.50. — Mais Tendenz —, do. per Februar —, per
Mai 51%, per Juli 49 V2.

— Roter Winterweizen loco
827/

8, Weizen per Februar —, do. per Mai 81%, do.
per Juli 78%, do. per Septeniber 767/6 , Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per März 4,50, per Mai 4,65. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 3%. Zinn 29,72—29,87.
Kupfer 12,87—13,00. Speck Chicago short clear 9,87-10,
Pork per Mai 17.47.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten
Waaren betrug 9 980 090 Dollars gegen 9129 032 Dollars
in der Vorwoche.

New-Uork, 18. Februar.
Weizen per Februar — D. — C.
per Mai — D. 8o% C.

Berlin, 18. Februar. Die Börse eröffnete im allge-
meinen in so geschäftsunlustiger Haltung, ungefähr auf
dem gestern nachbörslich eingenommenen Kursniveau für
die hauptsächlichen Spekulationspapiere, daß eine eigentliche
Tendenz überhaupt nicht zu erkennen war. Im späteren
Verlaufe kamen wiederholte, aber nur unbedeutende
Schwankungen vor, wodurch der Verkehr wenigstens zeit¬
weise ein etwas lebhafteres Aeußere annahm. Der Schluß
gestaltete sich sehr still und schwach. !

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 218,90 und 218,60; Franzosen
zogen etwas an: Lombarden unverändert.

Kurse int freie» Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 218,75—90' bez. Franzosen 150,20
bez. Lombarden 16,00 bez. Anatolier —bez. Italien.
Rente —,— bez. Spanier 92,50 bez. 47aprozentige Chinesen
93,00 Br. Türkenlose 133,25 bez. Buenos-Aires 41,60 bez.
Diskonto-Kommandit-Anteile 198,10—40—30 bez. Darm¬
städter Bank 142,75-90 bez. Nationalbank 120,00 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 161,60—75 bez. Deutsche Bank ■

216,50—60 bez. Dresdner Bank 150,60 bez. Russi¬
sche Bank —,— bez. Schaaffhaus. Bankverein 122,10 bez.
Dortmund-Gronau 198,25 bez. Lübeck-Büchen —bez.
Marienburg - Mlawkaer Bahn 73,00 Gd. Ostpreutz.
Südbahn 83,60 bez. Gotthard 182,25—60 bez. Transvaal
170,75 bez. Canada - Pacific 136,60 bez. Prince
Henri 105,75—90 bez. Große Berliner Straßenbahn
—bez. Hamburg-Amerika 105,60—50 bez. Nordd.
Lloyd 97,75 bez. Dynamit-Trust —bez. 3prozent.
Reichsanleihe 93 bez. Meridional 138,70 bez. Mittelmeer
92,30 bez. Warschau-Wiener 188—8,50—40 bez. —

Tendenz: still.
Frankfurt a. M., 18. Februar. (Effekten-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 218,90, Franzosen 150,10, Lombarden
15,90, Gotthardbahn 182,30, Deutsche Bank 216,70, Dis¬
konto-Kommaudit 198,30, Berl. Handelsgesellschaft 161,50,
Bochumer Gußstahl —,—, Gelsenkirchen 174,30, Harpener
174.00, Hibernia 171,25, Laurahütte —, Schuckert
101,10, Schaaffhansenscher Bankverein 122,20. Fest.

Wien, 18. Febrnar. Ungarische Kreditaktien 749,00,
Oesterreichische Kredltaktien 692,25, Franzosen 698,25, Lom¬
barden 57,00, Elbethalbahn 453Z0, Oesterreichische Papier¬
rente 100,90, Oesterr. Kronenanleihe 101,20, Ungarische
Kronenanleihe 99,40, Marknoten 117,15, Bankverein
481.00, Länderbank 411,50, Bnschtier. Lt. B. —, Türkische
Lose 120,00, Brüxer —, Alpine Montan 398,00,
4vroz. ungarische Goldrente 121,35, Tabakaktien —,—.

—

Ruhig.
Paris, 18. Februar. 3proz. Rente 100,15, Italiener

102,80, 3 proz. Portugiesen 33,15, Spanier äußere An¬
leihe 92,40, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 33.12%, do. Gr. D.
30.50. Türkische Lose 129,50, Ottomanbank 609,00, Rio
Tinto 1199, Suezkanalaktien —. -Fest.

Amtl. Marktbericht der ftädt.Markthallendirektion.
Berlin, 18. Februar 1903.

Fleisch P. % kg!
Rindfleisch... 56—61

Kalbfleisch . . J 74-78

Hammelfleisch. . 63—66

Schweinefleisch . 52—58
Wild P. Va kg

Rehböcke . . . 0,75—1,14
Damwild . . . 0,60—0,90
Wildschweine . . 0,40—0,5(
Fasanen.... 3,00—5,00

Gelchlacht. Geflügel
| Hühner, alte, P.St. 1,00—2.00

ühner junge,p.St.
auben p. St. .

Enten p. St., .

Gänse p. Va kg.
Puten p. Va kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ila do.

0,80—1,30
0,50—0,68
l,20—3,00:
0,40—0,50
0,60—0,70

3,50—4,25
3,80—4,30

108—112
105—108

Berliner Börse, 18. Febrnar 1003. UmrechnungssStze: 1 Fr.: 80 Pf. | Gest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 11 Kr.: 1,12g
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd.-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Rb. 3g, Lb. 4g, Priv.

Dtsch. Fonds u. Staats-Pan
Dt. Rens.Schatz .

Dt. Reichs.-A.
do nnk.b.1905
do. do.

Preuse. cons A.
do. unk. b. 1905

Brem. Anl. 1887 .

Hamb amort 1893

do do. - 897

Hess. St.-A, 93-99
do do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Oetpr. Prov - Obi.
Pomm. Prov.-Anl.
PoaenorProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A: 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. St.-A.
do. do.

Charlottenb 1899
Elberf.St.-Obl. 99
Ebb. St.A.lV,V(ü8)
Hann. St.-A. 1895

Hildesheim.St.-Ai
Köln. St.-A. V. 98

Magdeburger .

Mündener St.-A.
Stett St.-A. n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do.
do do.

Cent. Lndacb.
do. do.
do. do.

Kur- u. Neum.
« do. do.
c Oatprouaaiscb,
'S do.
p Pomm. Land.
£ do. do.

01 Posenache,
do,

Sächsische
l i».

iOi.3»6
1 «3 .«09
103 OOG

«3 1 OoG
lOit.OObG
103 10B

«3.1 OG
1OO.7O0Q
lOl.OObG

»o.aobB
101.250

91.4080
105.OOG
100.600
100.40b
IO 0

.40G
300 30b

90 5061
100.7080

91.306

105.50B
91 003

100.60b
104 60b

lOO.QObG
lOU.OUb
100.408
lOO.OOG
103.806
103.906
1 04 00b
100.«OG

lOO.OOG
lOO.70*3
100.3090
10IS.10G
100.6080
H8 40G
110.253
102.606
lOO lOG

91.50G

90 750

»04 LOb
100 I OG
lOO 50G

90 90b
I 03.1 OG
lOÖ.OOb

101,00b

=2 'Sächsische. 1 3 90.766
Schles. altld. H 166.16b

do. do, H
do. do. 4 101.60»

E, Schl.-Hlst.LC, 4 104006
Wests. Indsch. 4 104 106

m do. do. H 106 106
g Westp.rittsch. H 100.1 OG

do.rttersch. 3 90.66b
Hannoversche 4

do. H
Hess.-Nassau. 4

do. H
Kur.- n.Neum. 4 103.806

do. do. 3|
Pommersche 4 I 03.866

Ä do. 3z 100.506
L). Posensche 103.706

do. 3i

! Preussische 4 £03.806
do 3i 100.206

tS Rhein. Wests. 4
do. do. 3i IGO.60b

Sächsische 4* 103.80»
Schlesische 4 103.756

do.
Schles Holst.

sz
4

100.406
103.756

do. 3i lOO.lOb
Bad. Präm.-A. 67 4 149.90b
Bayer. Präm.-Anl. 4 Hl».75b
Braunsch.20Th,L. 137.0086
Cöln.-Mind.Pr.-A. sz 139 40b
Hamb. 50-Thl.-L. 3 143.40b
Lübecker do. sz 152.25b
Mein. 7 Guld.-L. 31 5«b
Oldenb. 40 Th -L. 3 132.90b

Ausländ. Fonds >» Pfandbr.
5 | Argentin. Anl,. 6 —

4^8 do. innere> 4% 83.2080
)4 do. äussere' ii 82.75b

Chile Gold - Anl ■ 4
Chinesische Anl

do. von 189:;? 105.16b
do. von 189k> 5 101.106
do von 189ki v* 93 lOnG

G riech. Anl. 81-811 i 8/ö 43.6080
do. cons. Goldr . 1* 33.2080
do. Monoool . 1§ 45.5080

Italienische Rente> 4 103.906
MexikanischeAnl,.

B 101.0080
Oesterr. Goldrente> 4 103.50»

do. Papierrente' 41 101,25b
do. Silberrente> 4Vs 101.3080
do. 1860 Loose> 4 156.568G

Port. Staats-Anl • 48 53.408G
Rum. amort. all; 5 99.5080

lo. amort. 189st 4 86.4080
Russ. Anlh. 1902! 4 101.258b
do. Goldrente s .

— —>

Buss. Staatsrente | 4 98.6088
do. Bod.-Cr.conv. 3,8 97.7080

Schwed. St.-A. 86 3^ 101.OOG
'78.8080Serb. amort. A. 95 4

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

4
5 103.5080

do. C. p. 1.4.1876
do. Loose . .

1 33.2588
133.0080

Ungar. Goldrente 4 102 20b
d. Kronenrente 4 100.258
do.Staatsr.1897 38 93.7580

Bucarest. Anl 84
Buen.AiresSt.A.G. ti

6
3

—

do. do. Papier 41.60b
Lissaboner St.-A. 4 82.0080
Stockh. St.-A. 84 4 101.506

do. do. 87 3*4 .

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb
Brannschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Buchener
Harienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
SchweizerNordost

do. TJnionb.
Transvaal Certii.
Westsicil. Eisenb.

47.60bG
125 3080

89.006
108 25bG

57.60G
110.00G

73.00bG
83.7<!o6

150.«Ob
16.O0h
25.S0G

I 88.75'oB
181.800
101.10G

103 5080

170.75b
39.5080

Eisenbahn-PriMVObllgat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Une.Stb. alt

do. Kordwestb.
Sttdöaterr. (Lomir.)

do. Obi. Gold
Koalow-Woron. ,

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ereänz.-Nett

Gotthardbahn . .

Ital. Eiab.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik. unk. 1909

101.0080
95.90G

ßO 04)60
lo6.20b
IOI.3«lb
103.75G
103.8080

70 6Oo0
102.5000

103.5060
104.00G
1009080

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Berl Hp.Pf.80|abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVH.
Dtach. Grdcr. l

do. II
do. VIII.
do. IX. n. IX a

do. Hp.-B. VII
do. do. VIII.

Frkf.H.B-S.XIV.
Hamb. Hyoot.-ßk.

de. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. L
do. äo.

do. -Strel.H.-f.I-II
do. do. I-n . .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.

do. Prim.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do- ßmndcbr.
NeueBod.Ge8.Obl

äo. do.
Nordd. Grandered -

Pomm. Hyp.-Bank fre.
Preuss. Bodcr.-Pf.| 5

do. 1900 IV 4g
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99nnk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyn.-Act.-Bk. I
do.

'

do. Certif.
do. do. do.
do. Hypotb. - Vera.
do. äe.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908

do. do. 1908
do.XX,XXInk.l910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Eh ein.H.-Pi .83-85

do. Serie69-82
do. Comm.-O.

Rhein.-W. B. IJH
do.H.,rV.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
Sohlea.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Westd. Bodencr.

do. do. UI.

4
3'

?
?
5*
3

3*
3g

4
4
4

S»

p
p
3Ü
4

H

lOO.OObG
ati.ööbB
97.5060

lOl.tiObG
12 2.öObB
1 12.80b

«7.80G
I02.30G
1 «0.9000

97.25aG
191.25G
11)1 OUb0
1« 1.2580

*J7.75bG

96,<7oG
102.500

97.506
7l.2äb
68.75b
97.6«b0

10l.20bG
135.»Ob

99.2O0G
ÜO.60G

100.606

100.206
89.806

115.50M3
102 UObG

S7.40bU
«7.8000

103.301)0
100.20ÖG

lOO. 70b
«5.50bB

100.306
97/,)ObG
97.2500
»7.2500

l02.25bG
103.0000
102. tObG
lOO 756
lllO 9O°0

98 5O0G
»8.5«6

IOI.«»»©
»7.406
S9.OOÖ0

100.606

101.206
97.40&

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berc.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handela-Ges.
Braunachweie.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bre8l.Diac.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossenach.
Diaconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Rnhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.n.C.B
Mein. Hypoth. 80“
MitteldtschJBodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsck
Niederrh-CreditbK
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-CredA.ct.
do. Ctr.Bod.Cr.80§
do. Hypoth.Act.-B.
Beichsoank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schlea. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W eatfälischeßank

8
3
7

f
7
0

41
4

11
3
8
6
4
3*
8
7
4
7

?
4

58
5

5%
78
7
9
0
61
9

68

e*

121.706
158.306

93.2080
161.6000
1 17.756
106.106
144.5000
105.5«bG
104 OOG
l42.5Ob0
2 16.60b
100,7 5b0
1 98.1 ObG
112.6000
150.7500
108.50G
150.75G
1 35.90bG
1 22.00bG
138.UOG

99.750
137.250G

»5.000
lie.OObG
12O.25b0
llü.SObG

144.5050
176.2580
lIO.VöbG
l53.»Ob0

132.75bB
122.1080
146.306

134 0080
114.25bG

Industrie-Papiere
Accnmulatorenfb..
Adlerbrau. Düsald.
Allg. Electr. - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGuaaat.cv
Aplerbeck} Bergb.
Arenberg do .

B 3iTinerElect.Wk
Berl. Mascninenb.
Bielefelder Maach.
Bismarckhütte
Bochumer Geaast.
Boch. Viel-Brau.
Brannachwg. Jute

do. Mäschin.
Braunschw. Kohln.
Caaseier Federst,

do. Trebertrockn.
Concoiüia .

I3ö.25b0

19 1.5 ObG
80.0080
87.5obG

105.2580
554.250
188.75bB
21Ö.258B
282.00)0
227.0086
18».OOG
1 21.90b
188.5080

43.75b
151.50b
192.006

O.60B
271.0090

Consolidation
Dtsch. Gaaglühl. .

do.Waff.u.Mnn.
Differd. Dannenb.
Donneramarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Lewenbr.
Dortmunderünion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust

'

Elber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges,
Freund Maachin.,
Gelsenkirch. Bgw*
GeorgMarienBgw,

do. do. St.-Pr'
Germania Dortm'
Hallesche Masch
Hannov. Maachin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-

Bengstenbg.Msch.
Hibernia
Hörder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit. A.
Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.

Huldschinsky .

Inowraziaw. . -

KaliwkAscherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZnckerl
Kölner Bergw.-V
Kjönigs-u.Lauraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lanchbamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.L5weACo. Mach.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Nährn. Koch & Co.
Neue Boden-A.-0.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-lnd.
Oberscbl. Portl.-C.
Ürenat. & Koppel
Phönix, LitA.äbg
Ravensbg. Spurn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
ßiebeck.

0
10
2
5

13
28

2b
24

?
10

2
4

13
0
0
0

20
0
6

10
12
17
30
14
12
17

3
7

18
0
0

12
7
0

10
10

3
2
3
0
4
0
7
5

MeVW. 12

3 17.5 ObG
2 iO.OObG
2O2.OO0U

206.6080
74.90b

142 5680
108.258G
170.506
340.000
128.1080
308.7580
174 40b
105.80^0
127.806
200.506
320 006
290.0680
345.008B
116.60B

89.0080
174.208
155.7580
112.758B
171.46b

6.90G
115.5600
158.OÖ0B
354.25G
163.0080
117.OOG
142.50b
209.5000
308.0OB
352.5080
219.0000
184.5080
261 506
123.50b
106 OOjü
271.5080

77.75b
260.2580
1 lO.OOb

89.5080
166.506
158.90b
112.256

95.60b
109.25b
129.7580
137.00)0
117.006
115.0600
I 58.0080

RombacherHütteni 5
Besitzer Zucterf j 9

Sächsisch. Gussst. 5’-
Schles. Cement ,| 61
Schalter Graben 30
Schles.Zinkhntten 16
Schuhs-Knandt . 4
Siemens * Halske
Stettiner Vnltan .

Stolbrg. Zink-Act.
Vogt Je Wolf . .

Vorw. - Bielef. So.
Warateiner Grab.
Wenderoth . . .

Westfaiia Cement
WestfäLD rahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
AÜc.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Brannachwg. .

Bresl. Elect B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

165.0080
153.0080
187.256
162.0080
362.0080
3«O.OObB
151.008B
131.50ÖG
207.7580
1 34.5080
199.256

84.25b
24 1080
74.756

126.50b
159.0000

93-OOdB
127.0080
160 «0b
185 6 080
115.5«b

77.5080
187.756
149.0 ObG

105 90B
156,OOh

80.0080
198.5080
1 O.j.OOoB
177.5080

48.008B
98.10b

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd. ST. 3

Brüss. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4

London . . 8T. 4
do. 3M. 4

New York . 2M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . . 2M. 3
Wien . . . 8T. 38

do. 2 M. 3%
Italien.Plätze LOT.
Petersburg . 8T. h

108.808
81.358

112.256
20.4 75»
20.32b
4.197»6

81.4588
8 I.O0 G

85.3»»
84.856
81.356

EEErÄlfili
Amenxanische Noten 4.195b
Belgische Noten . 8 1.2i>'’G
Engl. Banknoten, 1 Lst.'20.48b
Franz. Banknot., lOOfr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Ki.
Russ. Noten 100 Rubel1 U UUBBi MVIKM4 1UV UUUVJ w

211.6000 W'Qwm tt«* 324.406

8 i.60b
168. SOb

85.40b
216.40b

SÄ Wetttt-AisMo
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
11 . zw., für das nordöstliche Deutschland.
20. Febrnar. Winterlich gelinde,

strichweise Niederschlag.
21. Februar. Um Null herum, meist

trocken, wolkig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 18. Febr

Stationen.

Car.a.i«.
u.b.lülee»
reSspieg.

reb.i.mm

Wind. We ttee fl

Christiansund 760 SW Regen 7
Skagen 769 W Regen 4
Kopenhagen 772 WNW Nebel 3
Stockholm 773 SO bedeckt —7
Haparanda 769 W ludst heiter —24
Borkum 776 SW bedeckt 3
Homburg 775 W bedeckt 3
Swinemünde 772 WNW Nebel 2
Ncufahrwass. 771 NO bedeckt 1
Memel 771 NO wolkig —6
Scilly 771 OS wolkig 7
Franks, a. M. 780 SW wlkls. —4
München 779 SW wlkls. —7
Chemnitz 778 SW bedeck- —2
Berlin 775 WNW Regen —2
Hannover 777 W bedeckt —2
Breslau 774 NW bedeckt -1

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
ii. der Naseuschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein ebenst, gezahlte-
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, einer. Lehrer.
Strehlen CBtilefU»!*
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$ Die glückliche Geburt eines $
X kräftigen Mädchens zeigen I,

hocherfreut an (3736 |j
Max Jacob ncift gm §

geb. Neumann. S

Die Beerdigung des Rentier und Ober¬

leutnant a. D. (143

Herrn Adolf Henke
findet am Freitag, den 20. d. Mts., 3 Uhr nach¬

mittags statt.

Labischin, den 18. Februar 1903.

Schühengilde
Kromderg.©V Der n ä ch st e

Familien-Uaterbaltangsabenfl
findet am Montag 23. Febr.,
abends 8 Uhr, beim Kam. Franke,
Fischerstraße 1/2 statt. Um rege
Beteiligung bittet
352) Dev Bor ft and.

3¥»tnrhellvcrcin.
Freitag, 20. Febr., 8Uhr abdS.
Hauptversammlung

j.Zandeffs Cafe, Rink.-u.Klumenß.-Ecke
Tagesordnung:

1. Jahresbericht und NechnungSleg.
2. Neuwahl des Vorstandes.
3. Wahl eines Vertreters zur

Gruppenversammlung.
4. Anträge z. Gruppenversammlg.;

u. A betr. Gründung ein. Natur¬
heilanstalt in der Provinz Posen.

5. Anträge aus der Versammlung.
3737) Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Freitag, den 20. Febr. er.,

nachmittags 3 Uhr, werde ich in
Jafiniec bor dem Gasthofe deS
Herrn S t i e h l a n

2 Pferde
meistbietend geg > gleich baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. (290

Bromberg, den 19. Februar 1903.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

iriijs.Pmetiiiltemiht?

Montag früh nehme meine
Tätigkeit wieder auf. (3741
Jacohowslfci,Belg.Zahnarzt.

wünschtsof.junge Häusl,
erzog makellose Dame mit

groß. Vermög. Off. von Herren
(auch ohne V“rmög.) mit gut. Ruf
an „Glückstern“, Berlin S. 42.

Wer
erteilt IW
Off. u. A. A. 100 a. d. Geschst.

r—im Vor dem Einzäumen W
M wärmt das Gebist für W
W die Pferde!
1 Sorgt für die Zugthiere B

durch Decken u. Unter- i
K lagen!
8 Sorgt für warme Ställe W

und zugfreie Hunde- W
8 Hütten!
| Erbarmt euch der armen I
B Kettenhunde!
I Gedenktderhungernden |
1 ^ögel!

Maskenkostüme
für Herren u.Damen spottb. z. verl.

R. Frost, Friedrichstr. 34, II.

Eleg. Damenmaskenkostüm
zu verl. Kornmarktstr. 5.

2 eleg.Damenmsk.<Wint.),lHrn.-
Msk.(Clown)b.z.vl. Lindenst.1,11 l.

30000 Mark
erststellig auf best rentables Haus
grundstück in Prinzenthal, eventl.
zu 5 Prozent, sofort gesucht Off.
u. A. 12 an d. Gschst. d. Z. erb.

21 000 Mk. zur 1. Stelle a.

e. Grundstück in Prinzenthal gef.
Off. it. F. K. a. d. Geschäftsstelle.

3000-4000 Mark
zur sicheren II. Stelle hier gesucht,
Offerten unter 4000 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung. (82

Bekanntmachung.
Freitag, d. 20. Februar er.,

vorm. 10 Uhr, werde ich Tal-
straste 24, parterre:

1 Wäschespind, 1 Spiegel,
1 Spiegelspind, 1 Sofatisch

gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern. (159
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Freitag, den 20. d. Mts.,

nachm. 1 Uhr, werde ich 8ahnhMr.5
einen nustbanm Sofatisch

meistbietend gegen gleich baar. Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.
83) BiminsKy,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 21. d. M.,

vorm. 10 Uhr, werde ich Bnrg-
ftraste 30 im Speicher

50 Tonnen Heringe (Marke
Crown Brand) (411

meistbiehnd verst »gern.
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

Die ttuttien
von Fahrrädern,Kinderwagen
Fahrradznbchör- u. elektr.
Teilen, Geldkafsen, Werk-
-reugen, 1 Tonbank, 1 Fahr¬
radständer für 20 Fahrräder,
Liqueure u. v. a. wird Sonn¬
abend, 21.d. M., vorm. 11 Uhr fort¬
gesetzt. Crohn, Auktionator.

Für meine fünfzehnjähr. Nich e,
welche dort die Schule besuchen
wird, suche ich zu Ostern (148
eine gute Pension.

Gest. Offert, erbitte baldigst.
Rakel (Netze). J. Wollstein.

Mess. n. Gab. bil. fftoljuJornmnrhta.S.

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelter für moderne Ausstattungen.

Polftermobel nach meinem gesetzlich geschützten
mottensicheren Verfahren.

I Vorzügl. Matjesheringe,
neue Franz. Kartoffeln

I empfiehlt (483
1 WilheHildenbrandt,Bhnbfstr.3.

Ülontälrett uni) Abzweige
25 cm l. w. gebrauchte. (3571

LabeaeinriAMg?v«°Uch.
billig zu verk. Bahnhofftr 65.

Verzinkte Drahtgeflechte.
Starker jstun: 60* 2,5 m m) § 43 Mk.

alenschuh: 60 x 1,4 m /m?Q 18.09

Portieren.
■—i / /

, Udzatter: 130x2,2 m /mJ e 18.00

Stacheldraht eng des., 250 m ----- 7.00
6ed$. GeSrcht. 50 Dm = 7.00
Alex. Maennel, Neutomischel.

Wmder Mion
Auf die am Sonnabend,
21. d. M., vorm. 10 Uhr
Korumarktftratze Nr. 8

stattfindende Auktion eines

großen Post ns Fahrräder,
Nähmaschinen, Kinder¬

wagen, Glocken, Laternen
it. a. Zubehörteile re. re.

wird noch des. aulm gemacht.

Kot- ö. Damhirsche,
im ganzen und zerlegt,

empfehlen (81
Blum & Copek, Elisabethmarkt.

Fernsprecher 5 2 0.

Fasanen, Birkwild, Puten,
junge Tauben, italienischen
Blumenkohl, frische Ananas,

Blutorangen,Mess.-Apfelsinen,
feinste Matjesheringe,
neue franz. Kartoffeln

empfehlen Blum <& Copek.

Frische Schellfische
und Zander

empfehlen Blum «$b Copek.

Zum Einmachen
empfehle ich (483

prachtv. bitt. Orangen.
Wilh.Hildenhrandt,Bhnhfstr.3.

Civil-Kaslno.
Donnerstag, den 26. Februar 1903, abends 8 Uhr s

Sinfonie-Konzert
der Kapelle des Formn. Füsilier-Regts. Nr. 34

unter Leitung des Kapellmeisters Arthur Bils

und der Pianistin Frl. Gr@tB BFUIID aus Berlin.

Konzertflügel Blüthner.

Programm. 1. Sinfonie No. 5 C-moll v. Beethoven.
2. Konzert in G-moll für Klavier mit Orchester¬
begleitung v. Saint - Saens. 3 Ouvertüre Phedre
v. Massenet. 4. Klaviersoli: a) Sarabande-Passepied
a. d. engl. Suite in E-moll, b) Impromptu in Ges-dur
v. Chopin, c) Rigoletto - Fantasie v. Verdi - Liszt.
5. Violin-Konzert in G-moll v. Max Bruch. (Solist
Herr Schober.) 6. Julinacht, Sinf. Gedicht für gr.

Orchester.
Nmn. Billets a 2 M., Loge u. Stehplatz ä 1 M.

zu haben in der Musikalienhandlung von M. Eisen¬
hauer, Bahnhofstrasse 3. (.392

Ich biNvsichlige mein alteingesührtes

jWT- Eisengeschäft (Bauartikel)
j ü^bnGrnndstück zu verkaufen. Offert, zu richt. unt. 0. A. 8550 j

an die Geschäftsstelle dieser Seihnto. (821

Heute Donnerstag Abend
frische Blut-, Leber-

und Grützwurst
nebst guter Wurstsuppe

bei C. Heller, Mittelftr. 44.

Heute Abnrd 6 Uhr:
FrischeBlut-,Leber-

1 und Grützwurst
nebst vorzgl. Suppe

empfiehlt H. Ceaigler,
66) Bärenftratze Nr. 3.

^ A 4

Civil - Casino.
Freitag, den 6. März 1903, abends Uhr i

WoMtätigkeils-Concert \
zum Besten des „Kinderhorts“

J ausgeführt von (80

j Frau Cehrer (Winko), Sopran, Frl. Elise Groch, Alt,
^ Frau Budweg, Klavier, und Herrn Budweg, Violine.

^ Vorverkauf d. Billette (ä 1 Mk. u. 50 Pf.) bei Frl. Barkow
A u. in der Herse’schen Musikalienhandlg., Danzigerstr.

!! MeDenverdienst!!
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. *200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Ausk.

L. Eichhorst, Delmenhorst.

Wohnung
von 3-4 Zimmern per 1. März
in der Nähe der Post gesucht.
Offerten erbeten unter T. S. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

INOo. 4-5 Amern
(zum Pensionat geeignet), per
1. 4. er. gesucht. Wilhelm- und
Danzigerstr. bevorzugt. Offert, u.

E. L. 18 a. d. Geschst. d. Z. erb.

tSiwlafcititg.
Zu dem

am 20. Februar d. Js., abends 8 Uhr
im Vereinslokal bei Dickmann, Wilhelmftratze VI

stattfindenden

Vortrage .

des Herrn Obsiban-JnspektorsBvissvrt KewtevifHu
über

Obftbanm - Schnitt und Obstbaum - Düngung
werden Interessenten (auch Nichtmitglieder) hiermit freundlichst ein¬

geladen. — Eintritt frei. —

Der Vorstand
des Sromberger Garten- nnd Adstban-Vereins.

I. A. R. Böhme. (81

Wohnung z. 1. 4. 03 gesucht,
3 Zimmer mit Zubeh. u. Garten.
Auch würde Hausverw ltg. über¬
nehmen, da Mieter Gas- it. Wasser¬
leitungsarbeiten ausführen kaun.
Off. u. H. B. 129 a. b. Geschst.

Brückenstraße 11
I. Etage eine neu hergerichtete

herrschaftliche Wohnung,
6 Zimmer mit sämmtl. Zubehör,
sofort zu beziehen. (82

20-25000 Mark
auf eine mündelsichere 5 % Hypo¬
thek von sofort gesucht. Offerten
u. 8. 6. D. au die Geschäftsst. d. Z.

5000 Mark ÖlÄ
auf ein fast neues Haus (100000M.
wert) werden auf 5 Jahre z. 1. Apr.
evtl. 1. Oft. er. zu 5 % gesucht. Off.
unt. X. P. an die Geschäftsst. d. Z.

Teilnehmer
für eine gutgehende Cementkalk-
Fabrik an Stelle des verstorbenen
Socius gesucht. Kalklagcr uner¬

schöpflich dicht an der Fabrik be¬
legen. — Fabrik ist dicht an der
Ctiaussee nnd Bahn. Gebäude,
Oefen und Einrichtung neu.

Anträge erbeten unter F. 1000
an die Geschäftsst. d. Ztg. (147

28000 Mark
zur 1. Stelle von sogleich zu ver¬

geben. Offerten unt. 700 an d
Geschäftsst. dies. Zeitg. (81

18000 Mark
und 12000 Mark

auf sichere 2. Hypothek von sofort
zu vergeben. Offert, u. J. L. 18
an die Geschäftsst. d. Ztg. (vl
ßnM giebt Selbstg. reell.Leut.

Kleusch, Berlin, Wil-
helmshavenerstr. 33n. Bückpt.

DanWrßrch 153
3 Zimm-, Küche, Badest., groß.
Nebengel. p. 1. 4. billig zu ver¬
mieten. Dr. Cohn.

Elisabethftr. 6, r.l Tr 3-4
Bulk., Kch. u. Kab., a. W. Pfrdst.,
z. l.April z. v. Z.erf. b. Sebrantke.

Wohug. 1 etit. 2 3tm., Küche,v.
sgl. ob. sp z. v. Kujawierstr. 75, p. l.

Z« imnieteit Mauerstr. 2
6 große Remisen, Pferdeftall
mit Futterboden, Wagen¬
remise, großer Hof. (82
Stadtrat Wenzel, Gr. Bergstr. 10.

Buchhalterin sucht (82

unsnl>. mil. Zimmer
zu mäßigem Preise, wenn möglich
mit Pension. — Angebote unter
P. H. 28 an d. Geschäftsst. d. Z.

Zwei eleg. möbl. Zimmer,
Nähe der Post u. Regierung, so¬
fort zu vermieten. Wo? sagt die
Geschäftsst d. Ztg. (74

An möbl. Zimmer
im Mittelp. d. Stadt an eine
anst. Dame zu vermieten. Wo?
sagt die Geschäftsstelle d. Zeitung.

1 billig, möbl. Zimmer
zu vermieten Hempelstraße 15a.

!i
X]

Bllchholterilliiell, Kassiercrinile«, flctrefumiDeiitiiuicii,
InWiieniditeiberiBneit re.,

welche zu Ostern d e Handelsschule
suchen Anstellung.

de
Näheres durch

(207
Stadt Gnesen verlass u,

Die Direktion.

1 Registrator
verlangt (81

R -A. n. Notar Moczyüski.

für Versicherungsbranchen, nach¬
weislich acquisitorisch tüchtig, geg.
Gehalt 11. Provision sofort gesucht.
Meldungn unter K. 4 an die
Geschäftsstelle d. Zeitung. (81

nur
Verkäuferin,
tüchtige Expedientin, foto’e

1 Lehrmädchen,
polnisch sprechend, suchen p. 1. April

Conrad Tack & Cie,
461) Brückenstraße 2.

Reisende,
welche den Brombergec Bczvk
bereisen und auch in kleine Ort¬
schaften gelangen, werden gesucht,
um für Berliner Firma bei
Juwelier n, B jouteriegeschästeu
und Photographen Plakate und
Gratis Muster unterzubringen.
Entschädigung pro Stück 20 Pt.
sofort zahlbar. Offerten unter
P. P. 800 an Haasenstein
& Vogler A.-G., Berlin W. 8.

zur Aushilfe ans 6—8 Wochn,
wegen Erkr. eines jg. Mannes,
sofort gesucht. (148
Landw. Genossenschaft, Rakel.

Einen

KMitsrgehilsen
verlangt von sogleich (81

A. Schallhorn, Wollmarkt 1.

1 «Mrhnrlltcttil Postillon
sucht zum 1. 3. er. (82

Posthalterei Bromberg.

1 »Mt. skM.Speichttllrbeit.
stellt von sof. f. dauernde Beschäftg.
ein A. Meyer, Thornerstr. 63, I.

Einen notwendigen Schmuck des deutschen
Hauses bildet eine Bibliothek guter deutscher Bücher.

Unerreicht
durch seine erstklassigen deutschen Autoren. ge¬
diegenen Inhalt und vornehme Ausstattung ist der

Verein der Bücherfreunde
Vorstand: Arthur Achleitner, Martin Greif, Hermann

Heiberg, Ernst v. Wolzogen.
Der Verein beginnt im Oktober 1901 seinen XI. Jahrgang.
Im Jahr erscheinen 8 Bände. Preis vierteljährlich: eleg. geb.
M. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 3.75 (Kr. 4.50). Illustrierte

Prospeote umsonst erhältlich.

Anmeldungen zum Beitritt nimmt die Geschäftsleitung
Kgl. Hofbuchhandlung A. Schall, Berlin W. 30

sowie jede Buchhandlung entgegen.
Inhalt des XI. Jahrgangs :

Charaktere und Schicksale. Boman von Hermann Helberg.
Ce/sissimus. Salzburger Roman von Arthur Achleitner.
Joh. Seb. Bach. Ein Lebensbild von Herrn. Barth.

Wildvogel. Roman von E. Dressei.
Aus der Sturm- und Drangperiode der Erde. Gemein¬

verständliche Darstellungen aus dem Gebiete der
Geologie und Mineralogie von Prof. H. Haas.

Falsche Strassen. Roman von EI-CorreY.
Auf dem Wege nach Erkenntnis. Roman von M. v. Eschen

(M. v. Eschstruth).
Opfer der Narrheit. Roman aas der Petersburger

Gesellschaft von A. Lütetsburg.
WNF“ Durchweg Original-Arbeiten — noch nirgends

abgedruckt. Jahrgang 1—X kann zum Preise von gebunden
ä M. 18.- (Kr. 21.60), geheftet ä M. 15.- (Kr. 18.-
besogen werden.

nach-

Ein fast neues braun. Plüsch-
Sofa mit Satteltaschen nnd
eine Säule mit Palme sofort

Logis auch mit Kost sogleich z. I billig zu verkaufen. (9734
verm. Dietrich, Bahnhofftr. 5 » Kornmarktstr. 7, 1 Tr. l.

(Ein NuPaum-Nianim
in moderner Ausstattung steht
billig zum Verkauf bei (121

BL Eisenhauer, Bahnhofftr. 3.

2 Mschllittde-LehrliM
mit gut. Schulkenntniffen können
eintreten. (75

Oskar Unverferth,
Goldw.-Fabrik, Danzigerst.139.

Ich suche zum 1. April
eine Köchin nnd
ein Hansmädchen

sowie (148
einen Burschen

zur groben Arbeit im Hause.
Dt. Krone, 16. Februar 1903.

Gräfin Matnschka.

Hochfeiner

Moselwein
die Flasche mit 50 Pf.

Drrirziseostn. 71
zu haben. (82

Frische Schellfische,
feinste Matjesheringe,

pa. Nanchaale, frischgeräuch.
Lachshcringe empfiehlt (131
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Julias Wisniewski
Marfipaii-.Chskoladen-u.IucklrMre»-

en detail Fabrik en gros
Wollmarkt 16, Fernsprecher 598

empfiehlt
alle Sorten Bonbons,

diverse 1 u. 5 Pfg.-Artikel,
Creme-, Haushalt- nnd

Nutz-Chokoladen. (75

Zum l. April sucht jüngeresEhe-
paar ein tüchtige«, evangelisches

PWii für M.
Zn erfragen in der Geschäftsst. d.Z.
Ma'chinennäht. v. Frdrcbst 64,II.

Ei« liiilitigks Mädchen,
welches kochen k., für ff OsfizierS-
h aus halt zum 1. April gesucht
3757) Bahnhofftr. 6t, Pt.

Zu einem Kinde ält. erfahrenes

Itlah&tcn
oder Kinderfrau von sofort, auch
durch Mietsfrau gesucht. (81

Wilhelmstratze 17, III.

Speise-Mohrrüben, Namaise,
150 Ztr.,

Rnnkelsamen, echte gelbe Ecken-
borf:r, 5 Ztr.

Erbsen, Brannschweig. Folgen
zur Saat, l'/y Ztr.,

empfiehlt billigst im Gavzen oder
klein. Posten

'

(82
Worlitzsch, Bleichfelde 1.

Central-Ballsäle
IBiltjclmltr. 5. Inh.: Karl Klose.

Donnerstag, 19. Februar

Großes Wurst-
ulid Eisbeinkffen.

Anfang 7 Uhr. (82

Eine ordtl. Waschfrau wird
gesucht. Mittelftr. r3, II lks.

Ein Aufwartemädchen
kann sich melden Alvenstr. 22, pt

Eine Aufwärterin
verlangt. Danzigei str. 147, II.

Knechte u. Mädchen für Ber¬
lin bei hohem Lohn nnd freier
Reise sucht Fr. Anna Staimke,
Gesindevermieterin,Bahilhofstr.65,

Köchin nt. guten Zeugnissen ist
zu haben Friedrichsplatz 3 bei Fr.
Julie Goede, GesindiVermieterin.
Mädchen erhalten gute Stellen.

Junges geb. Mädchen
mit guter Handschrift und »ämtl.
Kontorarbeitcn vertr., sucht Stell,
p. bald od. 1. April. Offert, erb. u.

M.P. 1879 an d. Gesch. d. Z. (3655

Suche für meine Tochter,
eb., 20 I., musikal., Kennt», in

Handarb., Schneid., Plätt., Frist,
z. 1. April od. sp. pass. Wirkungs¬
kreis. Beste Empfg. st. z. Seite.
G fl. Offerten an E. Wenk,
Jnowrazlaw, Alexanderstr. 16,
Part., erbeten. (147

Selbständige,
gut kochende

sehr zuverlässige,
(80

gesucht. Etwas Hausarbeit. Ein¬
tritt sofort. Vorstellung täglich
8—11 vorm., 3— ‘ nachm.

Frau v. Kayser,
Bromberg, Danzigerstr. 120.

10 Lehrmädchen
sucht per sofort (82

Adam’s Zigarrenfabrik.

IFrau z.SemmellluStrageu
sucht P. Säuberlich, Bäckermstr.

Zum 1. April tüchtig, jung.
Dienstmädchen gesucht (3704

Königstr. 3, pari, rechts.

Verh. Kutscher, Fam m.Scharw.,
ausdiener k. s. sof. meld. Köchin,
ädch.f.All. ,Stnbenm.erb.guteSt.

in fein. Häusern. Clara Kubale,
Stellenvermittlerin, Bahnhofst. 5.

Tücht. Mädch. v.außerb. m g.Z.
mips. v. gleich Fr. Anna Staimke,
Gesindevermietherin.Babnhfstr.65.

StltetW^ÄU
Familienverhältn. halber sof. unt.
günst. Beding, zu verk. Näh. bei
Alfons Roelle, Danzigerstr. 37,1.

Bauplatz.
Letzter in der Moltkeftr., 20 Meter
Straßenfront, evtl, mit Baugeld
u ter g. Bed. zu haben. Näh. b.
Alfons Roelle, Danzigerstr. 37,1.

Ein Buffet.
für Hotel passend, ausgezeichnete
Bauart und Form, ist wegen Platz¬
mangel für den billigen aber festen
Preis von 180 Mk. zu verkaufen.
Näheres Danzigerstratze 160a.

N. B. Das. sind auch Bestecks,
Gläser, Porzellan, Kttchen-
geschirr pp. billig zu haben. fc2

Serfdiiebenes Porzellan,
Schüsseln mit Meldeckel

sind zu verkaufen (8i
Bahnhofftratze 31a.

Dickmann sHtoblijicmeiit
Wilhelmstraße 71.

Heute
Donnerstag, den 19. Februar 03

9. Großes

Extra-Konzert
ausgeführt von der ganzen Kapelle

des hinterpommerstfen Feld-
Artillerie - Regiments Nr. 53

unter Leitung ihres Dkrigenten
Herrn G. Vogel. (82

Anfang 8 / Uhr. Eintritt 30 Pf.

(SmitfU Sonntag, d. 22. Febr.:
«ÜJlUllj. Großes Wohltätig¬
keitsfest, unter Mitwirkung des
en. Kiröenchors. Anst 4 Uhr nachm.
Zum Schluß Tanz. — Eintritt
50 Pf. Familienbillets 1,25 Mk.

I

Concordia.
Kknte neues,

-sensationell Programm.«
U. 31 (3642|

% Baroness Mitacor.

q Berthe ATbramovitch.

Stadt-Theater.
Freitag, den 20. Februar:

(Zum letzten Mal e.)

fflonna Vanna
Schauspiel in 3 Akten v. Maurice

Maererlinck.
Anfang Tk Ubr. (369

Sonnabend, d. 21. Februar:
Vorstellung zu klein. Preisen.
(fi.Aufführung imSchiller-Zyklus.)

Zweiter 2lbend
der Wallenstein - Trilogie:

Wallensteins Tod.
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertoerichte, Literatur 2C. Karl
Kendifch, für die Landelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Suchdruckerei
Mto Gruuwald in Bromberg.
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